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3oftngett, 17. ®lär3 1912

räum»
34. 3al)rgang

Organ für bie 3nterejfen ber Sfrauentoelt

Olo. 11

Abonnement:
SSci {yvcuifo*3iütellimn oev Volt
SöoIO.rtljrlirt) 3'V. 3 —

Vievteljiibrlicb • : » 1-50

Shcslnnb jitsilnlicb Vovto

WvntiSbetlnnen:
Ollnftnevte SBlättcv für ten

OfiiiSlidieu MrciS (unidient lieb)

3iiv bic 3uiHU' 31h'It fmonntlicb)

iHebnftton:
3 v n u © l i t e D o n e n n c v,

Sßienevbernttvnne j. „"Bcrnfrieb"
SRolmonten/St. ©nllcit

3uicrtiouSprei§:
Ver eint nebe Vctitjeile

giir bie ©dnocis: 25 ©18.

3iir bn8 3tu8lcmö 25 fßfü-
Tie Oîeftnmejeile : 50 ©t8.

AuTanbc :

Die „ sdjiucijec 8-vnuen=3eitutis"
evfdjcint (tut jebeti ©cmntna

iöevlnö:
SRittflter & Sie., 3ofiuaen

De'eobon 3fr. 75

Ültotto: 3mmer ftrebc jum ©ansen, imb knnnît bu tetber kein Sorucs
SBerben. als bieaonbes © ieb teftttett iin ein ©ann"« Mä) an!

ninhltlf. bem ©tabc eines fdjönen Sltiibdjens — Çar=
JlllJUH. moitiicfje Sörpcrtuiltur — Scujruna — $ie

fctjtoeljer. 5ad)tft)ule für S)nmcnfcf)ncibcrei unb Singerie in
3üticf) — ©inbeit in ber 3Bcltfprad)C — Sprotiifnal — Brief'
haften — geutUcton : $ct Dberftublrictiter — Beilagen : Blätter
für ben bäusttäjen Stets — Sic prahtifet)e SHobe.

2luf bem ©robe eines fd)öiteit
Wtäbcfyens

C otliiifc biete SJofeit nidjt,
Die au; beit flciuen fhtaelii oraitaett.
2ie blühten cinft ntie 3lben5lid)t

füll eines SJäbAenS bolbett SSattaen.

Unb ums mit Staufen bort lieb real,
Ten meinen Seicbcnitcin nmicblieftenb,
•bat locfenveidt iieb cinft bemeat,

Um einen meitften Staden fliebetib.

Unb iciter Veilcbenbiiidwl mar
©in buntler Vlid ooit beil'aer Treue,
ein 3Uid üu8 blauem Sütactutaar.

O! Srcmbtinn — biete Steilheit tebeue.

Sic baueben 3lalfatn in bie Suit,
3Bie fie cinft ßiebeSbulb aeioenbet.

C! TOäbcbettaua', o! Stumcnbuft! —
©in .trci8lnuf tit'8, ber niemals ettbet.

3. iß. Söibtnattn.

9acmonifd)e fiöcpetfullut:
lieber bie Haltung

Bas gefamte fidjtbare ßeben ift ©efeßen un=
terroorfen, in beren ©rengen es fief; abfpielt. ©s
ift unmöglich, baß ber geringfte Vorgang fid)
außerhalb biefer ©efeße beroegen tonnte, ba es
©efeßlofigfeit innerhalb ber ßebensoorgänge
nicht gibt, ©s ift nun oon größter 2Bid)tigfeit,
biefe ©efeße tennen 3u lernen, um fie beroußi
erfüllen unb betjerrfcfjen gu tonnen, benn jebe
Übertretung räd)t ftd), einerlei, ob mir bas @e=

feß ertannten ober nicht.
So beruht auef) bie ijarmonifcfje äfttjetifc^e

©tjmnaftif in ihrem gefamten 21ufbau auf oor=
banbenen, unumftößücben ©efeßen, unb bierin
liegt aueb ber ©runb für ibre i)ol)e Vebeutung.

j)inficbtlicb ber Haltung muß gunäcbft bas ®e=
feß ber IRüdroirfung oom Äußeren auf bas 3n=
nere unb oom gnnern auf bas Situßere intereffie=
ren. Vergegenroärtigen mir uns einmal bie 21us=

roirtungen biefes ©efeßes im allgemeinen, beoor
mir uns feine SEßirtungen in Se3ug auf ben
menfeblicben Sförper flar madben.

©rinnern mir uns einerfeits ber ermübenben,
aufreibettben, erregenben guftänbe, bie bas $)a=
ften unb ïreiben bes ©ro^ftabtlebens auf ben
Organismus ausübt, beifpielsmeife ber ftunbem
lange Slufentbalt in überfüllten SBarenbäufern.

Ober benfen mir an bie beprimterenbe SBirfung
bes 21ufentbattes in bäBlidjen, büfteren ®ob»
nungett, in Sioumrn mit unbartnonifcb sufam«
mengeftellten garben in ber ©inridjlung, roo bie
©efe^e ber (Schönheit unb Harmonie, menn aueb
unbemufet oertetp finb, mäbrenb anbererfeits
eine barmonifebe Umgebung berubigenb unb be=

friebigenb auf uns gu roirlen oermag.
2Bie nun bas Öufeere feine Sfßirtungen auf

bas 3nnere ausübt, fo auef) umgetebrt bas 3"5
nere auf bas liiu|ere. 5Bie mir gelaunt finb, fo
erfebeint uns bie SEBett. Ber trübfte fRegentag
febeint uns boiter 3u fein, menn mir nur better
geftimmt finb, mäbrenb bellet" Sonnenfcbein unb
ber blaue fjimmel uns unberührt laffen, fobalb
mir uns in trüben Stimmungen befinben.

Biefe Vorgänge, bie mir im meiteren Umtreis
beobachten, erblicfen mir nun aud) in bem engen
SSerbältnis unferes ©emüts= unb ^orperguftan«
bes, b b- bie ©emütsoerfaffung roirft auf unferen
Körper unb umgetebrt bie Sörperoerfaffung auf
bas ©emütsleben.

Sötacben mir in unferem ©emütsleben, im
tßftjcbifcben fd)roeres burd), finb mir beprimiert,
leiben mir unter Kummer unb Sorge, fo geigt
unfer Körper Sqmptome, bie eben biefen pfpd)i=
fdjen IBorgängen entfpredjen. So laffen Sorge
unb ÜDtutlofigfeit ben Dtücten ftd) mölben, bie
Sruft einfinten, ben ©ang erlahmen, tpfpdüfd)
gebrochene SBtenfcben bieten förperlid) ben gtei»
d)en gebroibenen ©inbrud! in ihrer Haltung, mäb«
renb eine gehobene pfpd;ifd)e Stimmung, innere
greubigfeit unb 3Uüerftd)t, biefen gehobenen 3"=
ftanb roieberum in ber törperlidjen Haltung gum
21usbrud tommen laffen. SBie nun einerfeits bie
ipfpcbe törperlicbe ^uftänbe beeinflußt, mte pft)=
djifebe Bepreffion in förperlicb beprimierter SjaU
tung in bie ©rfdjeinung tritt, mit gefenttem
ÜSruftbein unb oorgebeugtem Obertörper, mie
anbererfeits bie Sruft firf) mölbt unb bie fiaU
tung eine aufrechte roirb, menn ben SDtenfdjen
innere greubigfeit unb Hoffnung beleben, fo
üben roieberum in entgegengefeßter 5Beife rein
törperlicbe 3uftänbe ihre 2Birtungen auf bie
menfcblicbe ipfpcbe aus, auf ©runb bes ©efeßes
ber IRüctroirfung bes Süßeren auf bas 3ttnere.

Sie Kenntnis biefes ©efeßes ift oon größter
Sffiicbtigfeit in ber Kinberergiebung. 3ft es gu
oerrounbern, baß fdjon unfere 3it0enb über Be=
preffionen, neroöfe 3uftönbe unb alle möglidjen
pfpcbifchen Störungen tlagt. menn mir an jene
Haltung benten, in ber bie Kinber auf teils unbe=
quemen Sdjulbänten täglich ftunbenlang jahraus,
jahrein fitgen? ©ine Haltung, melcße bie 33ruft
einfinten, ben IRücten fid) frümmen läßt, in ber
bie ßungen gufammengepreßt roerben unb ber
Bruct fid) fortfeßt unb "überträgt auf fjerg, 3Ra=

gen unb Barm.
'9Ran mache fid) tlar, baß infolge ber einge=

funfenen SSruft bie Sltmung nur mangelhaft oon=
ftatten geben tann unb infolgebeffen bie eng ba=
mit oerbunbene SBlutgirtulation trag roirb. Bie

gebrüeften SBerbauungsorgane oermögen natür=
ltd) ebenfalls nidjt ihrer Aufgabe gerecht gu
roerben, fo baß ber normale Körperbau in ben
©ntroiettungsjabren gehemmt ift unb eine 3Reit>c

ftörenber SSefdjroerben in bie ©rfdjeinung treten
mie ^Blutarmut, 23erbauungsfd)roä(he u. f. m. 3n=
folge bes immermäbrenben BrucJs roerben bei
HRäbcben auch febr leidjt bie llnterleibsorgane gu
Verlagerungen gegroungen, unb es ift roobt be=

greiflid), baß in biefen bauernb gebrüeften Drga»
nen ©efüßle unb ©mpfinbungen ausgelöft roer*
ben, bie bann ißrerfeits bagu 21nlaß geben, aus
fröhlichen jungen URenldjentinbern nieûerge=
brüdte, lebensunluftige junge ©reije gu madjen.

21lle URenfcben mit fißenber ßebensmeife finb
ber ©efabr ausgefeßt, unter ©emütsbepreffionen
3u leiben, menn fie nießt burd) forrette Haltung
beim Sißen ber ©efabr entgegenroirten, roeldje
eine fd)led)te Sißbaltung mit ftd) bringt.

Vei einer guten Gattung tommt es cor allem
barauf an, baß ber IRippentorb fid) nad) oorn gut
ausbebnt, baß bas Vruftbein gehoben roirb, bie
Schultern fid) fenten unb ber Kopf frei getrager
roirb.

Bas 3ufammenfinten in ber ÏRagengegenb,
b. b- bie 3tid)tausbebnung bes fRippentorbes nach
oorn, läßt aud) bas Vruftbein finten unb bamit
gleicbgeitig ben IRücfen fich mölben unb ergeugt
fortbauernben Brud auf bie inneren Organe, bie
infolgebeffen an ihrer normalen gunttion ge=

binbert finb.
2Beiterbin ift bei unferer Haltung im Stehen

unb ©eben oon SBicbtigfeit, baß bas ©eroiebt bes

Körpers richtig gelegt ift, unb gmar ein roenig
nach oorn auf bie gußballen, nicht nad) hinten
auf bie gerfen. 3nfolge ber Verlegung bes @e=

roichts finb bie Knie hotroenbigermeife burd)ge=
briieft in ftrammer Haltung, ber Vruftforb liegt
in einer fenfred)ten ßinie über ben Valien, bie
Körperfront ift ißrer gangen ßänge nach gut ge=
ftredft, befonbers bie URusfulatur bes Vouches.
Bas ©egenbeifpiel geigt uns bie befannte fd)ted)te
Haltung, beroorgerufen burd) bie unrichtige ®e=

micbtsoerlegung nad) hinten auf bie gerfen: ein=
qefunfene Vruft, oorgeftredten Vaucb unb fcblaffe
Knie.

Sorgliche ©Item tun alles, um fd)on beim
fleinen Kinb auf eine gute Haltung binguroirfen.
Sie laffen bie Kinber nicht eher längere geit auf=
recht fißen, ehe bie SRüdem unb Vadenmusfeln
ftarf genug finb, um ben fchroeren Kopf felbftän=
big unb ohne Ünterftüßung aufrecht gu tragen.
SBie oft roerben bie Kinber gur Vequemlicbtett
ber Vtutter in ihrem Spielfeffeldjen ober im 2Ba=

gen fißen gelaffen, bis fie oor ÜRübigfeit gufam=
menfinfen, ober in bebenîlicbfter Stellung etn=
fdjtafen. Bas legt ben ©runb gu URißroucßs unb
IRüdgratsoerfrümmung, für roetebe Beformation
man nachher feine ftidjhaltige ©rflärung finbet.
fRidjt im ©effet ober im SEßagen fißenb, follte bas
fleine Kinb feine 3eit hinbringen, fonbern auf
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Aus dem Grabe eines schönen
Mädchens

H pflücke diese Rosen nickt.

Die ans den kleinen Hiiaeln prange».
Zle dlähten einst wie Abendlickt

Ans eines Mädchens holden Wangen.

lind was mit Ranken dort sick regt.
Den weinen Leickenstein umschließend.

Hat lockenrcick sick einst heivegt,

Um einen weichen Racken fliehend.

Und jener Bcilckcnbiisckel war
Ein dunkler Blick von beil'ger Treue.
Ein Blick aus blauem Augeuvaar.
O! Fremdling — diese Beilcken scheue.

sie bauchen Balsam in die Luft,
Wie sie einst Liebeshuld gespendet.

O! Mcidckenaug'. o! Blumenduft! -
Ein Kreislauf ist's, der niemals endet.

F. V. Widmann.

Harmonische köcperlulluc
Ueber die Haltung

Das gesamte sichtbare Leben ist Gesetzen
unterworfen. in deren Grenzen es sich abspielt. Es
ist unmöglich, daß der geringste Vorgang sich

außerhalb dieser Gesetze bewegen könnte, da es
Gesetzlosigkeit innerhalb der Lebensvorgänge
nicht gibt. Es ist nun von größter Wichtigkeit,
diese Gesetze kennen zu lernen, um sie bewußt
erfüllen und beherrschen zu können, denn jede
Übertretung rächt sich, einerlei, ob wir das Gesetz

erkannten oder nicht.
So beruht auch die harmonische ästhetische

Gymnastik in ihrem gesamten Aufbau auf
vorhandenen, unumstößlichen Gesetzen, und hierin
liegt auch der Grund für ihre hohe Bedeutung.

Hinsichtlich der Haltung muß zunächst das Gesetz

der Rückwirkung vom Äußeren auf das
Innere und vom Innern auf das Äußere interessieren.

Vergegenwärtigen wir uns einmal die
Auswirkungen dieses Gesetzes im allgemeinen, bevor
wir uns seine Wirkungen in Bezug auf den
menschlichen Körper klar machen.

Erinnern wir uns einerseits der ermüdenden,
aufreibenden, erregenden Zustände, die das Hasten

und Treiben des Großstadtlebens auf den
Organismus ausübt, beispielsweise der stundenlange

Aufenthalt in überfüllten Warenhäusern.

Oder denken wir an die deprimierende Wirkung
des Aufenthaltes in häßlichen, düsteren
Wohnungen, in Zimmern mit unharmonisch
zusammengestellten Farben in der Einrichtung, wo die
Gesetze der Schönheit und Harmonie, wenn auch
unbewußt verletzt sind, während andererseits
eine harmonische Umgebung beruhigend und
befriedigend auf uns zu wirken vermag.

Wie nun das Äußere seine Wirkungen auf
das Innere ausübt, so auch umgekehrt das
Innere auf das Äußere. Wie wir gelaunt sind, so

erscheint uns die Welt. Der trübste Regentag
scheint uns heiler zu sein, wenn wir nur heiter
gestimmt sind, während Heller Sonnenschein und
der blaue Himmel uns unberührt lassen, sobald
wir uns in trüben Stimmungen befinden.

Diese Vorgänge, die wir im weiteren Umkreis
beobachten, erblicken wir nun auch in dem engen
Verhältnis unseres Gemüts- und Körperzustandes,

d h. die Gemütsverfassung wirkt auf unseren
Körper und umgekehrt die Körperverfassung auf
das Gemütsleben.

Machen wir in unserem Gemütsleben, im
Psychischen schweres durch, sind wir deprimiert,
leiden wir unter Kummer und Sorge, so zeigt
unser Körper Symptome, die eben diesen psychischen

Vorgängen entsprechen. So lassen Sorge
und Mutlosigkeit den Rücken sich wölben, die
Brust einsinken, den Gang erlahmen. Psychisch
gebrochene Menschen bieten körperlich den gleichen

gebrochenen Eindruck in ihrer Haltung, während

eine gehobene psychische Stimmung, innere
Freudigkeit und Zuversicht, diesen gehobenen
Zustand wiederum in der körperlichen Haltung zum
Ausdruck kommen lassen. Wie nun einerseits die
Psyche körperliche Zustände beeinflußt, wie
psychische Depression in körperlich deprimierter
Haltung in die Erscheinung tritt, mit gesenktem
Brustbein und vorgebeugtem Oberkörper, wie
andererseits die Brust sich wölbt und die
Haltung eine aufrechte wird, wenn den Menschen
innere Freudigkeit und Hoffnung beleben, so

üben wiederum in entgegengesetzter Weise rein
körperliche Zustände ihre Wirkungen auf die
menschliche Psyche aus, auf Grund des Gesetzes
der Rückwirkung des Äußeren auf das Innere.

Die Kenntnis dieses Gesetzes ist von größter
Wichtigkeit in der Kindererziehung. Ist es zu
verwundern, daß schon unsere Jugend über
Depressionen, nervöse Zustände und alle möglichen
psychischen Störungen klagt, wenn wir an jene
Haltung denken, in der die Kinder auf teils
unbequemen Schulbänken täglich stundenlang jahraus,
jahrein sitzen? Eine Haltung, welche die Brust
einsinken, den Rücken sich krümmen läßt, in der
die Lungen zusammengepreßt werden und der
Druck sich fortsetzt und überträgt auf Herz, Magen

und Darm.
Man mache sich klar, daß infolge der

eingesunkenen Brust die Atmung nur mangelhaft
vonstatten gehen kann und infolgedessen die eng
damit verbundene Blutzirkulation träg wird. Die

gedrückten Verdauungsorgane vermögen natürlich

ebenfalls nicht ihrer Aufgabe gerecht zu
werden, so daß der normale Körperbau in den
Entwicklungsjahren gehemmt ist und eine Reihe
störender Beschwerden in die Erscheinung treten
wie Blutarmut, Verdauungsschwäche u. s. w.
Infolge des immerwährenden Drucks werden bei
Mädchen auch sehr leicht die Unterleibsorgane zu
Verlagerungen gezwungen, und es ist wohl
begreiflich, daß in diesen dauernd gedrückten Organen

Gefühle und Empfindungen ausgelöst werden,

die dann ihrerseits dazu Anlaß geben, aus
fröhlichen jungen Menschenkindern nieoerge-
drückte, lebensunlustige junge Greise zu machen.

Alle Menschen mit sitzender Lebensweise sind
der Gefahr ausgesetzt, unter Gemütsdepressionen
zu leiden, wenn sie nicht durch korrekte Haltung
beim Sitzen der Gefahr entgegenwirken, welche
eine schlechte Sitzhaltung mit sich bringt.

Bei einer guten Haltung kommt es vor allem
darauf an, daß der Rippenkorb sich nach vorn gut
ausdehnt, daß das Brustbein gehoben wird, die
Schultern sich senken und der Kopf frei getragen
wird.

Das Zusammensinken in der Magengegend,
d. h. die Nichtausdehnung des Rippenkorbes nach
vorn, läßt auch das Brustbein sinken und damit
gleichzeitig den Rücken sich wölben und erzeugt
sortdauernden Druck auf die inneren Organe, die
infolgedessen an ihrer normalen Funktion
gehindert sind.

Weiterhin ist bei unserer Haltung im Stehen
und Gehen von Wichtigkeit, daß das Gewicht des

Körpers richtig gelegt ist, und zwar ein wenig
nach vorn auf die Fußballen, nicht nach hinten
auf die Fersen. Infolge der Verlegung des
Gewichts sind die Knie notwendigerweise durchgedrückt

in strammer Haltung, der Brustkorb liegt
in einer senkrechten Linie über den Ballen, die
Körperfront ist ihrer ganzen Länge nach gut
gestreckt, besonders die Muskulatur des Bauches.
Das Gegenbeispiel zeigt uns die bekannte schlechte

Haltung, hervorgerufen durch die unrichtige
Gewichtsverlegung nach hinten auf die Fersen:
eingesunkene Brust, vorgestreckten Bauch und schlaffe
Knie.

Sorgliche Eltern tun alles, um schon beim
kleinen Kind auf eine gute Haltung hinzuwirken.
Sie lassen die Kinder nicht eher längere Zeit
aufrecht sitzen, ehe die Rücken- und Nackenmuskeln
stark genug sind, um den schweren Kopf selbständig

und ohne Unterstützung aufrecht zu tragen.
Wie oft werden die Kinder zur Bequemlichkeit
der Mutter in ihrem Spielsesselchen oder im Wagen

sitzen gelassen, bis sie vor Müdigkeit
zusammensinken, oder in bedenklichster Stellung
einschlafen. Das legt den Grund zu Mißwuchs und
Rückgratsverkrümmung, für welche Deformation
man nachher keine stichhaltige Erklärung findet.
Nicht im Sessel oder im Wagen sitzend, sollte das
kleine Kind seine Zeit hinbringen, sondern auf



Sd)toei3er ^raucn=3citung — 'Blätter für ben ï)âuslid)ett .Srets

[einer ©pielmatrage, tno es nad) mirffidjem 58e=

barf ftgen, gerumfrietgen ober liegen tann. Sfta»

türlid) mug bie SOiutter bas Meine übermadjen
unb bafür forgen, bag bas junge SBefen aud)
beim Dtieberliegen burd) anliegenbe ober fid)
oerfdjiebenbe Kleibungsftüde in ber freien 2lt»

mung nidjt geijemmt mirb. SDtan ad>te aud) [ebr
barauf, bag bie îleinen Kinber burd) 2ln[d)auen
oon SSilberbüdjern [id) nid)t ju lange sum ©igen
oerleiten laffen. Meine Mnber füllten aus greife
baren ©egenftänben itjre Kennintffe bereichern,
fie mii[fen eigene ©rfafjrungen madjen su ben
greifbaren Dingen, bie ifjnen erreichbar finb,
bas anbere ift ißapageien=2lrbeit unb Dreffur.

Sobalb bas Mnb felbftänbig gegen !ann,
mug auf eine gute, gefunbe Haltung gingearbei»
tet merben.

©s (äffen fid) aud) mit ben Meinen allerlei
fgftematifcge gqmnaftifcge Übungen ausführen.
Täglicg geübt mirb ihnen bas bann sur ©etnogn»
heit. Die <5acge mad)t ihnen greube unb ber
©rfolg ift in ber fegönen Körperhaltung, in ben
harmonifdjen Bewegungen erfictjtlid).

3n ben Borfcgulen unb Mnbergärten füllten
bie Gehrerinnen gan3 befonbers auf bie fünft»
liehe Körperbilbung eingelernt fein unb in ber
SlUtagsfdjule mügte ben ggmnajtifcgen Übungen
täglich eine 6tunbe eingeräumt merben, anftatt
bag 3. 23. bie ÜJläbcgen erft in ben oberen Klaf»
fen ben üblichen Turnunterricht befommen, ber
bann oiel fchmerer su erteilen ift, meil bie Mn»
ber nicht oon flein auf an bie fd)önen garmo»
nifchen SBeroegungen gemöhnt mürben.

2Jlit jebem meiteren Gebensjagr mirb ber Kör»
per unbilbfamer unb hält es fchmerer, fcglecgte
©emogngeiten aussurotten, ben Körper umsubil»
ben.

©in fd)öner, gelenter, garmonifeger Körper
mit anmutigen Bewegungen feffelt bas 2luge
eines jeben, auch menn er nicht weig, roo ber
fReis eigentlich figt. Das fegönfte ©efiegt mit ben
regelmägigften 3ügen oerliert alle 21nsiegungs»
traft, menn bie ^armonie in ben Bewegungen,
menn bie förperlidje Slnmut fehlt. 2Bie oiele
ffiltern mürben beffer tun, menn fie bem rnufifa»
lifeg menig talentierten SDtäbctjen burd) eine faeg»
tüchtige fßerfon ®r)mnaftif=Unterrid)t erteilen
liegen, anftatt fie jahrelang mit toftfpieligem,
aber faft erfolglofen Blufifunterricgt su quälen.

2ln fünftlerifcge ©pmnaftif oon flein auf ge=
möhnte Biäbcgen merben fpäter einmal auch
feinen üDlobeblöbfinn mitmadjen, ber bie freie
Bewegung bes Körpers einfehränft, benn ihr mit
Hilfe ber ftets fortgefegten gtjmnaftifchen übun»
gen garmonifeg unb reisooll entwicfelter Körper
bebarf feiner fünftlid) oerbeffernber Bacggtlfe
burd) bie Kleiber. Um mit ber $eit fortsufegret»
ten, merben fie bie SJJlobe in ihrer Kleibung fo
roeit marfieren, als ihr oernunftgemäges fÇrei»
heitsbebürfnis unb ihr Schönheitsgefühl es ihnen
Suläffig erfegeinen lägt. 2lus biefem ©runb roirft
bas Kleib, welcger ÜJJtobe es immer angehöre,
auf bem Körper ber harmonifd) entwickelten
grau immer mie eine folgerechte, eble Detora»
tion: bas fo oiel gefud)te unb fo feiten erreichte
3beal einer jeben Damenfcgneiberin, bie nach
einem hohen fachlichen 3iel ftrebt.

•JJlögen bie gugenbbilbner, bas #aus unb bie
Sdfule, ihrer Sßflidjt fieg fo flar bemugt merben,
bag bie garmonifege Körperfultur fegon beim flci»
nen Kinbe beginnen unb fo lange als wichtiges
gad) 3" lehren ift, bis ber junge Btenfcg fetne
SBeiterbilbung felber in bie ifanb nehmen mug.
Dann aber ift basfjauptmerf getan!
Die gefunbe unb fd)öne Haltung ift burd) bie
Übung oon flein auf erroorben unb gefeftigt, unb
mie innig gute ober fd)led)te ©emohnheiten mit
bem Blenfcgen oerwaegfen finb, bas meig ein
3eber.

Sut îeuetung
Bor oielen Sohren ftieg an einem fd)önen

Sommertag, als noch bie Sögel fangen, eine ele»

gante Dame mit ihrem ©heherrn in einem bünb-
nerifchen ©afthaus ab. 3hre erfte grage mar:
„Können mir eine gute ißolenta haben?" ©an?
überrafegt oon biefer ungeroohnten Beftellung
nieft bie junge grau, bie SBirtin. „Batürlicg".
— „®ut, laffen Sie mid) mit 3gnen in bie Micge
gehen, id) mill 3gnen seigen, mie man eine !ßo>
lenta mit ^miebeln madjt."

©s bampft bie ißolenta im focgenben SEßaffer,
bei hellem geuer, bis fie oon ber Sfanne gelöft
unb auf einen Teller geftürst mirb, fie follte aber
meich fein, bag man fie löffelweife ausfteegen
unb im Krans auf einer anbern platte fegön an= -

orbnen fann. Dann mirb Käfe barüber geftreut
nach Selieben. ßuoor noch mirb eine groge
groiebel gan3 fein gefchnitien unb in reichüd)
gett golbgetb langfam gebämpft, fo golbgelb
mie bie oergolbeten Serge bes fegönen Hochtales,

meinte bie Dame.
Die !ßolenta mürbe aufgetragen unb mit

ülppetit oerfpeift. 3" ber ©aftftube mar em
Manier, etmas gan3 Befonberes in biefer einfa»
men ©egenb. Die Dame fegt fid) nach bem
frugalen DDtale hm, unb fpielt fo rounberooll,
bag bas ganse Haus sufammenläuft, um ?usu=
hören. „Gieben Sie bie Slüfif, junge grau? So
treten Sie näher, bag ich 3hnen sum Danf für
bie gute ißolenta ein Gieb oorfingen fann." 9tie
hier oben geahnte Töne burchhaüten ben Saal,
bag es ber SBirtin gans bange mürbe, es über=
mältigte fie. „SB igt bu, mer bie Dame ift,
melcge bir oorgefungen hat?" frägt fie ihr @e=

mahl. „Slbelina ißatti, bas hat mir ihr fötann
in ber ©aftftube oerraten."

Diefelbe 2lbelina Satti, melche mit ihrer gott»
begnabeten Kehle fich an einem einsigen 2lbenb
ihre 15 000—20 000 granfen erfingen fonnte, fie
bie ben gmprefario an ber Scala einmal im
Stich lieg, meil er an ber ©age marften mollte,
— fie fehnte fid) einmal nad) ber einfachen So»
lenta ihrer Heimat, als Gecferbiffen, — als bie
Sögel noch fangen, unb bie ^ufnebenheit nod)
Kûdjenfee mar.

Die Sdpefeer. 2rad)j<f)ule für "Damen:
fd)metberel unb Singerie in 3urid>
®ie © é to e i 8 c r t f di e 51 a cf) f cfi u l c fiit 35 a

m e n f cfj it e i 5 e r e i unb 8 i ti o e r i c tourbe im
3a6re 1889 buret) eitt nemetnitübifleS guitiatio»
fomitee ius Sebcit aerufeu; fie befibt feit 1898 an
ber Kreuaftrafee in Siiridj 5 ein acraumiacê ©djul»
Daus unb ftebt unter ber Seituna einer oont 3leaie=
ruitnêrat beb Kantons 3iirid) unb 00111 ©tabtrat ber
©tabt Siiricf) bcftcUten Slufficötbfommiffion. ©ie
bat in erftcr Sittie bcit SioecE, in ibrett 8ebrmerf=
ftätteu tüdjtiae Slrbeiterinnen für bie toeiblicben Se=
tlcibunabbramben bcraitäubilben unb in Kurfen fiir
illiufterfebnitt unb Slnfcrtioeu oon DKobellen ftreb=
fanteii Slrbciterinneti, bie fdtott liiraere ober länaere
3eit itt ber fJrarib fteben, ©eleaenbeit 31t weiterer
Sluêbilbuttfl au geben, ©eit bent gabre 1909 ift au^
bie SluSbilbutta 001t gacblebrerinttett oraatiifiert.
Daneben oermittelt fie bttreh ©oeaialfurfe bie Slu§=
bilbttna oon Töcbtertt itt bett toeiblicben Haubarbei»
ten fiir ben Hanbacbraudt unb bie nötiae Sorbilbuna
für bie fantoualen SlrbeitSlebrerittnenfurfe, bie
ebenfalls im gadtfönlnebäube unb a. T. unter SDlit=

toirfuna ber 8ebrerfdtat ber Stnftalt abaebalten
werben.

(Einheit in ber ÏBeltfpradje
9n ber SorftanbSfibuna be§ S e r B a n »

b c s fiir bie © cb a f f tt n a eines SBelt»
foracbeamteS, welche am 16. gebruar in Sern ftatt=
fanb, tourbe bie äRitteiluna aemaebt, bafi ber Sür=
oernteifter oon ©tocfbolm, Karl Sinbbaaen, im Ser=
ein mit elf anbern Slbaeorbnetett im febwebifdten
iHeidiétaa bie tütotion einreichen werbe, bie febwe»
bifebe IReaieruna möae prüfen, ob unb auf welche
SBeifc fchwebifcherfeits bie Önitiatioc crariffett wer=
bett föttne, eine offiaiellc ititerationalc llnterfuiuna
unb Serftänbiauna attr ©chaffutta einer SBeltfprache
ober internationalen HilfSfpracbe unter ber @taatS=
reoierunaen berbeiaufiibren. ©ine aleichlautenbe
Emotion wirb im fdnoebieben ©eat eitiaebracht wer»
bett.

^Sprcchfaal \
K. / i

ffraae 123: Kann mir eitt Such beaeidmet wer»
ben, baS aur Körperfultur bcS weiblichen ®ef<blecbteS
eine nritnbliche, iüuftrierte, Slntcituna aibt?

©ine 8eferin, bie unerwarteter SBeife aur Seitnna
eitteS SKäbcbenpenfiotiateS berufen ift.

Staae 124: Sictittt man es mit Stecht einen ftnn»
lofett Slan, wenn id) au ©unften einer BebauernS»
werten Scrfon unb int Qtttereffe eitteS mir lieben
SerwanbtenfreifeS mein BiSberiaeS ©efehäft (Ser=
fattfSlaben) aufaeben will, um ben Hemntniffett, bie
ber ftete Serfonenoerfebr meiner übernommenen
Slufaabe britteen würben, ans bem SBeae au aeben?
6s bonbelt fidi um bie llnterbrinauna einer aeiftia
befeften grauetiSperfott, bie weaett auSaepräatem
Hatta aum Siiaett ttttb Öntriaieren itt einem aewöbn»
liebett HauSbaltunaSbetriebe nicht belaffett werben
fatttt. Die Serforauttn itt einer Slnftalt würbe bie

Setreffcnbc tief bebriicfcn unb bett Serwanbtcn peitt»
lieb fein. So britiactt biete aertte arofte ©pfer aur
atttett Serforautta ber uiialiicflicbcn Slnaeböriaeti.
5lReitt Cpfer ift nun baS, bab ich ber SKöalidjleit, bab
bie aefuttb erfcheittenbe Kraute in oieletn Scrfebr
mit allerlei Kunbeii oiel Unbeil anriebten foutue, tu ft
ber 5?lufnabe bes ©cfcbcifteS, aus bent GGene aebe ttttb
aufs 8attb oeraiebe. Serfcbiebenartiafte Üittercffen
ber uäberit unb weiteren Sefanntfcbaft [eben eS nicht
nern, ban id) ben Crt oerlaffett will, ttttb bie Kritif
fetjt iebt fihoii ein. ïUfatt war newobnt, bab id) als
©efcbäftSfratt nach allen Seiten ÏHiictfiditen ttabm.
Tab icb nun febetttbar obtte folcbe bauble, wirft Staub
auf. 91ad) meinent Dafiirbalteu fagt mir gerabe
biefe Situation, bab id) bie Umgebung nicht unter»
fchiiht babe. 39ie ift bie SJieinunn werter 8efer, bie
fidi für meine ilraae intereffieren fötinett?

5W. 8. in ©.
«Vrcioc 125: 5ld) weib, ntatt follte feine intimen

Serbciltniffe nicht an bie öffentlicbfcit aicbett. SBentt

ntatt es aber itt ber Hoffnung tut, etwas au oer»
belfern, ift eS tuobl auch feitt Uttredit. üd) babe mich
oor brei 3abren oerbeiratet. Stein SDiaitn bat mir
nidit ocrbeimlicbt, bab er bureb attbauerttbc ilberatt»
ffrettaitttg tteroüs nttaenriffett worbett unb nicht im»
nter anter Satttie fei. Üd) feötc meinen natiacn Stola
unb ©orafalt bareilt, beut erfiditlid) leibettbctt SMatttt
bas Heim als Shtbcftätte fo bebaalieb als möa»
lidi au aeftalteu. SDÎeinc tbiiibe ttttb ftete Seacbtuna
fdjiett aber beut 5'Jianue wie läftig au fallen. 3d)
fatttt nichts mehr ait feinem ©efallcn tun. 3d) barf
bei ber SebattMuitg, bie icb erfahre, nidit ntebr au
iette ©tuttben beuten, 100 berfclbe ältanii freubin
burd) ein eigenes Heim 3iube ttttb Snfricbenbeit er»
hoffte. Dab all' itteitt befteS SBolleu ihn nur ttttatt»
aeiiebtn ait berühren fdicint, bringt ttiidi oft ber 58er=

aweifluttn nahe, unb id) bitte geehrte grauen aus
bent Gcferfreife brinnettb, mir au raten, mich au be=

[ehren, wie biefe ttttb ictie ©befrau, bie auch mit ber
leibinett füeroofität fämpfeu ntttb, in folchen 8anett
fidi anreebtfinbet. Seften, aufrichtigen Danf oon einer
bebriieften 8efcriit. 11. 3JÎ.

graae 126: Dlatt fpabt oft barüber, bab grauen
es nidit unterlaffen lönncn, Heiraten au ftiften. SBetttt

man aber fo bcobaditettb im Sebett ftebt ttttb fiebt,
toic fo oft bie ©belftcti unb Seftcti, bie eilt ©Begliicf
oerbiettten uttb ein foldicS bieten föuntctt, ftitl neben»
aus fteben, wäbrenbbetn weniger feriöfe ttttb oft auch
diarafterlofe ©(entente fich frech au bie heften ??er»

fönlichfeiten Bcrattwaactt uttb mitbeloS attnt acwollteti
3iel îotnmett, fo fiiblt ntatt fich gebrittincti, baS ©ei»
ttiae baau beiautrageti, bab SltifitüpfuunSpunltc mit
Glleidiaearteteit nefdiaffett werben föntten. — @0

würbe ich mid) freuen, einen. 33 3abrc alten, itt ie»
ber Seaiebitng tiicbtiaeii Serwâttbtcn, folib unb lie»
bcuStoiirbig, nut fituierter ©efdtäftstnnntt, mit einer
gut eraonetten, allfeitin gebilbetcn, aber eittfacbett
Tochter, bie im Staube ift, itt ieber Sfeaiebunn ein
häusliches ©liicf au erbauen, in Sfeaiebttttn bringen au
föntten. 3cb bin gern bereit, mit oercbrl. ©Item,
ülormtinbern, SSerwatibten, ober mit fich für bie
grage intereffierenben Töchtern felbft itt Korrefpon»
betta ait treten ttnb betnerfe nur noch, bab bie Doch»
ter fatbolifcher Konfeffiott feitt mnb.

Die grageftellerin.
graae 127: ©ebon oiele 3abre trage ich bas $er=

lattnett nach betn 5Befib eitteS, wenn auch nur nana
Heilten Harmoniums, auf bent icb mich auttt ©efana
bcnleitett fönttte. 8eiber tourbe bas ©clb bis jeht
aber immer für DiotinereS gebrauebt. Das Sler»
lattnett wirb aber immer ftärfer uttb fo erlaube icb

mir nun bie grane att bie perebrliche Seferfcbaft, ob
oieüeicht ba ober bort fo ein fleitteS gnftruntent un»
benubt ftebt, ober baS burdj etwas SfeffereS erfebt
werben foil? 3cb wäre fo nliicflich, wenn icb um
billinen iflreiS fo eitt fleitteS Harmonium befomnten
fönttte. Denn, grob bürfte cë nicht feitt, ba mein
3Hab bcfchränft ift. Ob mir wobt eine freunblicbe
îlbreffe aufomtttett wirb? 3uttt Boraus fdion banfe
idi bafür. 33. ©.

grage 128: SBeib 3eittanb gefl. (Hat au erteilen,
wie ber ©toff pott fdiwaraett 3uponS, ber 00m nie»
len ©ibett alättaettb actoorbett itt, wieber aufgefrifôt
werben fann. Das SBürften mit naffett Dceblättern
ttttb Kaffeewaffer bringt ttttr oorübernebenben ©r=
folg. Sllte Slbonnentin.

graar 129: Durch welches Verfahren — eoentuell
SSafcbctt — laffen fié Herrenfleiber oon glccfen rei»
ninett ttttb wieber fchött berriéten? 3ttnt Boraus
Danf. S3.

graac 130: S9aS halten freunblicbe 8efer unb
Seferittnett oon ttadifolnettber ©aée: Itnfere SKutter
bat bett ©atten ttttb toir atoei ©éwcftern haben ba»

mit bett SSnter oerlorctt, als mir oicraebu uttb fünf»
aebtt 3abre alt waren. ©S war eitt febmerer ©djlag
für uns, ba untere ©itiuahmeauelle baburé oerfiegte.
giir tnid) mar febott bie "fenfion beftimtnt worben,

Schweizer Frauen-Ieitung Blätter für den häuslichen Kreis

seiner Spielmatratze, wo es nach wirklichem
Bedarf sitzen, herumkriechen oder liegen kann.
Natürlich muß die Mutter das Kleine überwachen
und dafür sorgen, daß das junge Wesen auch
beim Niederliegen durch anliegende oder sich
verschiebende Kleidungsstücke in der freien
Atmung nicht gehemmt wird. Man achte auch sehr
darauf, daß die kleinen Kinder durch Anschauen
von Bilderbüchern sich nicht zu lange zum Sitzen
verleiten lassen. Kleine Kinder sollten aus
greifbaren Gegenständen ihre Kenntnisse bereichern,
sie müssen eigene Erfahrungen machen zu den
greifbaren Dingen, die ihnen erreichbar sind,
das andere ist Papageien-Arbeit und Dressur.

Sobald das Kind selbständig gehen kann,
muß auf eine gute, gesunde Haltung hingearbeitet

werden.
Es lassen sich auch mit den Kleinen allerlei

systematische gymnastische Übungen ausführen.
Täglich geübt wird ihnen das dann zur Gewohnheit.

Die Sache macht ihnen Freude und der
Erfolg ist in der schönen Körperhaltung, in den
harmonischen Bewegungen ersichtlich.

In den Vorschulen und Kindergärten sollten
die Lehrerinnen ganz besonders auf die künstliche

Körperbildung eingelernt sein und in der
Alltagsschule müßte den gymnastischen Übungen
täglich eine Stunde eingeräumt werden, anstatt
daß z. B. die Mädchen erst in den oberen Klassen

den üblichen Turnunterricht bekommen, der
dann viel schwerer zu erteilen ist, weil die Kinder

nicht von klein auf an die schönen harmonischen

Bewegungen gewöhnt wurden.
Mit jedem weiteren Lebensjahr wird der Körper

unbildsamer und hält es schwerer, schlechte
Gewohnheiten auszurotten, den Körper umzubilden.

Ein schöner, gelenker, harmonischer Körper
mit anmutigen Bewegungen fesselt das Auge
eines jeden, auch wenn er nicht weiß, wo der
Reiz eigentlich sitzt. Das schönste Gesicht mit den
regelmäßigsten Zügen verliert alle Anziehungskraft,

wenn die Harmonie in den Bewegungen,
wenn die körperliche Anmut fehlt. Wie viele
Eltern würden besser tun, wenn sie dem musikalisch

wenig talentierten Mädchen durch eine
fachtüchtige Person Gymnastik-Unterricht erteilen
ließen, anstatt sie jahrelang mit kostspieligem,
aber fast erfolglosen Musikunterricht zu quälen.

An künstlerische Gymnastik von klein auf
gewöhnte Mädchen werden später einmal auch
keinen Modeblödsinn mitmachen, der die freie
Bewegung des Körpers einschränkt, denn ihr mit
Hilfe der stets fortgesetzten gymnastischen Übungen

harmonisch und reizvoll entwickelter Körper
bedarf keiner künstlich verbessernder Nachhilfe
durch die Kleider. Um mit der Zeit fortzuschreiten,

werden sie die Mode in ihrer Kleidung so
weit markieren, als ihr vernunftgemäßes Frei-
heitsbedllrfnis und ihr Schönheitsgefllhl es ihnen
zulässig erscheinen läßt. Aus diesem Grund wirkt
das Kleid, welcher Mode es immer angehöre,
auf dem Körper der harmonisch entwickelten
Frau immer wie eine stylgerechte, edle Dekoration:

das so viel gesuchte und so selten erreichte
Ideal einer jeden Damenschneiderin, die nach
einem hohen fachlichen Ziel strebt.

Mögen die Iugendbildner, das Haus und die
Schule, ihrer Pflicht sich so klar bewußt werden,
daß die harmonische Körperkultur schon beim kleinen

Kinde beginnen und so lange als wichtiges
Fach zu lehren ist, bis der junge Mensch seine
Weiterbildung selber in die Hand nehmen muß.
Dann aber ist dasHauptwerk getan!
Die gesunde und schöne Haltung ist durch die
Übung von klein auf erworben und gefestigt, und
wie innig gute oder schlechte Gewohnheiten mit
dem Menschen verwachsen sind, das weiß ein
Jeder.

Zur Teuerung
Vor vielen Iahren stieg an einem schönen

Sommertag, als noch die Vögel sangen, eine
elegante Dame mit ihrem Eheherrn in einem bllnd-
nerischen Gasthaus ab. Ihre erste Frage war:
„Können wir eine gute Polenta haben?" Ganz
überrascht von dieser ungewohnten Bestellung
nickt die junge Frau, die Wirtin. „Natürlich".
— „Gut, lassen Sie mich mit Ihnen in die Küche
gehen, ich will Ihnen zeigen, wie man eine
Polenta mit Zwiebeln macht."

Es dampft die Polenta im kochenden Wasser,
bei Hellem Feuer, bis sie von der Pfanne gelöst
und auf einen Teller gestürzt wird, sie sollte aber
weich sein, daß man sie löffelweise ausstechen
und im Kranz auf einer andern Platte schön an- >

ordnen kann. Dann wird Käse darüber gestreut
nach Belieben. Zuvor noch wird eine große
Zwiebel ganz fein geschnitten und in reichlich
Fett goldgelb langsam gedämpft, so goldgelb
wie die vergoldeten Berge des schönen Hochtales,

meinte die Dame.
Die Polenta wurde aufgetragen und mit

Appetit verspeist. In der Gaststube war em
Klavier, etwas ganz Besonderes in dieser einsamen

Gegend. Die Dame setzt sich nach dem
frugalen Male hin, und spielt so wundervoll,
daß das ganze Haus zusammenläuft, um
zuzuhören. „Lieben Sie die Musik, junge Frau? So
treten Sie näher, daß ich Ihnen zum Dank für
die gute Polenta ein Lied vorsingen kann." Nie
hier oben geahnte Töne durchhallten den Saal,
daß es der Wirtin ganz bange wurde, es
überwältigte sie. „W ißt du, wer die Dame ist,
welche dir vorgesungen hat?" frägt sie ihr
Gemahl. „Adelina Patti, das hat mir ihr Mann
in der Gaststube verraten."

Dieselbe Adelina Patti, welche mit ihrer
gottbegnadeten Kehle sich an einem einzigen Abend
ihre IS VW—2V VW Franken ersingen konnte, sie
die den Impresario an der Scala einmal im
Stich ließ, weil er an der Gage markten wollte,
— sie sehnte sich einmal nach der einfachen
Polenta ihrer Heimat, als Leckerbissen, — als die
Vögel noch sangen, und die Zufriedenheit noch
Küchenfee war.

Die Schweizer. Fachschule für Damen-
schmeiderei und Lingerie in Zürich
Die Schweizerische Fachschule für D a -

m c » s ch n e i d e r e i und Lingerie wurde im
Jahre 188!) durch ein gemeinnütziges Initiativkomitee

ins Leben gerufen: sie besitzt seit 1898 an
der Krenzstrabe i» Zürich 5 ein geräumiges Schnl-
liaus und siebt unter der Leitung einer vvm Regie-
ruugsrat des Kantons Zürich und vam Stadtrat der
Stadt Zürich bestellten Aufsichtskvmmission. Sie
bat in erster Linie den Zweck, in ihren Lehrwerkstätten

tüchtige Arbeiterinnen für die weiblichen Be-
klcidnnasbranchen heranzubilden und in Kursen für
Musierschnitt und Anfertigen von Modellen
strebsamen Arbeiterinnen, die schon kürzere oder längere
Zeir in der Praxis stehen, Gelegenheit zu weiterer
Ausbildung zu geben. Seit dem Jahre 1999 ist auch
die Ausbildung von Fachlehrerinnen organisiert.
Daneben vermittelt sie durch Svezialkurse die
Ausbildung von Töchtern in den weiblichen Handarbeiten

für den Hausgebrauch und die nötige Vorbildung
für die kantonalen Arbeitslehrerinnenkurse, die
ebenfalls im Fachschulgebäude und z. T. unter
Mitwirkung der Lehrerschat der Anstalt abgehalten
werden.

Einheit in der Weltsprache
In der Vorstandssitzung des Verbandes

für die Schaffung eines Welt-
svracheamtes, welche am 19. Februar in Bern
stattfand, wurde die Mitteilung gemacht, daß der
Bürgermeister von Stockholm, Karl Lindhagen, im Verein

mit elf andern Abgeordneten im schwedischen
Reichstag die Motion einreichen werde, die schwedische

Regierung möge prüfen, ob und auf welche
Weise schwedischcrseitS die Initiative ergriffen werden

könne, eine offizielle interationale Untersuchung
und Verständigung zur Schaffung einer Weltsprache
oder internationalen Hilfssvrache unter der Staats-
renierungen herbeizuführen. Eine gleichlautende
Motion wird im schwedichen Seat eingebracht werden.

^ Sprechsaal ^

^ :

Frage 123: Kann mir ein Buch bezeichnet werden,

das zur Körverkultur des weiblichen Geschlechtes
eine gründliche, illustrierte, Anleitung gibt?

Eine Leserin, die unerwarteter Weise zur Leitung
eines Mädchenvensionates berufen ist.

Frage 124: Nennt man es mit Recht einen
sinnlosen Plan, wenn ich zu Gunsten einer bedauernswerten

Person und im Interesse eines mir lieben
Verwandtenkreiscs mein bisheriges Geschäft (Ver-
kanfsladen) aufgeben will, um den Hemmnissen, die
der stete Personenverkehr meiner übernommenen
Aufgabe bringen würden, aus dem Wege zu gehen?
Es handelt sich um die Unterbringung einer geistig
defekten Frauensperson, die wegen ausgeprägtem
Hang zum Lügen und Intrigieren in einem gewöhnlichen

Hausbaltungsbetriebe nicht belassen werden
kann. Die Versorgung in einer Anstalt würde die

Betreffende tief bedrücken und den Verwandten peinlich

sein. So bringen diese gerne grobe Opfer zur
guten Versorgung der unglücklichen Angehörigen.
Mein Opfer ist nun das, daß ich der Möglichkeit, dab
die gesund erscheinende Kranke in vielem Verkehr
mit allerlei Kunden viel Unheil anrichte» könnte, nut
der Aufgabe des Geschäftes, aus dem Wege gehe und
aufs Land verziehe. Verschiedenartigste Interessen
der nähern und weiteren Bekanntschaft sehen es nicht
gern, dab ich den Ort verlassen will, und die Kritik
seht jetzt schon ein. Man war gewohnt, dab ich als
Geschäftsfrau nach allen Seiten Rücksichten nahm.
Dab ich nun scheinbar ohne solche handle, wirft Staub
aus. Nach meinem Dafürhalten sagt mir gerade
diese Situation, dab ick die Umgebung nicht unterschätzt

habe. Wie ist die Meinung werter Leser, die
sich für meine Frage interessieren können?

M. L. in Z.
Franc 125: Ich weib, man sollte seine intimen

Verhältnisse nicht an die Öffentlichkeit ziehen. Wenn
man es aber in der Hoffnung tut. etwas zu
verbesser», ist es wohl auch kein Unrecht. Ich habe mich

vor drei Jahren verheiratet. Mein Man» hat mir
nickt verheimlicht, dab er durch andauernde
Überanstrengung nervös angegriffen worden und nicht
immer guter Laune sei. Ich setzte meine» ganzen Stolz
und Sorgfalt darein, dem ersichtlich leidenden Mann
das Heim als Ruhestätte so behaglich als möglich

zu gestalten. Meine Mühe und stete Beachtung
schien aber dem Manne wie lästig zu fallen. Ich
kann nichts mehr zu seinem Gefallen tu». Ich darf
bei der Behandlung, die ich erfahre, nicht mehr an
jene Stunden denken, wo derselbe Mann freudig
durch ein eigenes Heim Rübe und Zufriedenheit
erhoffte. Dah all' mein bestes Wollen ihn nur
unangenehm zu berühren scheint, bringt mich oft der
Verzweiflung nahe, und ich bitte geehrte Frauen aus
dem Leserkreise dringend, mir zu raten, mich zu
belehren, wie diese und jene Ehefrau, die auch mit der
leidigen Nervosität kämpfen mnb, in solchen Lagen
sich zurechtfindet. Besten, aufrichtigen Dank von einer
bedrückten Leserin. U. M.

Frage 129: Man spabt oft darüber, dab Frauen
es nicht unterlassen können, Heiraten zu stiften. Wenn
man aber so beobachtend im Leben steht und sieht,
wie so oft die Edelsten und Besten, die ein Eheglück
verdienten und ein solches bieten könnten, still neben-
ans stehen, währenddem weniger seriöse und oft auch
charakterlose Elemente sich frech an die besten
Persönlichkeiten heranwagen und mühelos zum gewollten
Ziel kommen, so fühlt man sich gedrungen, das Seinige

dazu beizutragen, dab Anknüpfungspunkte mit
Gleichgearteten geschaffen werden könne». — So
würde ich mich freuen, einen 33 Jahre alten, in
jeder Beziehung tüchtigen Verwandten, solid und
liebenswürdig, gut sitnierter Geschäftsmann, mit einer
gut erzogenen, allseitig gebildeten, aber einfachen
Tochter, die im Stande ist, in jeder Beziehung ein
häusliches Glück zu erbauen, in Beziehung bringen zu
können. Ich bin gern bereit, mit verehrl. Eltern,
Vormündern, Verwandten, oder mit sich für die
Frage interessierenden Töchtern selbst in Korrespondenz

zu treten und bemerke nur noch, dah die Tochter

katholischer Konfession sein mnb.
Die Fragestellerin.

Frage 127: Schon viele Jahre trage ich das
Verlangen nach dem Besitz eines, wenn auch nur ganz
kleinen Harmoniums, auf dem ich mich zum Gesang
begleiten könnte. Leider wurde das Geld bis jetzt
aber immer für Nötigeres gebraucht. Das
Verlangen wird aber immer stärker und so erlaube ich

mir nun die Frage an die verehrliche Leserschaft, ob
vielleicht da oder dort so ein kleines Instrument
unbenutzt steht, oder das durch etwas Besseres ersetzt
werden soll? Ich wäre so glücklich, wenn ich um
billigen Preis so ein kleines Harmonium bekommen
könnte. Denn, grob dürfte es nicht sein, da mein
Platz beschränkt ist. Ob mir wohl eine freundliche
Adresse zukommen wird? Zum Voraus schon danke
ich dafür. B. S.

Frage 128: Weib Jemand gefl. Rat zu erteilen,
wie der Stoff von schwarzen Jupons, der vom vielen

Sitzen glänzend geworden ist, wieder aufgefrischt
werden kann. Das Bürsten mit »allen Teeblättern
und Kaffeewasser bringt nur vorübergehenden
Erfolg. Alte Abonnentin.

Frage 129: Durch welches Verfahren — eventuell
Waschen — lallen sich Herrenkleider von Flecken
reinigen und wieder schön Herrichten? Zum Voraus
Dank. B.

Frage 139: Was halten freundliche Leser und
Leserinnen von »achfolgender Sache: Unsere Mutter
hat den Gatten und wir zwei Schwestern haben
damit den Vater verloren, als wir vierzehn und fünfzehn

Jahre alt waren. Es war ein schwerer Schlag
für uns, da unsere Einnahmeauelle dadurch versiegte.
Für mich war schon die Pension bestimmt worden.
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roo id) meine weitere Sluëbilbuiig bätte erhalten
füllen, Ticler »lan fiel nun in® Staffer, beittt meine
aflutter mar oon bem Scbrecfen be® plöblitbeit Tobe®
unb ber Some um bie Sufuuft fü angegriffen roor»
ben, bafi fie traut mürbe. Ter bcftellte »ormunb
arbnetc nun an, baft id) Die »flene ber 9.flutter über»
neftmen unb nad) ber ©nttaffnng bed Tieitttmäbcben®
ben £>au®balt und) ben Anleitungen ber Rîutter su
beforgen babc. Tie Schroetter fiatte nod) bie Scbttle
au beiutben. 3d) bencibetc fie, baft fie ba® nodi
tonnte, benn id) bätte au dem aueb nod) weiter gc=

lernt. Go tat mir aber bod) roobl, baft id) ber Rlut»
ter ttüfecn tonnte, bloft bätte icb geroiinfebt, bafi bie
Schroetter in ber fcbulfrcien 3eit mir aueb etwa® ge»

bolfen bätte. Stir batten bcSbalb oft Streit miteiii»
auber unb weil biefer Itnfriebe bie Rfutter aufregte,
fanb ber »orntuttb, c® fei am beften, bie iunac Scbroe»

iter nacb bem Scbttlabicblufi in eine Gebre au neben,
fie babe bann ibreu »eruf, fo bafi fie fuäter für bie
aflutter forden fönne. Sie mar bann brei Sabre in
ber Gebre bei einer Taitictifcbneibcriu.bte Gebrgelb oer»
(annte unb ein 3abr auSroärt®, aur Auëbtlbitng, mo
Soft unb Gogi® für fie bcaablt werben inufite unb roo
mir für ieböne ffleiber für fie tluëlanen baben mufi»
ten. 3n bieten Sabrett batte un® oft ein iunner
aflann befuebt, bem mir ein Simmer au®demietet bat»
ten. Gr fantc ber aflutter, baft er mid) fo dent bei»

raten mürbe, wenn er einen beffer falaricrten Soften
betämc. So aber ntfiffe er leiber noeb marten, bi®

er orbitunnëgeniâft beförbert werbe. Tiefe Auëficbt
machte mir unb ber guten 9fluttcr ba® Geben leichter,
io baft mir faft nlüdlicb an nennen umreit. Sann
fam bie Schroetter beim unb lie etablierte fid) in un»
ferer Sfobnunn, fo bafi mir un® auf® Sïufterfte räum»
lid) ciutcbrättfcn muftten. 3cb mufttc nach wie uor
bie $>au®gefcbäfte, bie fieb bebeutenb uerntebrt batten,
befornen. Unb, ma® allem bie ffrottc auflebte, fie
nabln mir meinen »croerber men, bem e® beaueni
mar, eine Srau mit einem guten »eruf au befottt»
men. Ta® Scblafaimmer, ba® aflutter utib ich ne»

meiufant innehatten, muftten mir abtreten unb ba»

für ba® aflanfarbenaimmcr bcaicbcn, roelcbe® ba®

Tieitttmäbcben früher inne gehabt batte, über bie
aSobnung oerfünte bie Scbmetter einfach, al® ob fie
ihr gehörte. 3d) befam feine Gntfchäbigunn für
meine Arbeit unb für ben ôauêbalt gibt bie Scbroc»
fter nur ba® abgemeffettc (Selb, roenn fie mit ihrem
aflann etroa® befonberc® haben mill. Tie aflutter
bat mcber Rlut nod) ffraft, fié gegen biefe über»
griffe aufaulcbtten. 3<h aber habe in ber airt beibc®,
bafi ich ben »lab räumen unb au®roärt® in Tientt
geben mill. 3cb befomtne bann boeb guten Gobn für

meine Arbeit unb bin ber Dual enthoben, bei mei»
nein früheren »eroerber ohne Sohn Tieuttmäbcbeit
fein au miiffeu. allait faun ia fageii, ich fei ber a>lut»

ter gegenüber beralo®, aber ich habe fcbliefilicb bod)
auch ein Geben für mich unb fo lange c® fein fonnte,
habe ich ia meine »Flicht getan. 3ebt braucht bie
aflutter ia feine eigentliche Pflege, beim ihr ©efuitb»
beitsauftanb bat fieb gebelfert. Auch fanti id) ihr au®
ber Serne eher tiiiben. Unter ben iebigen Verhält»
niffett miirbe ich franf unb ba® barf bod) niebt fein.

-Söa® halten Attbere, Unbeteiligte uon ber Sache?
Srcuitblicbe aileiuttngéâufterunncn oon Unbeteiligten
mären mir febr mertooll unb bcralicb banft bafiir,

eine äfiitleferin.

Stage 181: ©ebört e® mirflid) auin ntenfchlicbeii
Sein, baft mir ©ebilbete unb Ungebilbetc eine Stätte
baben niüffen, mo mir un® geben laffcn föttnen, ber
Riicfiicbten, ber guten Sorm oergeifen bitrfen? Unb
bie SBirfuiig bieooti? ©in mir befantiter aHeufcheu»

fetiner, ber c® fefiott lange ber au feinem Stubiunt
gemacht, ber menfdjlicheit ©efellfchaft Scbattenfeite
au® Gidit au aieben, Tagte mir, e® gebe ihm nach au®=

gebebnten »eobacbtitngeit roic einem Rattenfänger,
ber fieb nach grofiem Sang wie oon ©fei ergriffen,
tatenlo® auriiefaiebt. Tiefe ffebrfeite menfcblicber
„SBoHfomtneiibeit" fei fo oerbreitet, bafi man, wollen
ober nicht, mit ihrem fßorbatibenfein rechnen niüffe.
Seine ©tflärung: Tie allgemeine atrbeit®iiberlaft»
ung, aflifterfolge, ©nttäufdjititgcii aücr 3lrt unb fi»
uaitaielle atotftänbe führen ba® Saeotcr, barau® nitibc
unb gereiatc Stimmungen etittteben, mit benen man
lieh unb feine Umgebung guälc. 3lbcr ma® hilft e®

beim beut äUeufdien, meint er iolcbc Stimmungen an
feilten 9fäcbtteit au®(äftt?, menu er anörc entmutigt,
too er felbft fchott eutfräftet ift? 3^ Ta,m eê «itöt
laffett, immer roieber über îolcbe 9JIifittättbe ttaebau»

beitfett, bie fo tief in be® aHenfcheu ©liicf eingreifen.
Ta® ift wohl ber gattae Sauber ber fontiigen fftnb»
beit, bafi fie in ihrem Tafein meber oor noch riief»
märt® febaut, in flüchtiger îteiterfeit bem aiunenblic!
leben barf.— 3d) lebe ein ftille® ailtjungferiibafeiit uttb
betradite fo oft bie Sainilien, be® afletifcfien fchönfte
Schaffung in ihrem morfchen unb oielfach aerrütteteu
Tabinleben. 3<h febe hinge, begliicftc Giebe®»aare,
bie in Seligfcit fchrointinen unb febe fie fpäter, übe,

gelangroeilt, oerärnert gleidiniiltig eiithergehen. —
aiuft nicht bcti oielen, ftilleit ffümmetniffett unb
erfichtlicbem gegenfeitigem, Sichfattfein eilt tieferer
©runb al® bie ermähnten, unterliegen? 3ft c® an»
maftenb, toetiit eilt aWenfch roic ich, ber in feinem Ge=

beit noch nicht oiel ©rofie® aum allgemeinen »otf®=

wohl beigetragen hat, ber, alfo, toettn man recht rabi»
fal forccbett toiü, gar nicht 8U eiittteren brauchte, bie
Srage ftellt, ob e® nicht eine $aupturfadje miftlicher
Samilienauttänbe ift, baft mir ber lebenShungrigett
ailcnfchen oiel au oiele finb, bie fich gegenteilig über»
aü im SSege fteben, fieb im ffampf um® Tafein gegen»
feitig fraitf maihen unb quälen? ©§ finb biefe Sra»
gen freilich eine febr oeffimiftifebe »etraebtung, aber
wie fönnett Tatfachcn, bie fich un® täglich aufbrän»
gen, frob ttimmen? Dber geben Geier be® Sprech»
faal optimiftifebere, boffnungêfrohere ©rflätungen?
bann mill ich mich gerne bemühen, bent 3lütag bc®

Geben® roieber mehr Reia ab8itnetoinnen.
Sr. S. in 9JI.

Srage 182: Ätelcber baltbare ffitt ift empfeh»
lenëioert, um burch bie SSärme etitttatibenen, teil»
weife frtimm laufetiben Rift'e (bi® au 3 ailitlimeter
^Breite) au oerfleitterti? »ettett Tanf für freunblicbe
ainioeifungen. ».

Srage 188: Steift eine ber werten £>att®frauen
ein 3nttrument, mit bem man Tafchett it. Tifcbmeffet
rafcb febärfen fatttt? Siir gefällige Mitteilungen
banft ff. ».

Srage 184: Möchten mir gütige .fiauêfrauen Rat
erteilen in meinem Anliegen: 3ch habe bie Stelle
einer $au®mutter attgenotninen in einer Samilie,
mo unläitgft bie Mutter toeggeftorben ift. Run fehe
ich, baft id), obtte mid) gefuttbheitlich au fchäbigen, bei
roeitem niefit ba® leiften fattn, toa® bie oerftorbene
Srau. Tcm ôausberrtt fcheint e® nicht flar
an fein, toa® ber Haushalt, fo toie er biêanhin ge=

führt roorben ift, att Arbeitêleittung erforbert. 3<h
babe ben ©tnbrttcf, al® habe bie Srau bie grofte Sir»
bcitêlaft auch nicht leicht getragen, ia fich uieHeiAt
eben fo fehr angeftrengt, bafi ffranfhett bie ttotroen»
bige Solge tottrbe. SBetttt tttatt feine gattae ffraft
unb fein ganae® 3tttereffe einfeht, uttb 3Ufehen muft,
bafi noch mehr geroünüht roirb, tut e® toeh. SRan
wirft bie Slinte nicht gern in® fforn, befonber® roenn
pflegebebürftige ffittber einer mütterlichen £anb be=.

biirfen. SBie mürben erfahrene £>au®miitter e® bem
£>att®berrn oorbringett, bafi er möglichtt ohne »er»
ftintmung einfähe, bafi bie Slrbeitêfraft uttb bie Sei»
ftuttgen feiner oerftorbenen Srau nicht roieberfehrett
unb er aufrieben fein foHte, roenn eine frembe »erfqn
mit gutem Stiffen ihre ganae ffraft einfeöen unb mit
3ntereffe ber Slrbeit oorftehen roill? 3ch laffe mir
gerne ^Begleitung geben unb banfe auttt Vornherein
betten® al® Treue Geferin in Gh.

Chem. Waschanstalt und Kleidertärberei

Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnacht- Zürich
/erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem

Trockenreinigungs-lferfahren.
Prompte, sorg-fältig-ste -A--u.sf-ä.ï).r-^^.:n.g d-ixelcter .d^-va.fträg'e.

Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung. (40
Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

- Keuchhusten
sowie quälenden Reizhusten Lungenkranker beseitigt 16

9V HPn-Ig-odin
gesetzlich geschützt Schweiz Nr. 27534. Viele ärtztliche Zeugnisse
über vorzügliche Wirkung. Flusche 4 Fr, Prospekte gratis durch
SI. Fridolin - Apotheke Näfels, Markt 12.

Tisanias-Präparate für Frauen in Originalpackung.

® Unvergleichliche Kuren ®
werden alljährlich von Erwachsenen und Kindern gemacht im

:: Bad Rothenbrunnen ::l

Erklärung
Durch den Hinschied der Frau

B. Althaus-Germiquct ist im Pensionat
„Les Rochettes" In Neuveville keine
Aenderung eingetreten. Vom 1. April
1912 an, wird Fräulein Alice Qermiquet
das Institut gemeinsam führen mit
ihrer Schwester Fräulein Marguerite
Germiquet, Sekundatlehrerin mit
gpezialdeplom für Fransösi ch, Deutsch
und Englisch und Klavierlehrei'in.
(-H 2614 N) 203

GESUCHT
zur Ueherwachung mehrerer feiner Detail-Filialgeschäfte in
verschiedenen Sehweizerstädten und der Schaufenster-Dekoration

energische, sympatische Dame
Branchekenntnisse nicht absolut erforderlich, indem Hauptwert auf
energische Arbeitsweise, guten Geschmack und gediegenen Charakter
gelegt wird. Bei Kovenienz angenehme, dauernde u. gutbezahlte Stelle.

Offerten mit Photographie, Zeugnisabschriften sub Chiffre H 1343 A
an Haasenstein & Vogler, Bern. (H 1343 F) 207

Emaillierte und verzinnte

Haus- und Küchengeräte
Polierte Stahlpfannen

Aluminium-Artikel 166

Spezialitat: Emaillierte, feuerfeste
Kochgeschirre „HERKULES44 besonders em¬

pfehlenswert.
Anerkannt beste Qualität liefert die R19

Metallwarenfabrik Zug A.G. Zug.
Höchste Auszeichnung an ersten Ausstellungen.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Hanshaltungsartikel.

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabe desAlters
Versandhaus E. Schmid. Herisau.

.111 Preis Fr. 6.50

IkTiclxt die "billigste», a/bex
96 die "beste».
sind die Sta.la.1 - Dxalitspa.hne

ELEPHANT®
Inserieren bringt Erfolg!

Vertrauenssache
ist der Einkauf in

Tricotleibwäsche
Strumpfwaren

Gestrickten Knabenanzügen

Anerkannt beste und billigste
Bezugsquelle der Schweiz

Illustrierte Preislisten gratis und franko

Tricot-Spezialgeschäft Äarau
E. Keller 204

Bockuondn
maoht Kuchen

grfisser
lockerer

verdaulicher
Prikt. Qrath-Rezipte
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wo ick meinc weitere Ausbildung hätte erkalten
sollen. Dieser Plan fiel nun ins Wasser, denn meine
Mutter war von dem Schrecken des plötzlichen Todes
und der Sorae um die Zukunft so angegriffen worden.

dak sie krank wurde. Der bestellte Vormund
ordnete nun an. dak ich oie Pflege der Mutter
übernehmen und nach der Entlassung des Dienstmädchens
den HauSkalt nach den Anleitungen der Mutter zu
besorgen habe. Die Schwester hatte noch die Schnle
zu besuchen. Ich beneidete sie. dak sie das noch

konnte, denn ich hätte zu gern auch noch weiter
gelernt. Es tat mir aber doch wobl, dak ich der Mutter

»üben konnte, blok hätte ich gewünscht, dak die
Schwester in der schulfreien Zeit mir auch etwas
geholfen hätte. Wir hatten deshalb oft Streit miteinander

und weil dieser Unsriede die Mutter aufregte,
sand der Vormund, es sei am besten, die junge Schwester

nach dem Schulabschluk in eine Lehre zu geben,
sie babe dann ihren Berns, so dak sie später für die
Mutter sorge» könne. Sie ivar dann drei Jahre in
der Lehre bei einer Tamenschneiderin.die Lehrgeld
verlangte und ein Jahr auswärts, zur Ausbildung, wo
Kost und Logis für sie bezahlt werden muhte und wo
wir für schöne Kleider für sie Auslagen haben muß-
ten. In diesen Iabren hatte uns oft ein junger
Man» besucht, dem wir ein Zimmer ausgemietet hatten.

Er sagte der Mutter, dak er mich so gern
heiraten würde, wenn er einen besser salarierten Posten
bekäme. So aber müsse er leider noch warten, bis
er ordnungsgemäk befördert werde. Diese Aussicht
machte mir und der guten Mutter das Leben leichter,
so dak wir fast glücklich zu nennen waren. Dann
kam die Schwester beim und sie etablierte sich in
unserer Wohnung, so dak wir uns aufs Aukerste räumlich

einschränken mukteu. Ich mukte nach wie vor
die HauSgeschäfte. die sich bedeutend vermehrt hatten,
besorgen. Und. was allem die Krone aufsetzte, sie

nahm mir meinen Bewerber weg. dem es beaneni

war, eine Frau mit einem guten Beruf zu bekommen.

Das Schlafzimmer, das Mutter und ick
gemeinsam innehatten, mukte» wir abtreten und da-
»ür das Mansardenzimmcr beziehen, welches das
Dienstmädchen früher innc gehabt hatte. Über die
Wohnung verfügte die Schwester einfach, als ob sie

ihr gehörte. Ich bekam keine Entschädigung für
meine Arbeit und für den Saushalt gibt die Schwester

nur das abgemessene Geld, wenn sie mit ihrem
Mann etwas besonderes haben will. Die Mutter
hat weder Mut noch Kraft, sich gegen diese Übergriffe

aufzulehnen. Ich aber habe in der Art beides,
dak ich den Platz räumen und auswärts in Dienst
geben will. Ich bekomme dann doch guten Lobn für

meine Arbeit und bin der Qual enthoben, bei meinem

früheren Bewerber ohne Lobn Dienstmädchen
sein zu müssen. Man kann ja sagen, ich sei der Mutter

gegenüber herzlos, aber ich habe schließlich doch

auch ein Leben für mich und so lange es sein konnte,
habe ick ja meine Pflicht getan. Jetzt braucht die
Mutter ja keine eigentliche Pflege, denn ihr
Gesundheitszustand hat sich gebessert. Auch kau» ich ihr aus
der Ferne eher nützen. Unter den jetzigen Verhältnisse»

würde ich krank und das darf doch nicht sein.
Was halten Andere, Unbeteiligte von der Sache?
Freundliche Meinungsäußerungen von Unbeteiligten
wären mir sehr ivertvoll und herzlich dankt dafür,

eine Mitleserin.

Frage 13k: Gehört es wirklich zum menschlichen
Sein, dak wir Gebildete und Ungebildete eine Stätte
haben müssen, wo wir uns geben lassen können, der
Rücksichten, der guten Form vergessen dürfen? Und
die Wirkung hievon? Ein mir bekannter Menschenkenner.

der es schon lange her zu seinem Studium
gemacht, der menschlichen Gesellschaft Schattenseite
ans Licht zu ziehen, sagte mir. es gebe ihm nach
ausgedehnten Beobachtungen wie einem Rattenfänger,
der sich nach großem Fang wie von Ekel ergriffen,
tatenlos zurückzieht. Diese Kehrseite menschlicher
„Vollkommenheit" sei so verbreitet, dak man, wollen
oder nicht, mit ihrem Vorhandensein rechnen müsse.

Seine Erklärung: Die allgemeine Arbeitsüberlastung.

Mißerfolge. Enttäuschungen aller Art und
finanzielle Notstände führen das Szevter, daraus müde
uud gereizte Stimmungen entstehen, mit denen man
sich und seine Umgebung auäle. Aber was hilst es

denn dem Mensche», wenn er solche Stimmungen an
seinen Nächsten ausläkt?, wenn er andre entmutigt,
wo er selbst schon entkräftet ist? Ich kann es nickt
lassen, immer wieder über solche Mikstände nachzudenken,

die so tief in des Menschen Glück eingreifen.
Das ist wohl der ganze Zauber der sonnigen Kindheit,

dak sie in ihrem Dasein weder vor noch
rückwärts schaut, in flüchtiger Heiterkeit dem Augenblick
leben darf.— Ick lebe ein stilles Altjungserndasein und
betrachte so oft die Familien, des Menschen schönste

Schaffung in ihrem morschen und vielfach zerrütteten
Dahinleben. Ich sehe junge, beglückte Liebespaare,
die in Seligkeit schwimmen und sehe sie später, öde,

gelangweilt, verärgert gleichgültig einhergehen. —
Muß nicht den vielen, stillen Kümmernissen und
ersichtlichem gegenseitigem, Sichsattsein ein tieferer
Grund als die erwähnten, unterliegen? Ist es
anmaßend. wenn ein Mensch wie ich, der in seinem
Leben noch nicht viel Großes zum allgemeinen Volks¬

wohl beigetragen hat, der, also, wenn man recht radikal

sprechen will, gar nicht zu existieren brauchte, die
Frage stellt, ob es nicht eine Hauvtursache mißlicher
Familienznstände ist, daß wir der lebenshungrigen
Menschen viel zu viele sind, die sich gegenseitig überall

im Wege stehen, sich im Kampf ums Dasein gegenseitig

krank machen und auälen? Es sind diese Fragen

freilich eine sehr pessimistische Betrachtung, aber
wie können Tatsachen, die sich uns täglich aufdrängen.

froh stimmen? Oder geben Leier des Sprechfaul

optimistischere, hoffnungssrohere Erklärungen?
dann will ich mich gerne bemühen, dem Alltag des
Lebens wieder mehr Reiz abzugewinnen.

Fr. K. in M.

Frage 132: Welcher haltbare Kitt ist
empfehlenswert. um durch die Wärme entstandenen,
teilweise krumm laufenden Risse (bis zu 3 Millimeter
Breite) zu verkleistern? Besten Dank für freundliche
Anweisungen. B.

Frage 133: Weih eine der werten Hausfrauen
ein Instrument, mit dem man Taschen u. Tischmesser
rasch schärfen kann? Für gefällige Mitteilungen
dankt K. B.

Frage 134: Möchten mir gütige Haussraucn Rat
erteilen in meinem Anliegen: Ich habe die Stelle
einer Hausmutter angenommen in einer Familie,
wo unlängst die Mutter weggestorben ist. Nun sehe
ich, daß ich, ohne mich gesundheitlich zu schädigen, bei
weitem nickt das leisten kann, was die verstorbene
Frau. Dem Hausherrn scheint es nicht klar
zu sein, was der Haushalt, so wie er bisanhin
geführt worden ist. an Arbeitsleistung erfordert. Ich
habe den Eindruck, als habe die Frau die große
Arbeitslast auch nickt leicht getragen, ja sich vielleicht
eben so sehr angestrengt, daß Krankheit die notwendige

Folge wurde. Wenn man seine ganze Kraft
und sein ganzes Interesse einsetzt, und zusehen muß,
dak noch mehr gewünscht wird, tut es weh. Man
wirft die Flinte nicht gern ins Korn, besonders wenn
pflegebedürftige Kinder einer mütterlichen Hand be-,
dürfen. Wie würben erfahrene Hausmütter es dem
Hansherrn vorbringen, dak er möglichst ohne
Verstimmung einsähe, dak die Arbeitskraft und die
Leistungen seiner verstorbenen Frau nicht wiederkehren
und er zufrieden sein sollte, wenn eine fremde Person
mit gutem Willen ihre ganze Kraft einsetzen und mit
Interesse der Arbeit vorstehen will? Ich lasse mir
gerne Wegleitung geben und danke zum Vornherein
bestens als Treue Leserin in Eh.
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UnttDorten
Sluf Stage 111: G® finö feit einigen Sohren

Suiritusfocber mit eigenen Sßcrgafern im ©anbei,
bei welchen ba® entmictelte 65a® in Sunfenbrennern
nur ber SBerbrennung mit Sîuft nermengt roirb, alfo
roirflicbc Suirituê=©aêfocber. Sei richtiger Se=

bnnblung arbeitet bietet Slpuarat crftaunlicb tidier
ltnb fparfam. Ter Setrieb ift ber benlbar cinfadiftc.
Sie (Regulierung läßt nicht® au roünfdjen übrig.
SDÎan faun bie' Stammen beliebig groß uttb ftein
fteüen, faft tuie bei einem ber betten ©a®!odjßcrbe.
Ta® ©etngte gitt aber bei ber fteten Sebanbtnng
bureb eine benfenbe nub adttfame ©auêfrait. Tienft=
mcibcbcit mobertten Schlage® tuiirbe idi überhaupt gar
teilten Slpparnt annertraucn, ba fie medianifdj nttb
gebanfettlos nur mit bett ©cinbeu arbeiten, llnfer
Spiritu®=©a®focbßerb lieferte bie Sitma Saltfdjmib
itt Oberriexingen SSSürttembcrg). SB. ©.

Stuf Sragc 112: Sbett rcinften Sttem bat ber,
beffen Slabrung am rafebetten unb ant griinblicbften
oerbaut roirb. Soranêgefebt, baß audt beffen Säbtte
in gutem 3uftanb gebatten fittb. Stein uegetarifd)
tebenbe SKenfcben, bie ficö ooraugSroeiîe an 8rudjt=
nabrung halten, babett raft obtte Sluênabme einen
reinen Sttem. Slrn Scblimmften ftebt e® in biefer
Se3iebung mit ben Sieteffern, bie bei äratlidier ltn=
terfudjung Sbtagenerroeiterung ober einen fogen. 2Ra=
genfaef aufroeifett. Ter SDÎagcn roirb bei foldjen nie

gaits teer, c® bleibt in ber Slusbncbtung immer ein
Steft alten, ocraobreiten 3euge® liegen uttb bie® gibt
bent Sttem einen gerabesu iaudtigeti ©erttdt. Solche
Satienteit fottten fid) ben SRagen ooit 3eit 31t 3cit
attêputnpctt unb auëfpiileu (äffen. Sei Ginbaltung
einer befottberen Ticit unb äratlidtcu Sebaubtung,
bie aber ttidtt 0011 beute auf morgen uotteu Grfolg
babett faint, ift Leitung mögtieb. .ï.

Stuf Stage 113: xlbre Slnregung ift iebr acitne=
tuäß. SReine® SBitfeit® ift e® ießt oiet eittfadjer uttb
billiger, SBobnunneu 31t beäinfiaieren al® fr über, too
babei oiel oerborben tourbe. Sa® Seite roärc frei=
lidt, c® müßte eilte jebe geleerte SBobttung auf ©rttttb
nefeßlieber Scftimmttttnctt be®ittfisiert toerbett, ebc
fie roieber auber® beießt toerbett barf. Sragcn Sic
bei Obrer anftäubigeu ©cfuubbeitSfommiffion ober
bei Obrem Slrat an, Sic toerbett bort am beften
orientiert tocrben. ©. S.

Sluf Orage 114: ©itt im parterre gelegene®
SBartesimmer, ba® mit Stoticbuben fortgefebt begatt=
gett ift, roirb feine ©ausirau roidtfctt (äffen. SBetttt
feilt Sittoleumbelag gemadtt werben barf, fo laffett
Sie am Slbenb ttatb beut Schluß ber Sprcdtftunbc
bett Sobett be® Simmer® mit atigcfeucbtetcn Säge«
tpetttett gut aufreiben. Tann toerbett bie Scigefpätte=
reiten InUber sufammengefebrt unb ber Sobett roirb
mit einem reinen naffett Tuch naebgefäubert. Sott
3eit 31t Seit ntttß geölt roerben. 3R. T.

Sluf Orage 114: SJJit Siotfcöuöeit ttarf begangene
Sarfettböben roiebft matt boeb nicht: ba® beißt tttatt
bie Sente pianett. SR an roeifebt auf uttb ölt, toetttt
e® nötig ift. Slttcb eine Toftorêfrau.

Sluf Orage 115: liberreibeii Sie bie Stelle mit
Wlttccrin. ©. SJi.

Sluf Orage 115: S it tie it Sie bie fledige Stelle
mit einer Siifdntng oott halb Scbiocfelcitber, halb
Slcti3itt (feuergefährlich!) SB. itt 0.

Sluf Orage 115: SBettn ein folebe® SRißgefcbicf
oorfotitmt, fo opfere man uugefäumt ba® nötige föl=
itiftbc SBaffer, ba® oertnittclft eine® fleittett Slirit=
ibcn® über ben Olccf gerieben toirb. Xtete Slnroetu
bung fdtabet feiner Oarbe uttb feinem Stoff. Sind)
itt fölitiicbc® SBaftcr faft überall fofort 3ttr ©aub.

Gitte SBirt®frau.
Sluf Oragc 116: Ta® frühe ©rnrauen liegt mci=

fteu® itt ber Oantilie unb e® ftebt mit bent föroer=
lidtett Scfiitbeti in gar feinem Sitfammenbaug. SBetttt
ber Slr3t lacht, fo bürfen Sie es auch tun. 11. T.

Sluf Orage 116: SJiciti febr biebte®, febütte® ©aar
seigte int 32. Oaßte fcbott reitblicb Silbcrfäbett unb
mit 40 roar id) fdmeeroeiß. 04 machte mir aber
ttidtt® baratt® nttb mein SRaitu batte fonar feine
Oreube an ber filbernett bracht (toie er immer fagte).
Od) bin ießt 63 Oabre alt, oon Sranfbeit aber ift
feine Spur. Ta® ©aar ift ießt noch fo biebt uttb
lang toie früher, roa® toobl fauttt ber OaH roäre.

Ein der Schule entlassenes, kräft.

Mädchen
das Lust hat die Hausarbeiten und
das Kochen zu er ernen, das aber
zugleich verdienen sollte, findet solche
Lehrstelle. Da das Mädchen aber
zur Familie gerechnet wird, kann
nur eine guterzogene und aus eigen.
Wollen strebsame Tochter

berücksichtigt werden. Offerten von Eltern
oder Vormündern werden unter
Chiffre U M199 entgegengenommen

Eine praktisch erfahrene, tüchtige

Hausfrau
die durch Verheiratung ihrer Kinder
einsam geworden ist, wünscht einen
neuen Wirkungskreis, wo sie ihrem
Herzensbedürfnis, mit ihrer Arbeit
und ihrer Fürsorge jemandem täglich
Liebes und Cutes erweisen zu können,
Genüge leisten kann. Die Suchende
ist eine arbeitsame und sparsame
Natur, die für treue Pflichterfüllung
jede Gewähr bietet. Gefällige Offerlen
unter Chiffre H 191 befördert die
Expedition. 191

Wo könnte eine

Tochter
welche schon in einem besseren Privathaus

gedient, den Ladenservice erlernen,
gleich welcher Branche. Offerten unter
Chiffre «7 205 befördert die Expedition,

Tochter
von 19 Jahren sucht Stelle in einem
Laden oder als Zimmermädchen Kenntnisse

der französischen Sprache.
Adresse: Frau Wittwer, Hauptgasse

44, Thun. 206

Eine
guterzogene Tochter

die einige Jahre in einem Kolonialwarengeschäft

in verantwortlicher Stellung
tätig war und die auch von jeder Hausarbeit

einen guten Begriff hat, wünscht
nun in eine gute Hawb sorgung gründlich

eingeführt zu werden. Kochen
inbegriffen. Die Suchende ist still,
bescheiden und durchaus zuverlässig und
trachtet aufeine Stelle, wo gute
Charaktereigenschaften durch Vertrauen gewürdigt,
werden. Der Eintritt könnte im Mai
geschehen, da die Tochter noch in un•
gekündeter Stellung steltt.

Gefl. Offerten unter Chiffre E 162
befördert die Expedition.

Paneinnst fur junge Mädchen, besonders für kath-
rCIIMUimi Oründi. Erlernung d. franz. Spr. Fami.
lienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchftlel. 163

/. Inseratannahme bis Mittwoch Iriih /.

5alus-Leibbinde
(Gesetzlich geschützt)

Vollkommenste Binde der Gegenwart für alle
Fülle — Unentbehrlich bei

Unterleibsleiden; Senkungen
Wanderniere; Hängeleib etc.
Von allen Aerzten aufs wärmste empfohlen.

Eingeführt in den meisten Frauenspitälern
der Schweiz.

Mit Salusbinde

Erhältlich in Sanitätsgeschäften oder direkt von

O, Schreiber, Basel, Leonhardsgraben 2
61 Illustrierter Prospekt -Uell21

Bei Rachen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Bronchitis etc. |
empfehlen wir unsere

Inhalatlons-Hpparate
verschiedenster Systeme. Tadellos funktionierend.

Bronchitis-Kessel
«rosse Dampfzerstäuber für stundenlange Dampfeutwicklung-,

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel St. Gallen Zürich 43

Freiestrasse 15 Marktgasse 11 Uraniastrasse 11

Endlich
habe ich das Richtige gefunden, wird sich iede
praktische Hausfrau sagen müssen, nachdem sie unter den
nac hstehenden, jeder Geschmacksrichtung
entsprechenden Spezialitäten eine Auswahl getroffen hat.

Kaffeegewürz „Aroma" IfX«»SX
Verpackung. «

Kaffeegewürz „Aroma" !fX«»SX
Verpackung. «

Helvetia-Cichorien Marke „Kaffee-Kanne" yy
Kandiszucker-Essenz „Pectoral" "g,1; jf-4
Kandiszucker-Essenz „Succas"n.5tX'S,,,
Verfahren hergestellt.

Feigenkaffee Helvetia eSefer
Allein hergestellt von der Helvetia, Langenthal.

Zeit- und Nervenkranken
sehr zu empfehlen.

oHOJ

CD
HCO

Für Lungenkranke!
Katarrhe schwerer Art, Bronchitis
Influenza, Keuchhusten, beginnende

Lungenschwindsucht bekämpft
man am sichersten durch

Histosan.
Fabrikantin :

HISTOSANFABRIK Schaffhausen.

Im Einklang mit der interkantonal.
Kontrollstelle zur Begutachtung
von Geheirnmitteln anerkennt die
Sanitätsdirektion in Zürich das seit
6 Jahren in einem Kantonsspital
erfolgreich angewandte Histosan
als Arzneimittel, weil es in vielen
Fällen die Tuberkulose günstig
Ue2460 beeinflusse. 133

Erhältlich in allen Apotheken
(Tabletten od. Syrup) à Fr. 4.—,

auf ärztliche Verordnung.

Maaen- M

Leidende
finden in Singer's Spezialitäten
unübertroffenes Nährmittel.

Singer's hygienischer Zwieback,

durch und durch gebäht,
leicht verdaulich und sehr nahrhaft,

Singer's Magenstengel, Salz
bretzeli, Salzstengel, Aleuronat-
Biskuit, Singer's feinste
Milcheiernudeln, nach Hausfrauenart
hergestellt, nur eine Minute Kochzeit,

werden ärztlich empfohlen
und verordnet.

Wo keine Ablage, direkter
Versand ab Fabrik. 57

Schweiz. B.etzel- und Zwieback-

Fabrik Ch. Singer, Basel XIII

Schweizer Frauenzeitunq — Blätter für den häuslichen Kreis

Antworten
Auf Frage 111: Es sind seit einigen Jahren

Spirituskocher mit eigenen Vergasern im Handel,
bei welchen das entwickelte Gas in Bunsenbrennern
vor der Verbrennung mit Luft vermengt wird, also
wirkliche Spiritus-Gaskocher. Bei richtiger
Behandlung arbeitet dieser Apparat erstaunlich sicher
und sparsam. Der Betrieb ist der denkbar einfachste.
Die Regulierung läßt nichts zu wünschen übrig.
Man kaun die Flammen beliebig groß und klein
stellen, fast wie bei einem der besten Gaskochherde.
Das Gesagte gilt aber bei der steten Behandlung
durch eine denkende und achtsame Hausfrau.
Dienstmädchen modernen Schlages würde ich überhaupt gar
keinen Apparat anvertrauen, da sie mechanisch und
gedankenlos nur mit den Händen arbeiten. Unser
Sviritus-Gaskochherd lieferte die Firma Kaltschmid
in Oberriexingen Württemberg). W. H.

Aus Frage 112: Den reinsten Atem hat der,
dessen Nahrung am raschesten und am gründlichsten
verdaut wirb. Vorausgesetzt, daß auch dessen Zähne
in gutem Zustand gehalten sind. Nein vegetarisch
lebende Menschen, die sich vorzugsweise an
Fruchtnahrung halten, haben fast ohne Ausnahme einen
reinen Atem. Am Schlimmsten steht es in dieser
Beziehung mit den Vielessern, die bei ärztlicher
Untersuchung Magenerweiterung oder einen sogen.
Magensack aufweisen. Der Magen wird bei solchen nie

ganz leer, es bleibt in der Ausbuchtung immer ein
Nest alten, vernohrcnen Zeuges liegen und dies gibt
dem Atem einen geradezu jauchigen Geruch. Solche
Patienten sollten sich den Magen von Zeit zu Zeit
auspumpen und ausspülen lassen. Bei Einhaltung
einer besonderen Diät und ärztlichen Behandlung,
die aber nicht von heute auf morgen vollen Erfolg
haben kann, ist Heilung möglich. .ì.

Aus Frage 113: Ihre Anregung ist sehr zeitgemäß.

Meines Wissens ist es jetzt viel einfacher und
billiger. Wohnungen zu desinfizieren als früher, wo
dabei viel verdorben wurde. Das Beste wäre freilich,

es müßte eine jede geleerte Wohnung ans Grund
gesetzlicher Bestimmungen desinsizicrt werden, ehe
sie wieder anders besetzt werden darf. Frage» Sie
bei Ihrer zuständigen GcsundbeitSkommission oder
bei Ihrem Arzt an. Sie werden dort am besten

orientiert werden. G. B.

Auf Frage 114: Ein im Parterre gelegenes
Wartezimmer, das mit Kotschuben fortgesetzt begangen

ist, wird keine Hausfrau wichsen lassen. Wenn
kein Linolenmbelag gemacht werden darf, so lassen
Sie am Abend nach dem Schluß der Sprechstunde
den Boden des Zimmers mit angefeuchteten Säne-
spänen gut aufreiben. Dann werden die Sägesvänc-
resten sauber zusammengekehrt und der Boden wird
mit einem reinen nassen Tuch nachgesänbert. Von
Zeit zu Zeit muß geölt werden. M. T.

Aus Frage 114: Mit Kotschuben stark begangene
Parkettböden wichst man doch nicht: das heißt man
die Leute plagen. Man wäscht ans und ölt. wenn
es nötig ist. Auch eine ToktorSfrau.

Aus Frage 115: Überrciben Sie die Stelle mir
Glnceri». E. M.

Aus Frage 115: Putzen Sie die fleckige Stelle
mit einer Mischung von halb Schwefelätker, halb
Benzin sfencrgesährlich!) W. in I.

Auf Frage 115: Wenn ein solches Mißgeschick
vorkommt, so opfere man ungesäumt das nötige
kölnische Wasser, das vermittelst eines kleine» Biirst-
chens über den Fleck gerieben wird. Diese Anwendung

schadet keiner Farbe und keinem Stoff. Auch
isr kölnisches Wasser fast überall sofort zur Hand.

Eine Wirtsfran.
Aus Frage 116: Das frühe Ergrauen liegt

meistens in der Familie und es steht mit dem körperlichen

Befinden in gar keinem Zusammenhang. Wenn
der Arzt lacht, so dürfen Sie es auch tun. kl. T.

Aus Frage 116: Mein sehr dichtes, schönes Haar
zeigte im 32. Jahre schon reichlich Silberfäden und
mit 4» war ich schneeweiß. Ich machte mir aber
nichts daraus und mein Mann hatte sogar seine
Freude an der silberneu Pracht (wie er immer sagte).
Ich bin jetzt 63 Jahre alt. von Krankheit aber ist
keine Spur. Das Haar ist jetzt noch so dicht und
lang wie früher, was wohl kaum der Fall wäre.

F'ku Äs/- SVduks sTi/kasssuc«,

Äaa Fusk /iak Äks //ausaT-dskksu unÄ
à» Foods» 2U ST- sruo», Äas adsv
ZUAÄskod vovÂTSUS» «okkto, ^knÄe/ «o/odo
//ö/iT-«kskks. //a Äas F/ÄÄode» adsT-

sur /'«Tukkk« AST-Sänek wkrÄ, krou»
»UV ok»s AU/<?vc0ASN0 U»Ä aus skAS».
IVok/o» s/vodsaT»o T'ood/ov bovüo/c-
»kod/kzÄ WSVÄS». O^levko» vo» Mksv»
0ÄSV VovT»Ä»Ä0v» WSVÄS» «Tîksv
O/tkF'vS lk Ft /?/// ö»/A0ASNAS»0T»T»S»

Fk»s Fva/Äksod sv/advs»s, küod/kAö

Äks Äuvod Vsvdskva/UTlA kdvsv Fk»ÄSV
eàaT» AewovÄe» ksk, îvà«odk ek»s»
»sus» PLkvà»A«dvà, wo à kdveT»
Ä/sv2e»sdeÄÄv/»k», T»kk kdvsv Fvdekk
U»Ä kdvsv Fu>S0VAS ASTuanÄST» /ÄAkko/l
/>ksds» U»Ä kvu/s.» evwokss» SU do»»s»,
<?S»ÜAS /«ks/ö» scann. />ks Z'uäsnÄs
k«k skns avbökksaTno UNÄ «pavsaTNö
/Vaàv, Äks /üv kveus /^flkc d/ov/ük/u»A
ASÄS t?sw»dv dks/sk. k?s/«kkkAS OFsv/s»
»»/SV <?dkAvs 1/ 494 ds/övÄovk Äks
INrpsÄktkon. 191

n'a konnte eins

wekcde «cdo» k» einem beeesven /'vkvat-
/raus AeÄkent, Äen HaÄeneevvkee evke<-nen,
Akeke/l wskodev Lvauà. (Werten unter
tkdkfsvs «t ÄOS de/orÄert Äke à/rsÂktkon.

von IS Äadven «uc/kt L'/eUs kn eknem
4>aÄe» oÄer ak» ^kmmevmÄÄcden Fenut-
nkeee Äev /vansöakscde» Fpvaods.

FÄresee - 4',-au ILkt/wov, //aupt-
Aases 44, D/lnn. 296

Fkns
AuterevAene

Äke ekniAe,/advg k» eknem Fokonkakwaven-
Aese/»ä/t kn vsvankwovkkkcdev à'te/tunA
tätkA wav unÄ Äke ane/« von Wecker //aus-
avdekt eknsn Autsn /keAv^ /tat, u>ü»so/»t

nun k» ekns Aute //au»b sovAunA AvünÄ-
tkc/t sknAe/u/tvt eu wsvÄen. Focden kn-
deAvk^e». 4)ks ä'uo/tettÄe kst stkü, de-
«cdekÄen u»Ä Äui-e/iaus euv^vtäst-kA unÄ
traedtet auk ekne à'tetk--, wo Aut t?/mvadts<--
skAen»eda/ten Äurcd Vertrauen AewüvÄkAk
wevÄen. Der Fk»tvktt dönnte knl kl/ak
Fssededen, Äa Äke Docdtev noed kn un-
AedünÄetsr KettunA «tedt.

<?«Ä- klAêrten «nter t//»k^<-e /? ÄLL
bs/öl Äevt Äke /la:AsÄkt!0n.

llanrinnat kur junxc INZUclien, besoncters kür Il-ttk-
IvllolullUk (ZrüntU. ^rlernunß^ 0. krsne. Lpr. fami.
lienleben. prosp. veste lkekerene. v. ekem. ?ens.
zzelte ütsrle poltet, rue Loulon 2, Tteucliâlel. IbZ

liMtWslmie dîzMàeli M

5«>!u5 I.eil)l>iiic!e
stZs^ot/Iiek MsoliütT.t)

Vollkommenste llin-iv ller (leMn^viut kür alle
knülle — Ilnontbeln-Iiolr bei

(Intel-Ieibsieicien, Senkungen
V?ancjerniere, ^!ànge!e!b etc.
Von allen Veràn auks wärmste empfohlen,

hlingekutut in den meisten k^iausnspitàlsrn
der Lotiwei^.

XIit Zälusbinde

Erhältlich io LanitätsZesehäkten oder direkt von

O. Zckreider, kasel, l-eoobzr-lzgwben 2
61 Illvrstzi'iSi'lSi' -1ls1121

Lei kàev-, ^edl^pk- vllâ ààlmli. kroMtis eìe. ^
smpkehlvn wir unsere

ladslsttoas ^vpsrste
veisekisdouster Nz-steme. Dadellos kunktionisrsnd.

SroaeIiM8 Kessel
«rosse Dampküvrstäuder kür stundenlange vampkentvt-jekIunA-,

8aniiäi8ge8ekäft ttau5mann ^.-K.
Lass! 8t. (Z allen 2üricti 46

freiestrssse !5 ^tarkt^a85e !l tlraniastiasse N

è^Z

Lncllicli
liatze ich das XiclUiuc eeiunden. wird sich jede prak-
tisciw llanslrau sar>en niüssen, naclidem sie entc-i den
nachstehenden, zeder Qeschniacksrictitung entspre-
essenden Specialitäten eine /Inswald eelrotien h.u.

Verpackung.
kàegetttlû „tkms" xWÄxWÄL

Verpacktnig.

dlarke „lvaitee tvanne

ilZlilüsklicites-^telit „ksclosz!" "L,'l jÄ
Xsliilittlleitet-kttèlu
Vertassrer, hergestellt.

fkjgMà »öiveüs " "::nr'u em^hlem'"

àlleiii Kgsggztkllt von ciel lielvotis, l.zngoià!.

tein und diervenkranken
sehr /u empfehlen.

ci>

c»

kör iMUàà!
Xàrrke sehwerer Vrt, IZronekitis
Influença, Leuekssusten, beginnen-
dsl.unMnschwindsucht bekämpkt

man am siehersteir durch

I^iztosan.
l-abrikantin:

«I8708»»IP»SN»( 8cluàuî«n.

Im Linklang mit der interkantonal.
Kontrollstelle cur IZegutaektung
von dehsiinmittöln anerkennt die
Lanitätsdirektion in Zürich das seit
6 .lassren in einem Xantonsspital
srkolgreicd angewandte llistosan
als Fi rneimittel, weil es in vielen
Lallen die Tuberkulose günstig
Ile2469 beeinflusse. 133

Lrkàltlicss in allen dpottisllon
(ladlàn od. 8>rup) à Pr. 4.—,

aus äratlietie Verordnung.

Magen à
l-eMenile

linden in Singer's Specialitäten
unübertroSsnes Xäbrmittel.

Singer's hygienischer /.wie-
baek, durch und durch gebäht,
leiebt verdaulich und sehr nakr-
kakt, Singer's dlagenstsngei, Salc
bretceli, Saicstengel, Fleuronat-
öiskuit, Singer's keinste dliich-
eiernudeln, nach Hauskrauenart
hergestellt, nur eine dünnte Koch-
ceit, werden ärctlioh enipkoklen
und verordnet.

Vko keine Village, direkter
Versand ab l-'abrik. 57

8cb«sic. S stcel- und Zurledaek-

pàdrik 6K. 8îngsr, Sassl XIII
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mcnn id) irgeuö ein Färbemittel augeroeuöet hätte.
tBorfurgeu ift nut, aber unbenriinbete Sergen ait bie
3Ü>atib malen ift tntflun. ö. 3.

ïluf Arage 117: ©s läßt lief) in Obrem Sali
niebt uiel macbett, bcttit ber Warnt entfebeibet fdilicß«
lieb iibev bett SBilbunnsnann ber flinber. äßelttlug
wie er ift, fommt ber Mann mit feiner Meinung
Dielleicht aueb au einem rechten 3iel. ©c< faun aber
aueb fehlen uttb amar fa, baft bie fiiuftinc unreife
ittttne 3rau einen Mann enttänfebt uttb babttreb felbft
nicht nliieflitfi rotrö. - Sic föutieu aber mit allem
»Vleift barauf bin arbeiten, baß bie nacbfommeiiben
Mäöchcn febon roäbrenb ber Scbnlaeit itt bett Snuts«
ncfebüFten reibt tiiebtin nacbocuommeu îuerbcit. 3n=
aroifeben öffnet bie ©ntroieflung ber Silteften bent $a=
ter uielleicftt bie Sinnen, fo baft er bei bett Oiinnereu
uielleiibt Obre Meinung nelten läßt. (il. 50.

ïluf Ornne 118: Oeb bettle, baß Sie um 12 Uhr,
beuar Sie fieb fcblafett lenett, Ohr Mittageffeu einneb«
tnett uttb betrachte bies alö bie llrfatbe Obrer Sdjlaf=
lofinfeit. Genießen Sie eine 3:äffe Mild) uttb ein
IButterbroö. Harber aber ntatöett Sie Tiefatmungen
ant offenen Oeufter ober macbett Sie einen lleittett
Sauf. Somen Sie öafiir, baß bas ®ctt an ber Suft
ober ait ber Sonne lient bid Sic fieb ftblafett lenett.
Tann fornen Sie flir tnarme Süße uttb fiir nute
Sebeefunn, inbes bei oerbunleltcnt 3itnnter boeb

frifebe Suft eintreten tann. Tann lenen Sie fitb
auf bie rechte Seite, macbett bie ©lieber fcblaff, atmen
Sie tief uttb laiinfam uttb ber Schlaf wirb fieb ein=
ftellen. Ohr richtiges ©Ifen tonnen Sie battit ein«
nehmen, menti Sie auffteben. X.

Sluf Orage 118: füebmen Sie nicht Teil am Mit«
tanStifcb ehe Sie fieb fcblafett lenett, fottöerti trinîen
Sie eine Taffe Sinbenbliiten« ober Oliebertce. ©ittige
Sidquitd ba3tt neniinett. Tad toirb bett Schlaf britt«
gen. Sielen tut ein ©lad guted Stier beffere Tienfte.

0. 6. in T.
Sluf Orage 118: Oeb mar f. 3. itt einem ähnlichen

Sali, aid ich mich mit einer Jlrantenfcbroefter in bie
Pflege nteined Sßatcrd teilte. Oeb mar auö Mangel
an Schlaf gana elenb geroorbett uttb beneibete bie
Rranfenfcbroefter, bie foaufagett int Sin eittfcblafen
ïonnte. ©in Serroanbter, ftub. meb., ber und au he«
fueben fam, oerftbrieb mir aud ber Slpotbefe eine
barmlofe Toftd oon ©bloroform. Sobalb ich im Sett
lag, goß man oon bem Oluib etroad in ein geftärfted,
inr Tüte geformted Tafchentuch, tn bad ich bie Slafe

ftecttc. Oeb mußte midi baau beauent hinlegen uttb
tief atmen. So fcfjlief id) unoermerft ein. Sott ir=
geub roelcber uttattnenebmett Sßirfutig beim ©rtuacbcu
mar feine Siebe. Siad) bem brittenmal mar bad
Oläfcbchen leer. Tann hatte mein Sioitfin mich att=
nemiefen, ait Stelle oon ©bloroform ©au be Cologne
au braueben uttb bad tat feinen Tietift ebett fo

yicniot. SernaR ich td aber, fo lam ber Sdilaf auch
unb id) brauchte uichtd mehr, ©ifrine Seferin itt U.

Huf Orage 119: Seltebett Sie Obrem Satcr bett
Slufeutbalt itt einem Sanatorium, too er bie beftc,
aufmerffamfte uttb aroeefmäßigfte Sflene fittbett toirb.
Tie oottt Slrat angeorbtiete ttttb eiuaubaltenbe Tint
toirb bie Serbauitttg regeln uttb ber gemütlichen Te=
preffiott mit ©rfolg begegnen. Ter Sater ift Irani
uttb aid folcber muß er bebanbeit toerbett. ©r gebt
oielleicbt ungern, aber nachher, toentt er fieb roieber
toobl fiiblt, mirb er bie SBoblmeinenbeit ber Sinorb«
ttuttg bantbar atterlentten. Mau barf fieb itt folcbttt
Tittgen nur nicht erft genenfeitig »erbittern. ©. 31.

;
: K • Brieffeaften : K :

: K :

Sit. ©. 0. SBortc oerratett nicht immer ©cbanlett,
roeit öfter ©ebanlenlofigfeit. ©d gibt ia aitd) Scbroät«
aer, aemiß, aber feien mir ehrlich roie ed fieb nebört,
unendlich oiet mehr Scbronöeriittieit. Tad macht ntatt
uttferetn ©efdtlecbt nicht au Unrecht aunt Sorrourf.
38 er bie Menfcbeti beobachtet unb betnttacb fentit, ber
ift fid) barüber auch uöllig tlar, baß bie ©eroobtt«
beitöfebmäberitt cd mit ber 38abrbeit auch feiten ge=

nau nimmt, baß bie ©bre unb ber gute Slante bed
Släcbfteti nichtd toeiter ift für fie, aid ein Soiclbalt
ihrer lofen 3ungc, bie beftänbig nach Setätigung
lecöat. Oeber Slobeit abbolb, fo ift bod) leicht 3u oer=
fteben, baß bettt SJlattn einer orofeffionellen, unoer«
beffcrlidten Schmäöerin bad £>anbgelenf beroeglich
ift, fo baß er in ohnmächtigem 3orn, im oollen Sc«
mußtfeitt ber Uttoerbefferlicbfeit, bie 3uttge für bett
SJlontent außer Onnftion febt, traft ber ©eroalt bed
Stärferen. Matt benfe ftcb boch in bett 3uftanb
eines friebfertigen SSlanned hinein, ber bem Srob«
erroerb lebettb, außer bem $aule befchäftigt, bei fei«
tter t&eitnfebr immerfort 3ünbftoff finben muß, für
beit bie Sebörben ihn, aid #aupt ber Oamilie, 3ur
Serantmortung aiehett — ed müßte einer Saralter«
(od fein, ben fo etroad unberührt ließe. OreiliS
fann man fagen, baß ein Mann ed tn 5er Srantaeit

reidjlidj erfahren tonnte, ob feine Slueerroablte au
bett orofeffiottefleu SSroäberintien gehöre, aber, cd
gibt bod) attdt noch arnlofe iuttne Männer, bie ein
furaroeiliged ©ieolanber au* reiaeitbem Munbe auf
bie Sinne wir fett laffett, ohne ber Schattenfeite bie«
fer flotten lltiterbaltuundgabe au nebcnlctt. Tie
Strafe fiir biefed toobline Sidinebeulaffeit ift grau«
fam. 3Bo eine folcbe Oratt reniert, ba oerfant ber
beitttifebe §erb aid Sura bed Oriebettd. Uuraft uttb
Itnfriebe toirb Slfeiftcr unb ber Manu muß froh feilt,
fortlaufenb bie Unebenheiten roieber nut 31t macbett,
tocldje bie 3uttne ber Oratt rittndntu angerichtet bat.
©ine bättdlidie Oratt, bie fid) um ben Sfanbalbunner
ber ©egenroart niefrt fiitnntert, ift eitt Segen fiir iebett
S.'fatttt, ttttr fdtabe, baß fie nicht immer fiir bad gc=

loiirbint toirb. X.

BMtftige Botte an unfete Stauen.
Ara nett ohne acitroeilige Setcb toerbett gibt ed

toenige. Sott Sinbbeit bid aunt 31 Iter fdjeint Seibett
eitt Teil ber Orntt it fcitt. Siel fneb bört niait tagen,
„trb bin nicht ntebr io ftnrf tuie früher uttb fürdite,
baß id) fo nie 11 ebr fein tueröe." ©d liegt bied in
beut Slutauftnnbe, tuelcber teilte richtige Sefcbaffett«
beit nicht bot ttttb babitidi bad Sîetoeufnîteiu fotoie
ber gnttae ftöruer uiaitgelbaft gefoeift toirb,

Rrcutcu uttb SDläbchcn in bett Ucbcrgctngd«
jähren 1 titer,icgett oielett Störungen, toelclte fpcaiell
nut bad Slut unb bie Siemen attrüefaufübren fittb,
uttb latin O'crrotttnttgnuiu nicht bod) genug gefebäßt
toerbett. Oertoutniigaitiit ift eitt Sräparat, toeldied
oon anertannt ooraiialidier äSirfung itt, tint bad Slut
itt einen gefunben, Iräitigett 3uftatib au oerfeßen,
beffett Bivfitlntioit au heben, fotoie bie Siemen au
fräftigen unb ben gnnaen ftövper toiberftnttbdfäbig
au uindiett. Sie fad) ertm bt uttb oott Slutoritäten
oerorbnet. O-crrontangattiu îoftet Or. S. 50 bie
Alafdte. Ott Slpotbelen eibnltlidj. llil c7D

Die Frauen unseres Landes
haben einen natürlich schönen
Teint, der aber auch sehr
empfindlich gegen strenge Kälte
oder Sonnenglut ist. Um dem

Sonnenbrand, Hautsprüngev,
roten Bautflecien und selbst
Sommersprossen vorzubeugen.
benutze man für die tägliche

Toilette die Crème Simon, den Poudre de riz und
die Savon Simon (Reispuder und die Seife Simon),
man hüte sich vor Verwechslungen mit anderen
Ctèmes. J. SIMON, 59 Faubourg Saint-Martin
Parts, und in Apotheken, Parfümerien, Bazaren
und Kurzwarenhandlungen. (72

in allen modernen Geweben — einfach und

doppelt breit — 18ti

von Fr. 1.15 bis Fr. 28.50 p. Meter

franko in die Wohnung. Muster umgehend.

Eigene Damenschneiderei im Hause.

Fflr 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

B Humoristisch«

ücher
fu'r Herrengesellschaften.

2000 dsr drolligsten, tollsten Späße, gate and
schlechte, enthält „Das groBe
Kalauer WKsbuch", nur für Liebhaber
eines prickelnden Humors! Fr. 3,— franco.

Das große Bach zum Totlachen
J „Dia HumorfclsteM enthält

die originellsten Witze, Anekdoten,

Scherzfragen, Vortragsstücke

und Couplets. Gestammelt,

gesammelt, gesichtet und
gedichtet ron Fidelias Witzikus.

Preis Fr. ÎL50 franco.
Beide Bücher zusammen Fr. 4.50 franco,
Nachn. Fr. 4,80, d&za gratis: 1/2Dtz.
Bierschwaben, 1 Liebesorakel, größter Spat,
5/a Dtz. hochinteressante Scherzpostkarten.
Richard Rudolphs Dracdaa txJ

Sachsens! lee 9.

Unreines
Blut, Hautausschläge, Rachitis,
Skropheln, Flechten und Drüsen
verschwinden durch eine Kur mit

GOLLIEZ'
Nussschalensirup

(Marke: „3 Palmen"). 130

Bester Ersatz fiir Leberthran.

In allen Apotheken zu haben in
Flak, à Fr. 3 u. 5.50 und in der

Apotheke Golliez in Murten.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u. Küchentüchern,

Servietten, Taschentüchern-
Teig- oder Brottüchern und Berner,

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,
für Männer und Knaben, in schönster,
reichster Auswahl bemustert Privaten
umgehend 54

Walter Gygax, Fabrikant
in Bleienbach

J Beinleiden, Krampfadern,
Geschwüre, alte Wunden, die

S nicht heilen wollen, sind heilbar
durch die Mittel von

E. SCHMID, Arzt, Belle-Vue,
Herisau 110

Steinfels-SeifeistnureciT
wenn jedes Stück

untenstehenden Firmastempelträijt
Unterschiebungen weise man zurück

STEINFELS-SEIFE
ist unübertrefflich. Die
Waschresultate damit sind denn auch
konkurrenzlos. 189

Töchter-Institut
Villa Bellevue

Marin bei Neuchâtel
Gründl. Studium der franz. Sprache.

Musik, Malen, auf Wunsch Englisch.
Handarbeiten, Zuschneiden, Kunststick.
Koch- und Haushaltungskurs. Modern
eingerichtetes Haus. Elektr. Licht. Bude-
Z.mmer, Prachtvolle gesunde Lage am
Neuenburgersee. Prospekte und beste
Referenzen. 194

Besitzerin: Frau Hildenbrand.

Eltern! Eltern!

Pensionat J. Meneghelli
Tesserete bei Lugano

Italienisch u. Französich. Spezielle
Vorbereitung auf die PostrTele-
graphen- und Eisenbahn-Examen.
Grosser Erfolg. Handelskorrespondenz.

Anfang des Kurses :

1. Mai. Zahlreiche Referenzen.
Prospektus gratis durch den
Direktor. H.13250. 193

Töchterpensionat „Languedoc",
gegründet 1901. Lausanne (Schweiz). i«o

Sprachen, Musik, Malen, Buchhaltung, Zentralh.,
Tennis Fr. 1350.—. Berthold Pellaton u.Töchter.

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Kohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

Seidenband
Seidenstoffe
Samte
Spitzen
Spitzenstoffe
Tülle
Galons
Borden
Entredeux
Knöpfe

empfehlen billigst
Wwe. Früh & Sohn

St. Gallen
Rosenbergstr. 63.

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

wen» ick irgend ein Färbemittel angewcirdet hätte.
Vorsorgen ist gut, aber unbegründete Sorgen an die
Wand malen ist unklug. H, 3,

Aus Frage Il7: E-i lässt sich in Ihrem Fall
nicht viel mache», den» der Mann entscheidet schlichlich

über den Bildungsgang der Kinder, Weltklng
wie er ist, kvmmt der Mann mit seiner Meinung
vielleicht auch zu einem rechten Ziel, Es kann aber
auch fehlen und zwar sv. dnh die künftige unreife
junge Frau einen Mann enttäuscht und dadurch selbst
nicht glücklich wird, - Tie können aber mit allem
Fleiss darauf kin arbeiten, dab die nachkommenden
Mädchen schvn während der Schulzeit in den Haus-
gcschäften recht tüchtig nachgenvmmen werden.
Inzwischen öffnet die Entwicklung der Altesten dem Bater

vielleicht die Augen, sv dah er bei den Jüngeren
vielleicht Ihre Meinung gelten läßt. G. B.

Aus Frage l18: Ich denke, dah Sie um 12 Uhr,
bevor Sie sich schlafen legen. Ihr Mittagessen einnehmen

und betrachte dies als die Ursache Ihrer
Schlaflosigkeit, Geniehen Sie eine Tasse Milch und ein
Butterbrod, Vorher aber machen Sie Tiefatmungen
am offenen Kenster oder mache» Sie einen kleinen
Lauf, Svrgen Sie dafür, dah das Bett an der Luft
oder an der Sonne liegt bis Sie sich schlafen legen.
Tann sorgen Sie für warme Fühe und fiir gute
Bedeckung, indes bei verdunkeltem Zimmer doch
frische Luft eintreten kann. Dann legen Sie sich

auf die reckte Seite, machen die Glieder schlaff, atmen
Sie tief und langsam und der Schlaf wird sich

einstellen. Ihr richtiges Essen können Sie dann
einnehmen, wenn Sie aufstehen, X,

Auf Frage 118: Nehmen Sie nicht Teil am
Mittagstisch ehe Sie sich schlafen legen, sondern trinken
Sie eine Tasse Lindenblüten- oder Fliedertee. Einige
BisquitS dazu genügen. Das wird den Schlaf bringen,

Vielen tut ein Glas gutes Bier bessere Dienste.
I, C. in D,

Auf Frage 118: Ich war s. Z, in einem ähnlichen
Fall, als ich mich mit einer Krankenschwester in die
Pflege meines Vaters teilte. Ich war aus Mangel
an Schlaf ganz elend geworden und beneidete die
Krankenschwester, die sozusagen im Nu einschlafen
konnte. Ein Verwandter, stud. med„ der uns zu
besuchen kam, verschrieb mir aus der Apotheke eine
harmlose Dosis von Chloroform. Sobald ich im Bett
lag, goh man von dem Fluid etwas in ein gestärktes,
zur Düte geformtes Taschentuch, in das ich die Nase

steckte. Ich muhte mich dazu beauem hinlegen und
tief atmen. So schlies ich unvermerkt ein. Von
irgend welcher unangenehmen Wirkung beim Erwache»
war keine Rede, Nach dem drittenmal war das
Fläschche» leer. Dann hatte mein Konsin mich an-
gewiesen, an Stelle vv» Ehlvrvfvrm Eau de Cologne
zu brauchen und das tat seinen Dienst eben so

vleinpt. Vergab ich es aber, sv kam der Schlaf auch

und ich brauchte nichts mehr. Eifrige Leserin in ll.
Aus Frage 119: Belieben Sie Ihrem Vater den

Aufenthalt in einem Sanatorium, ivo er die beste,
aufmerksamste und zweckmähigstc Pflege finden wird.
Die vom Arzt angeordnete und einzuhaltende Diät
wird die Verdauung regeln und der gemütlichen
Depression mit Erfolg begegnen. Der Vater ist krank
Und als solcher muh er behandelt werden. Er gebt
vielleicht nngern, aber nachher, wenn er sich wieder
wohl kiihlt, wird er die Wvhlmeinenheit der Anordnung

dankbar anerkennen. Man darf sich .» solchen

Dingen nur nicht erst gegenseitig verbittern. G, B,

- « -
» i Briefkasten î SS î

SS -

M. C. I. Worte verraten nicht immer Gedanken,
weit öfter Gedankenlosigkeit. Es gibt ja auch Schwätzer.

gewiß, aber seien wir ehrlich wie es sich gehört,
unendlich viel mehr Schwätzerinnen, Das macht man
unserem Geschlecht nicht zu Unrecht zum Vorwurf.
Wer die Menschen beobachtet und demnach kennt, der
ist sich darüber auch völlig klar, dah die Gewobn-
heitsschwätzerin es mit der Wahrheit auch selten
genau nimmt, dah die Ehre und der gute Name des
Nächsten nichts weiter ist für sie, als ein Svielball
ihrer losen Zunge, die beständig nach Betätigung
lechzt. Jeder Roheit abhold, so ist doch leicht zu
verstehen, dah dem Mann einer professionellen,
unverbesserlichen Schwätzerin das Handgelenk beweglich
ist, so dah er in ohnmächtigem Zorn, im vollen
Bewußtsein der Unverbesserlichkeit, die Zunge für den
Mvment ausser Funktion setzt, kraft der Gewalt des
Stärkeren. Man denke sich doch in den Zustand
eines friedfertigen Mannes hinein, der dem
Broderwerb lebend, auher dem Hause beschäftigt, bei
seiner Heimkehr immerfort Zündstoff finden muh, für
den die Behörden ihn, als Haupt der Familie, zur
Verantwortung ziehen — es mühte einer charakterlos

sein, den so etwas unberührt liehe. Freilich
kann man sagen, dah ein Mann es in der Brautzeit

reichlich erfahren könnte, ob seine Anserwäklte zu
den professionellen Schwätzerinnen gehöre, aber, es
gibt doch auch noch arglose junge Männer, die ei»
kurzweiliges Gevlander ans reizendem Munde ans
die Sinne wirken lassen, ohne der Schattenseite dieser

flvtten Unterhaltnngsgabe zu gedenken. Die
Strafe für dieses wohlige Sicknehenlassen ist gransam,

Wo eine svlche Frau regiert, da versagt der
beimische Herd als Burg des Friedens, Unrast und
Unfriede wird Meister und der Mann muh froh sein,
fortlaufend die Unebenheiten wieder gut zu machen,
welche die Zunge der Frau ringsum angerichtet hat.
Eine hänsliche Frau, die sich um den Skandalhunger
der Gegenwart nicht kümmert, ist ein Segen für jeden
Mann, nur schade, dah sie nicht immer für das
gewürdigt ivird, X,

Wichtige Worte an unsere Frauen.
Frauen ohne zeitweilige Beschwerden gibt es

wenige. Von Kindheil bis zum Aller scheint Leiden
ein Teil der Frau u hin. Vielfach hört innn ragen,
„ich bin nicht inebr io stark wie früher und fürchte,
dnh ich so nie n ehr sein werde." Es liegt dies in
dem Blutzustande, welcher >eiue richtige Beschaffenheit

nickt hat und dadurch das Nervensnsteni sowie
der ganze Körper inangelhnst gespeist wird,

Frauen nnd Mädchen in den Uebcrgangs-
jabren > uteruegeu vielen Störungen, welche speziell
nu? das Blut und die Nerven zurückzustihren sind,
nnd kann Ferromanganin nicht hoch genug geschätzt
werden. Ferrouianganin ist ein Präparat, welches
von anerkannt vorzüalicher Wirkung ist, um das Blut
in einen gesunden, kräftigen Zustand zu versetzen,
dessen Zirknlauon zu heben, sowie die Nerven zu
kräftigen nnd den ganzen Körper widerstandsfähig
zu machen. Bie sach erpra tu und von Autoritäten
verordnet Ferromanganin kostet Fr. ». 50 die
Flasche. In Apotheken erhältlich, 181 c7v

Die Brauen unseres Garnies
traben einen natürlich schönen
Teint, cier aber aueii sebr sin-
pündlicb gegen strenge Kalte
oder Lonnengbrt ist. Dm clem

Können br«.nck,
roten T/ant^ec/re» uncl selbst
Lommsrspr ossen v or /u l enzen.
benuEe man kür cile läßliche

Toilette die Grème Kimon, den Bouckre cke rw uncl
(lie Kavon Krmon slterspudsr uncl die Leite Limon),
man bitte sieb vor Verwechslungen mit anderen
Grèmes. T. KG17G7V, SS ^-'«nbonnA Kaknt-klkartin
Lam», und in Apotheken, Larkümsrlen, La2aren
und Kur2warenkandlungen, (72

in allen modernen Geweben — vtstavK und

âopvvlt drstt — 18«>

von k'l'. 1.13 dis 28.30 p. Neter
kranlco in die Woknung, Nüster umgebend.

Eigene llsmsnsoknsiiisrsi im liause.

kür K.Sll Krsntton
versenden kranlco gegen hsaebnakme

btto. S iìo. ff. Ioi!etts-àbfsll-8eiken
(ca. 00—70 leloktbesckädigts Ltüolcs
der kemsten Tollstte-Leiken). (8
Lerxmnnn â ko., WIodik«a»2ärioI>.

WM «i>inonî»îî»vl>«

Lüvkvi»
kür iiorrenoesollsàktei».

2000 à«r âroUixàll, tollitoa Spàll«, xats voà
»obloobt«, «lltbklt IC»»
I»»«» nor tür diobbad»
àss priokààso 8llmors! k'r. Z,— tranoo.

vss kroll« Sllvà rum 2?otlàvll
H»>»,»vl»l»««"ollìb»ìt

äi« orixmvIIstvQ Vit?«, àoà-
âotou, Lobvràaxoll, Vortrsxs-
sìûvìo unà Oouxlsìs. 0oaì»m-
molt, xossmmolt, xvsîobtvt uaá
sssdiobtsì voa?Là«!»lls ^Vitàu».

krsis 2L0 travoo.
Lsiä« Lvobor rllAuvmoll ?r. 4.SV transo,
Hsodll. Ir. 4,S0, à»2ll gr»v«: và. Lisr-
«eàM»d«v, 1 dtodvsoraìv!, xrölltor Lpaâ,

vt». doodilltorvssâllto Lobonkpostìarîà
Và«»,»>^ IR»«I»>pI», ^LtàsllâUsv 3.

Unreines
klut, LautausscklAge, Kackitis,
Skroolieln, Klecbten und Drüsen
verschwinden durcir eins Kur mit

K0ì.l.I5?'
Hlu855ekalen8i>'up

(1/ar/ie: „2 Batmen")- 130

Sostor Lrsot? für ledortbron.
In allen Fpotbeken 2U baden in

Kiak, à Kr, 3 u. 5,50 und in der

kpotkà Kollier in üllukten.

I-stlrwraiià 2U Hemden, l.eintüebcrn,
Kisssnbe2ügen, Hand-, Tisch- u. Kücken-
tüebern, Lervietten, Tascbentücksrn-
Teig- oder Lrottückern und llernor,

Naldloiri,
stärkster, naturwollener aistâoratokt,
kür Nänner und Knaben, ja scbönster,
reiebster ^uswakl bemustert Brivatsn
umßkbend 54

0zrx»x, Ko brillant
in

Z Leinlciden, Krampkadern,
» Gesokwüre, alte Wunden, die
Z nicbt keilen wollen, sind bellbar
» durck die Nittel von
» c. sett«w, »c2t. 8sIl«-Vu«,

Nvrlîàu 110

Äeinsels'8e>keistnuke0li
v/onn)oclos Llüoll

u»ke>i5kksnc!snfirmZ5tsmpeiltätik
Untersohiebungeo «eise msn ruruell

ist unübertrekklick. Oie Wgsck-
resultate damit sind denn auck
konkurrenzlos. 189

?ückter-ln8titut
Villa kellevue

Alsrin bei I^euckâtel
Gründ!, Ltudwm der kran2. Lpraebs.

Nusill, Nalen, auk Wunscb Knßbsck.
Handarbeiten, 2usebnsiden, Kunststicll.
Kock- und Hauskaitunßsllur». Nodsrn
sinßericktetes Gaus. Kisktr, Giebt. Lade-
Zl,miner, Lracbtvolie gesunde Gaze am
Keuenburgersee. Prospekts und beste
Lekeren2en. 194

Üesit2örin: Krau Nildenbrand.

tllei'n! àn!
?en8ionai 1. üilenegkelli

l'esserete bei kuZano
Itaiienisck u, Kran2ösiek. 8pe2ieiie
Vorbereitung auk die LosGTels-
grapken- und Kisenbabn-Kxamen.
Grosser lZrkoig, Landelsllorrs-
»pon«len2. ^nkang des Kurses:
1, Nai. 2akirsicbe Reksren2en.
Lrospelliu» gratis durcd den
Direktor. D.1325G. 193

Töcbterpensioaat „Ganxuedvc", ge-
gründet 1901, Gausanne (Lcbwà), >W

Dennis k^r. 1350.—. kei'tkold pellaton u.^Scktef.

Mgk vâMkll
gebraueben beim Ausbleiben der monat-
lieben Vor gänge nur noek „Vöräart»"
(wirkt slekerl. vie Dose Kr. 3.—,
192 I. «à, àt,

I»z»t2vQì»vrx (Fppcîeli X.-kd.)

8e!c!enbanâ
Leiâenstofke
Samte
Spitzen
Spit^envtokfe
1-ÜIIe
Salons
vovcien
^ntveâeux
KnÜpse

empkeklen billigst
Wwe. Krüü à Soda

St. Gallen
Kosenbelastn. SZ.



Schweiber gfrauenjeitung — Blätter für ben f)äuslicf)en Äreis

I ç§ ifeuiäeton ®
j

'"""S3 SS '

Bomcin oon G. Dicictidj. 9îac6&tuct oerboten.

„3d) grolle bir, roeil nidjt nur unfere ©ege
immer roeiter auseinanbergeben, inbem bu an*
bere 3icle, anbere Sntereffen baft, fonbern roeil
bu bir auch einen {Eingriff in meine amtliche
Stellung erlaubft. Du roillft mid) su einer
Bflid)toerleftung oerleiten, su einem Btiftbraud)
meiner ©eroalt, millft, baft einem ©brerananne,
ber jahrelang uneigennützig für unfere ©egenb
geroirft, Unred)t unb Demütigung gefebebe,
millft, baft eine ßaune ber grau Oberftublrid)te=
rin Orcfi bem Diftrift Daufenbe unb ïaufenbe
non ©ulben tofte".

„3d) betradjte bas alles non einem anberen
@efid)tspunfte", oerfeftte fie, mäbrenb fie nor qe=

beimer, sorniger Ungebulb bie Heine gauft
frampfbaft ballte. „Bolinsfi ift alt genug, einem
Süngeren Blaft su madjen, unb ber Diftrift barf
es fid) fo unb fo uiele ïaufenbe foften laffen, um
non einem Btanne, roie Bagt) es ift, oertreten
SU toerben."

„grauen baben oon jeber lajre Begriffe oon
Bed)t unb Unrecht", fagte ber Oberublridjter
mit bitterem Spott. „Unb mas für ben Btann
ein gets ift, ber nicht oon ber Stelle su rüden
ift, ift für fie ein Steinchen, bas fie mit ber Spitze
bes guftes aus bem ©ege su räumen toäbnt.
(Es ift ein ©lüd, baft ihr feine Bidjter unb 2lbDt*
taten toerben fönnt, 3br mürbet bas ©efeft nach
©uren ©ingebungen mobein unb sufchneiben,
mie bas — Äleib nad) ber fölobe."

3lona fab, baft auf biefem ©ege nichts aus*
suridjten mar. Sie trat oon ihm meg unb buret)*
fchritt in einer Aufregung bas gimmer, bie fid)
in eine 2lrt gieber fteigerte.

„gerencs!" rief fie plöftlid) in leibenfd)aftlid)er
ffaft unb blieb oor ihm fteben. „!Du baft mir
taufenb unb taufenbmal beteuert, baft bu mid)
liebft, über alles liebft, bemeife es feftt. flaft Bo=
linsfi fallen unb fei für Bagi)."

©r fprang faft oon feinem Sifte auf.
„3tona!?"

,,©ib Bolinsfi auf, fei für Bogt)!" rief fie
leibenfchaftlid). 3n beifter ©rregtbeit faftte fie
feine iftänbe. „lue es mir suliebe! 3d) babe
bid) nie fo beift unb innig um etroas gebeten,
tue es mir suliebe, gerencs."

©r fd)üttelte ibre ffänbe ab, fein ©efidjt mar
febr bleid), aber feine Stimme Hang fo feft unb
bart mie BtetaU, als er nad) einer ©eile fagte:
„So barf ein ©eib bitten, mit foldjer ßeiben*
feftaft bitten, roenn bas ßebensglüd bes ©atten,
bes Stinbes auf bem Spiele ftebt, nicht für bie

unrebtidjen unb niebrigen 3ntereffen eines frem»
ben Btannes."

„Bis jeftt fümmert mich ber frembe Btann
nic^t", fuhr fie fort, unb Dränen bes Zornes
ftürsten ihr plöftlich aus ben Bugen, „nicht in
beinern Sinne. 3d) habe ihm aber meine fjilfe
sugefagt, babe mich im btinben Bertrauen auf
beine ßiebe gerühmt, baft id) alles über bid) oer*
möge, alles, baft es nichts gäbe, mas bu mir in
©irHidjfeit oerfagen fönnteft, unb id) mill nicht
bem Spotte unb ber ßäd)erlid)feit anheimfallen,
id) mill lieber tot fein."

©ine ©eile mar es gans ftill im Limmer,
ffiie smei ©egner ftanben fid) bie ©atten gegen*
über, in ben 2lugen ber grau blitzte unb flammte
es, Orcfi hatte bie Stirne gefenft; nie lagerten
fotdje bunfle Schatten auf ihm, unb noch nie trug
bas eble, fräftige Slntlift einen folchen Slusbrud
oon ©ram unb Schmers.

„Du prunlft mit meiner ßiebe, mie mit bem
Sd)tnude, ben bu am Ejalfe trägft", fagte er
bann langfam unb fab fie an. ,,©as für eine
anbere grau ihr alleiniges Heiligtum, ber ftill*
gehütete Äultus ihres ßebens ift, ift für bid) ein
Sdjauftüd, um bid) beffen su rühmen. Batür*
lieh, je mehr bu betnen greunben bie Sd)mäd)e
beines Btannes, ber fonft als feft unb unbeug*
fam befannt ift, sum Beroufttfein bringft, befto
mehr mächft bie Btad)t beiner Berfönliäjfeit. Du
baft bich in mir geirrt, 3lona", fuhr er fort, unb
jetzt leuchtete bie alte Äraft unb geftigfeit aus
feinen 2lugen, „es gibt Dinge, roorin id) ftarrer
als ein gelfen unb unbeugfamer als bas ©rs
bin unb eher fönnteft bu oerfuchen, bies Efaus
oon ber Stelle su rüden, als mid) su einer
Bflichtoerleftung oerleiten."

9.

Drauften fuhr ber Btärsroinb burd) bie Stra*
ften unb fegte Schnee unb Begen oor fid) ber,
baft fie mit praffelnbem ©eräufd) unb in fdjrä*
gen Strahlen an bie Blauern unb genfter fd)Iu=
gen, brennen im traulichen ©obnsimmer faft ber
illpotbefer Stansel mit feiner grau. Die ßarnpe
auf bem runben, meift gebedten Difcfte beleud)*
tele ben gansen Baum in feiner Bebaglidjfeit
unb grifdje. Überblidte man bas baranftoftenbe
Limmer, beffen Dür offen ftanb, fo bot fid) ein
nod) berserquidenber Bnblid. Da ftanben in
fursen ©ntfernungen eine 2lnsabl fleinerer Bett*
eften unb in ben feftneemeiften Äiffen lagen feebs

Äinber, ©ngeln gleichenb, mit ben im Schlum*
mer gefdjloffenen Slugen unb ben rofig ange*
bauchten SBangen. ©ie nett, fauber unb frifeft
mar alles!

Btan fab überall ben orbnenben Sinn, bas
liebeoolle ©alten eines reinen, marmen grauen*
bersens.

©tbelfa butte einen Sorb ©äfd>e oor fid)
fteben unb befferte aus. Stansel las.

„©eiftt bu mas, ©tbelfa?" fragte er nach
einer ©eile, oon feinem Buche aufblidenb. ,,©ir
fönnten noch 9ans 9ut ins Sonsert geben; jeftt
ift es halb adjt unb su beiner ïoilette brauchft
bu nicht oiel 3eit; es mirb beute febr lebhaft im
Sd)üftenbaus sugeben."

„ä<b 9ehe nicht, lieber Sanbor. 3d) buhe
feine Seit, morgen mirb geplättet, ba muft bie
BBäfche in Drbnung gebracht fein."

„(Es buhen grauen oft noch mehr Sinber, oft
einen gröfteren fjausbalt su führen unb finberi
bod) nod) 3eit für anbere Dinge; es ift feine
eine foldje Sflaoin mie bu bift", fprad) er bülb
geärgert.

,,©s gibt geroift grauen, bie oiel tüchtiger finb
unb beffer iftre 3eit einsuteilen roiffen", oerfeftte
©tbelfa ohne jebe ©mpfinblichfeit. „3ch fage ja
aud) nicht, baft id) eine gute Hausfrau bin, lieber
Sanbor, ich meift nur, baft ich meine ganse geii
ba3u brauche, mein fjaus in Drbnung su halten,
ba bu aber ein Bergnügen an berartigen ?,er=

ftreuungen haft, fo geh bod) ollein, lieber Btann",
fügte fie böslich f>mäu-

„3<h hübe aber feine ßuft, immer unb immer
roieber allein su geben. Die ßeute glauben bann,
mir führen eine fdjtecbte ©be."

„ßaft fie glauben, mas fie motten, menn es

nur nicht mafjr ift. 2lber roeiftt bu mas, lieber
Sanbor, id) habe eine 3bee!" Die braunen Beb*
augert lachten ihn freunblich on. „5Bir finb allein,
bie Sinber fchlafen, ich hübe eine 2lrbeit in ffän*
ben, bu fönnteft mir etmas oorlefen." Sie hatte
fid> oorn übergebeugt unb ihm leife über bie
iSBangen geftridjen.

2Bar es ber liebeoolle Slusbrud in bem fanf*
ten, gütigen ©efichte, mar es ber Borfdjlag?
Stan3ets ©efid)t hellte fid) plöftlid) auf. „Du
millft bir roirHidj oorlefen laffen, ©tbelfa? Das
ift ein feftöner ©ebanfel" fagte er nun gans oer=
föhnt. „3ch habe auch ein herrliches Buch, bas
bir oiel Bergnügen machen mirb, unb bas ich

fefton sum brittenmale lefe. 2Benn uns nur nie*
manb ftört", fügte er binsu, inbem er fich su*
recfjt rüdte.

„2luch in ber Slpotbefe nicht? 2ld) Sanbor,
ncelrb ein BBunfd)!" rief bie junge grau, „fiebft
bu oon beinen Benten unb ift bein Berbraud) ein
gar fo geringer?"

„f)at es bir bis jeftt an etroas gefehlt, ©tbel*
fc?"

„Das nidjt, basu liefte es gerencs unb aud)
bie gute Dante Blafdja nid)t fommen. 2lber man
bat bod) ein freubigeres ©emüt, roenn man nie*
manbes ffilfe braudjt, Sanbor."

„f)a, meinetroegen, fo follen Eunben fommen,
menn es bieb beruhigt", fagte er heiter. „Der
Brooifor ift ja in ber 2lpotbete unb fann fie be*
bienen. Dod) jeftt motten mir anfangen, fonft
mirb ohnehin nichts baraus."

Unb Stansel begann. 6s mar ein geroöbn*
licftes Buch, aber er hatte ein febr angenehmes
Organ unb las mit geuer. Btan fab, baft er gans
bei ber Sache mar. Bei manchen Stellen, bie
ihm befonbers gefielen, hob er ben Blid su feiner
grau, als roollte er aud) bie Begeifterung auf
ihrem Slntlifte lefen. ©tbelfa hatte aber ein febr
geteiltes 3ntereffe. Badjbem fie eine furse 3*it
Sugebört, fiel ihr ein, ob bas Btäbel auch fleiftig
bei ihrer Sttrbeit fei, ob bie Äinber ruhig fchliefen,
baft es fdjon eine stemlicfte SÖBeile her roar, baft
fie nad) ihnen gefeften — unb bas ftörte fie nicht
nur im Thören, fonbern begann fie mit einer
leifen Unruhe unb Ungebulb 3U erfüllen.

„©inen Slugenblid, lieber Sanbor!" rief fie
plöftlid) unb horchte. „Blarifchfa buftet, fie bat
geroift bie Dede oon fich geroorfen."

Stansel fcfjaute auf, ihm, bem Begeifterten,
mar su Blute, als habe er jählings einen falten
©afferfturs über ben Äopf befommen. „3<h habe
nichts gehört", fagte ber 2lpott)efer.

„2Bie fannft bu aud), bu bift fo eifrig. f>ord),
jeftt roieber!" fort mar fie.

„3d) habe nichts gehört", fagte er leife, bann
immer lauter. 3eftt faft er ba unb roartete, unb
als seftn, fünfsefjn Blinuten oerftrieften, unb fie
nid)t fam, fprang er geärgert auf unb fd)lug bas
Buch su. ,,©s ift bie alte ©efdjichte", brummte
er, „fie bat nicht ben geringften Sinn für Bit*
bung, nicht eine Spur oon 3ntereffe bafür. 3d)
gebe ins Äonsert, ba höre ich meine fchöne, geift*
reid)e Sd)roägertn."

ärgerlich rift er ben Bod oom falter unb
fuhr in bemfelben Dempo in bie 5lrmel besfelben.
3n biefem 2lugenblid trat ©tbelfa roieber berein.

„Du baft ben übersieber genommen, roohin?"
fragte fie erftaunt.

„3ns Sonsert", gab er brummenb sur 2lnt=
mort unb griff nach bem Begenfdjirm.

„Das fottft bu auch", rebete fie eifrig unb
fnöpfte ihm ben übersieber oollenbs su. „Bimm
aud) bas fjalstucf), es roebt ein feftarfer ©inb.
©enn bu surüdfommft, fottft bu einen herrlichen
Braten haben, fett unb febarf, mie bu es liebft."'

„Du bift ein liebes ©eib", fagte er, über*
rounben oon ihrer liebensmürbigen ©üte. ,,©enn
bu nur nod) ein roenig ber 3lona glidjeft", fügte
er bann bi"3U.

„Der 3lona gleichen", rief fie faft erfchroden
unb faltete bie j^änbe. „3d) rechne es mir 3ur
©bre an, baft ich feinen 3ug oon ihr habe, benn
id) baffe unb oeradjte fie." •

„Du baffeft, ©tbelfa?"
„3a fie, bie einsige. Sie bat gerencs unglüd*

lid) gemacht".
„Sei nicht ungerecht, liebes Äinb, gerencs hat

auch oiel Scbiüb. ©r hätte ihre ßebensmeife tei*
len follen ober gleich m ber erften $eit fagen
miiffen: „3d) bulbe fo etroas nicht". Blan über*
läftt nicht auf biefe ©eife eine grau gans ber ©e*
feUfdfaft, barum ift es ihr nod) hod) ansurechnen,
baft fie troft ihres tollen ßebens bie ©bre ihres
Btannes bis jeftt gejdjont hat."

(gortfeftung folgt).

Billiger
gesund und nahrhaft wird der Kaffee, wenn Sie
Kathreiners Malzkaffee verwenden. Probieren

Kathreiner undSie mit einer Mischung 3/4

1[i Bohnenkaffee. 202

Oberhofen a. Thunersee
Pension Ryffé

Prächtige, erhöhte Lage. Blick auf See und Hoch¬
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Oer H>berstuhtrichter
Roman von C. Deutsch. Nachdruck verboten.

„Ich grolle dir, weil nicht nur unsere Wege
immer weiter auseinandergehen, indem du
andere Ziele, andere Interessen hast, sondern weil
du dir auch einen Eingriff in meine amtliche
Stellung erlaubst. Du willst mich M einer
Pflichtverletzung verleiten, zu einem Mißbrauch
meiner Gewalt, willst, daß einem Ehrenmanne,
der jahrelang uneigennützig für unsere Gegend
gewirkt, Unrecht und Demütigung geschehe,

willst, daß eine Laune der Frau Oberstuhlrichte-
rin Orcsi dem Distrikt Taufende und Tausende
von Gulden koste".

„Ich betrachte das alles von einem anderen
Gesichtspunkte", versetzte sie, während sie vor
geheimer, zorniger Ungeduld die kleine Faust
krampfhaft ballte. „Polinski ist alt genug, einem
Jüngeren Platz zu machen, und der Distrikt darf
es sich so und so viele Tausende kosten lassen, um
von einem Manne, wie Nagy es ist, vertreten
zu werden."

„Frauen haben von jeher laxe Begriffe von
Recht und Unrecht", sagte der Oberuhlrichter
mit bitterem Spott. „Und was für den Mann
ein Fels ist, der nicht von der Stelle zu rücken
ist, ist für sie ein Steinchen, das sie mit der Spitze
des Fußes aus dem Wege zu räumen wähnt.
Es ist ein Glück, daß ihr keine Richter und Advokaten

werden könnt, Ihr würdet das Gesetz nach
Euren Eingebungen modeln und zuschneiden,
wie das — Kleid nach der Mode."

Ilona sah, daß auf diesem Wege nichts
auszurichten war. Sie trat von ihm weg und durchschritt

in einer Aufregung das Zimmer, die sich

in eine Art Fieber steigerte.
„Ferencz!" rief sie plötzlich in leidenschaftlicher

Hast und blieb vor ihm stehen. „Du hast mir
tausend und tausendmal beteuert, daß du mich
liebst, über alles liebst, beweise es jetzt. Laß
Polinski fallen und sei für Nagy."

Er sprang fast von seinem Sitze auf.
„Ilona!?"

„Gib Polinski auf, sei für Nagy!" rief sie

leidenschaftlich. In heißer Erregtheit faßte sie

seine Hände. „Tue es mir zuliebe! Ich habe
dich nie so heiß und innig um etwas gebeten,
tue es mir zuliebe, Ferencz."

Er schüttelte ihre Hände ab, sein Gesicht war
sehr bleich, aber seine Stimme klang so fest und
hart wie Metall, als er nach einer Weile sagte:
„So darf ein Weib bitten, mit solcher Leidenschaft

bitten, wenn das Lebensglück des Gatten,
des Kindes auf dem Spiele steht, nicht für die

unredlichen und niedrigen Interessen eines fremden

Mannes." ».
„Bis jetzt kümmert mich der fremde Mann

nicht", fuhr sie fort, und Tränen des Zornes
stürzten ihr plötzlich aus den Augen, „nicht in
deinem Sinne. Ich habe ihm aber meine Hilfe
zugesagt, habe mich im blinden Vertrauen auf
deine Liebe gerühmt, daß ich alles über dich
vermöge, alles, daß es nichts gäbe, was du mir in
Wirklichkeit versagen könntest, und ich will nicht
dem Spotte und der Lächerlichkeit anheimfallen,
ich will lieber tot sein."

Eine Weile war es ganz still im Zimmer.
Wie zwei Gegner standen sich die Gatten gegenüber,

in den Augen der Frau blitzte und flammte
es, Orcsi hatte die Stirne gesenkt; nie lagerten
solche dunkle Schatten auf ihm, und noch nie trug
das edle, kräftige Antlitz einen solchen Ausdruck
von Gram und Schmerz.

„Du prunkst mit meiner Liebe, wie mit dem
Schmucke, den du am Halse trägst", sagte er
dann langsam und sah sie an. „Was für eine
andere Frau ihr alleiniges Heiligtum, der
stillgehütete Kultus ihres Lebens ist, ist für dich ein
Schaustück, um dich dessen zu rühmen. Natürlich,

je mehr du deinen Freunden die Schwäche
deines Mannes, der sonst als fest und unbeugsam

bekannt ist, zum Bewußtsein bringst, desto
mehr wächst die Macht deiner Persönlichkeit. Du
hast dich in mir geirrt, Ilona", fuhr er fort, und
jetzt leuchtete die alte Kraft und Festigkeit aus
seinen Augen, „es gibt Dinge, worin ich starrer
als ein Felsen und unbeugsamer als das Erz
bin und eher könntest du versuchen, dies Haus
von der Stelle zu rücken, als mich zu einer
Pflichtverletzung verleiten."

9.

Draußen fuhr der Märzwind durch die Straßen

und fegte Schnee und Regen vor sich her,
daß sie mit prasselndem Geräusch und in schrägen

Strahlen an die Mauern und Fenster schlugen,

drinnen im traulichen Wohnzimmer saß der
Apotheker Stanzel mit seiner Frau. Die Lampe
auf dem runden, weiß gedeckten Tische beleuchtete

den ganzen Raum in seiner Behaglichkeit
und Frische. Überblickte man das daranstoßende
Zimmer, dessen Tür offen stand, so bot sich ein
noch herzerquickender Anblick. Da standen in
kurzen Entfernungen eine Anzahl kleinerer Bettchen

und in den schneeweißen Kissen lagen sechs

Kinder, Engeln gleichend, mit den im Schlummer

geschlossenen Augen und den rosig
angehauchten Wangen. Wie nett, sauber und frisch

war alles!
Man sah überall den ordnenden Sinn, das

liebevolle Walten eines reinen, warmen Frauenherzens.

Ethelka hatte einen Korb Wäsche vor sich

stehen und besserte aus. Stanzel las.
„Weißt du was, Ethelka?" fragte er nach

einer Weile, von seinem Buche aufblickend. „Wir
könnten noch ganz gut ins Konzert gehen; jetzt
ist es halb acht und zu deiner Toilette brauchst
du nicht viel Zeit; es wird heute sehr lebhaft im
Schützenhaus zugehen."

„Äch gehe nicht, lieber Sandor. Ich habe
keine Zeit, morgen wird geplättet, da muß die
Wäsche in Ordnung gebracht sein."

„Es haben Frauen oft noch mehr Kinder, oft
einen größeren Haushalt zu führen und finden
doch noch Zeit für andere Dinge; es ist keine
eine solche Sklavin wie du bist", sprach er halb
geärgert.

„Es gibt gewiß Frauen, die viel tüchtiger sind
und besser ihre Zeit einzuteilen wissen", versetzt?
Ethelka ohne jede Empfindlichkeit. „Ich sage ja
auch nicht, daß ich eine gute Hausfrau bin, lieber
Sandor, ich weiß nur, daß ich meine ganze Zeit
dazu brauche, mein Haus in Ordnung zu halten,
da du aber ein Vergnügen an derartigen
Zerstreuungen haft, so geh doch allein, lieber Mann",
fügte sie herzlich hinzu.

„Ich habe aber keine Lust, immer und immer
wieder allein zu gehen. Die Leute glauben dann,
wir führen eine schlechte Ehe."

„Laß sie glauben, was sie wollen, wenn es

nur nicht wahr ist. Aber weißt du was, lieber
Sandor, ich habe eine Idee!" Die braunen Reh-
augeN lachten ihn freundlich an. „Wir sind allein,
die Kinder schlafen, ich habe eine Arbeit in Händen,

du könntest mir etwas vorlesen." Sie hatte
sich vorn übergebeugt und ihm leise über die
Wangen gestrichen.

War es der liebevolle Ausdruck in dem sanften,

gütigen Gesichte, war es der Vorschlag?
Stanzels Gesicht hellte sich plötzlich auf. „Du
willst dir wirklich vorlesen lassen, Ethelka? Das
ist ein schöner Gedanke!" sagte er nun ganz
versöhnt. „Ich habe auch ein herrliches Buch, das
dir viel Vergnügen machen wird, und das ich

schon zum drittenmale lese. Wenn uns nur
niemand stört", fügte er hinzu, indem er sich
zurecht rückte.

„Auch in der Apotheke nicht? Ach Sandor,
welch ein Wunsch!" rief die junge Frau. „Lebst
du von deinen Renten und ist dein Verbrauch ein
gar so geringer?"

„Hat es dir bis jetzt an etwas gefehlt, Etbel-
ka?"

„Das nicht, dazu ließe es Ferencz und auch
die gute Tante Mascha nicht kommen. Aber man
hat doch ein freudigeres Gemüt, wenn man
niemandes Hilfe braucht, Sandor."

„Ha, meinetwegen, so sollen Kunden kommen,
wenn es dich beruhigt", sagte er heiter. „Der
Provisor ist ja in der Apotheke und kann sie
bedienen. Doch jetzt wollen wir anfangen, sonst
wird ohnehin nichts daraus."

Und Stanzel begann. Es war ein gewöhnliches

Buch, aber er hatte ein sehr angenehmes
Organ und las mit Feuer. Man sah, daß er ganz
bei der Sache war. Bei manchen Stellen, die
ihm besonders gefielen, hob er den Blick zu seiner
Frau, als wollte er auch die Begeisterung auf
ihrem Antlitze lesen. Ethelka hatte aber ein sehr
geteiltes Interesse. Nachdem fie eine kurze Zeit
zugehört, fiel ihr ein, ob das Mädel auch fleißig
bei ihrer Arbeit sei, ob die Kinder ruhig schliefen,
daß es schon eine ziemliche Weile her war, daß
sie nach ihnen gesehen — und das störte sie nicht
nur im Zuhören, sondern begann sie mit einer
leisen Unruhe und Ungeduld zu erfüllen.

„Einen Augenblick, lieber Sandor!" rief sie

plötzlich und horchte. „Marischka hustet, sie Hot
gewiß die Decke von sich geworfen."

Stanzel schaute auf, ihm, dem Begeisterten,
war zu Mute, als habe er jählings einen kalten
Wassersturz über den Kopf bekommen. „Ich habe
nichts gehört", sagte der Apotheker.

„Wie kannst du auch, du bist so eifrig. Horch,
jetzt wieder!" fort war sie.

„Ich habe nichts gehört", sagte er leise, dann
immer lauter. Jetzt saß er da und wartete, und
als zehn, fünfzehn Minuten verstrichen, und sie

nicht kam, sprang er geärgert auf und schlug das
Buch zu. „Es ist die alte Geschichte", brummte
er, „sie hat nicht den geringsten Sinn für
Bildung, nicht eine Spur von Interesse dafür. Ich
gehe ins Konzert, da höre ich meine schöne,
geistreiche Schwägerin."

Ärgerlich riß er den Rock vom Halter und
fuhr in demselben Tempo in die Ärmel desselben.
In diesem Augenblick trat Ethelka wieder herein.

„Du hast den Überzieher genommen, wohin?"
fragte sie erstaunt.

„Ins Konzert", gab er brummend zur
Antwort und griff nach dem Regenschirm.

„Das sollst du auch", redete sie eifrig und
knöpfte ihm den Überzieher vollends zu. „Nimm
auch das Halstuch, es weht ein scharfer Wind.
Wenn du zurückkommst, sollst du einen herrlichen
Braten haben, fett und scharf, wie du es liebst."

„Du bist ein liebes Weib", sagte er,
überwunden von ihrer liebenswürdigen Güte. „Wenn
du nur noch ein wenig der Ilona glichest", fügte
er dann hinzu.

„Der Ilona gleichen", rief sie fast erschrocken
und faltete die Hände. „Ich rechne es mir zur
Ehre an, daß ich keinen Zug von ihr habe, denn
ich hasse und verachte sie." -

„Du hassest. Ethelka?"
„Ja sie, die einzige. Sie hat Ferencz unglücklich

gemacht".
„Sei nicht ungerecht, liebes Kind, Ferencz hat

auch viel Schuld. Er hätte ihre Lebensweise teilen

sollen oder gleich in der ersten Zeit sagen
müssen: „Ich dulde so etwas nicht". Man überläßt

nicht auf diese Weise eine Frau ganz der
Gesellschaft, darum ist es ihr noch hoch anzurechnen,
daß sie trotz ihres tollen Lebens die Ehre ihres
Mannes bis jetzt geschont hat."

(Fortsetzung folgt).
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Sdjtoeijer 3rrauen=3eitung — Blätter für ben f)äusltdj)en Äreis

Pie praktische Mode
praftifcßeit nnb leidjt tragbaren Mobe bebeutenb
gaßtreidicr beitreten finb al§ bie ®amen, bie
jebent neuen SBinb 31t folgen lieben. — SBäßrenb
ber llebergangsmodjen nimmt bad odjrieiöettleib
in ber ©atberobe ben widßiigften ©laß ein, unb
bie ©hüe mirb bab ©eriucßSobjeft für martdje
neuen (Stoffe unb ©cHipe. StidjtS banfbatercë gibt
e§ bafiit als bie neuen ©ßangeauttafte; fie bringen
einen angenehmen garbenton in bett Stngug unb
batten fid) im ©ritnbton bod) mit bem Softüm itt
ber getuimfebfen Itebereinftimmung, obne Weldße
ein tioßftänbiger Sin,311g meßt meßt benfbar ift.
©•> ift allerbiitgS üidit immer leidjt, ben rid)tigeit
tTaft tSßaiincant für jeben glatten «Stoff 31t finben

1073. Blute aus grauem Kafcbmir mit
Belaß aus blau-iotem Cbangeantmoiree.

3Me neuen SKobefarbett.
SBenn audj bei ben erften grüßjaßrä«

mobeEen bie flaffifd^ert garbeit Marineblau,
SBciß unb ©dßwarg, ©rau unb alle braunen
Töne borßerrfdjen, jo maeßt fiel) boeb feßon
jeßt bas llebergewidjt einiger beborgugter
Mobefarben geltenb. ©elb fticfjt barunter
am augenfäUigften betbor, unb man Weiß
fdjon jeßt, baß ade gelben Stüancen für ben
grtißling unb Sommer aus ißret etWaë
uernacßläifigten ©etborgenßeit toieber in ben
©orbergrunb treten Werben. gft aU(ß ©elb
fpmboliicß nießt befonberë gut bei unë an«
gefdjrieben, fo befto beffer um feiner fileib«
jamfeit willen, gür bie Sörünetten foH ©elb
nad) einem alten ©orurteil bie jeßmeieß«
lerifeßfie unb borteitßaftefte garbc fein, in
Sßaßrßeit ift e§ aber ntiubefienS ebenfo bor«
teilßaft für ben garten, rofigen Steint ber
©lonbinen. 2Bie bem audj fei, ©elb ift
Strumpf, unb Wir Werben ade babon gu
profitieren fueßen. MiH aber bie Mobefarbc
burdjauë feinen berfeßouernben ©influß auf
unfere eigene werte ©erfünlüßfeit ausüben,
fo Werben Wir fie troß allem meiben unb
ba§ föeil in unferen gewößnliißen ©orgug§«
färben fudßen. SBogu Wäre fonft bie ©iel«
feitigfeit ber Mobe gut Unter bem grauen
fjimmel ber erften grüßlingötage fißeineu
bie golbgelben, gitronenfarbigen unb faft
fupfrigen gelben Töne ber neuen Stoffe
unmüglidje Zumutungen an unferen ©e«
jeßmaef gu fteHen ; Wenn aber bie fiegreidje
Sonne baë Sluge an bie frifdjen garbett ber
Statur geWößnt ßaben Wirb, bürfte aud) bie
garbenfreube in ber Mobe eine füßnere
Werben. Sorgeforgt ift bon ben Stoff«
fabrilanten im rei'djften Maße burd) bie
gatben ber neuen Stoffe, bureß billarb«
grüne, gelbe, blaue unb rote Stoffe bon
ber überrafdjenbften gavbenreinßeit. ©er«
laufen aber Werben fie fießerlid) meßr Stoffe,
bie in ben beliebten alten flaffifcßen garben
geßalten finb, Weil bie Slnßängerinnen ber

1074. nachmittagsblule aus weißem
Wollltofl mit Garnitur aus geblümter

Seide.

unb bie SfnSWabl wirb nidff allein bei
Tageëlidff, fonbern and) bei ©eleucßtung
gu treffen fein, ba maneße biefer Safte
am Sage einen gang anberen ffiinbrud
maeßen nie- bei 8ußt.

Stad) ©elb, baë für gange bleibet
nur feiten in gragc lommt, ßaben alle
Jone ©lau bie tneifien Stimmen für
fieß. Siot ßingegen bleibt, obgleidß eë
ebenfaHë feßr mobern ift, immer etWaë
weniger beliebt, giir bie ©lonben gäßlt

1069. Eleganles Oacßmittagskoitüm aus marineblauer

Seidenferge mit Kragen aus irifeßer Spitje.

1072. Biufe aus blaugrünem £bangeanttaft
mit Pliffeebefaß. Der Schnitt als Ergänzung

zum danebentfebenden Dad)mittagsko|tüm
geeignet.

Kochschule Gtimligen
Gegründet 1906 Privat-Haus Gegründet 1906

geleitet von Frau Brechbtihler. D e Dauer dieser Kurse beträgt
4 Wochen. Es werden jeweilen nur 6 Teilnehmerinnen
angenommen. Diese Kurse werden von Frauen und Töchtern aus
allen Ständen besucht und aufs beste empfohlen. Für die

Teilnehmerinnen Logement im Hause. Stauofreie, sonnige, prächtige
Lage. Man verlange Prospekt und Referenzen.
18ö Bestens empfiehlt sich die Kursleiterin.
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Boudry (Neuchàtel). Töchterpensionat. Sprachen, Musik, Ma¬
lerei, Haushaltung. Herrliche Lage. Garten. Park.
Erste Referenzen. Nimmt Schülerinnen für Ferien.
[167] Mme Jaquemet, Directrice.

„LaRenaissance" Töchter-Pensionat
Ste. Croix (Waadtland) H2i,ooöL) i68

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh und Zuschneide-Kurse
durch geprüfte Lehrerin. Handarbeiten, Haushaltung. Preis Fr. 80.— per Monat,
alle Stunden inbegriffen. Auf Wunsch Klavier, Violine, Englisch und Gesang.

Schweizer Frauen-geitung — Blatter für den häuslichen Kreis

Vie vrslàà Nloàe
praktischen und leicht tragbaren Mode bedeutend
zahlreicher bei treten sind als die Damen, die
jedem neuen Wind zu folgen lieben. — Während
der Uebergaugswochen nimmt das «schneiderkleid
in der Garderobe den wichtigsten Platz ein, und
die Bluse wird das Versuchsobjekt für manche
neuen Stosse und Beläge. Nichts dankbareres gibt
es dafür als die neuen tihaugeanltafte; sie bringen
einen angenehmen Farbenton in den Anzug und
halten sich im Grundton doch mit dem Kostüm in
der gewünschten Uebereinstimmung, ohne welche
ein vollständiger Anzug nicht mehr denkbar ist.
Eo ist allerdings nicht immer leicht, den richtigen
Tast Lbaucicant jür jeden glatten Stoff zu finden

1U73 bluse aus grauem Kaschmir mit
besah aus blau wtem 6l>angeanlmonee.

Die neuen Modefarben.
Wenn auch bei den ersten Frühjahrsmodellen

die klassischen Farben Marineblau,
Weiß und Schwarz, Grau und alle braunen
Töne vorherrschen, so macht sich doch schon
jetzt das Uebergewicht einiger bevorzugter
Modefarben geltend. Gelb sticht darunter
am augenfälligsten hervor, und man weis;
schon jetzt, daß alle gelben Nuancen für den
Frühling und Sommer aus ihrer etwas
vernachlässigten Verborgenheit wieder in den
Vordergrund treten werden. Ist auch Gelb
symbolisch nicht besonders gut bei uns
angeschrieben, so desto besser um seiner
Kleidsamkeit willen. Für die Brünetten soll Gelb
nach eineni alten Vorurteil die schmeichlerischste

und vorteilhafteste Farbe sein, in
Wahrheit ist es aber mindestens ebenso
vorteilhaft für den zarten, rosigen Teint der
Blondinen. Wie dem auch sei. Gelb ist
Trumpf, und wir werden alle davon zu
profitieren suchen. Will aber die Modefarbe
durchaus keinen verschönernden Einflufz auf
unsere eigene werte Persönlichkeit ausüben,
so werden wir sie trotz allem meiden und
das Heil in unseren gewöhnlichen Vorzugsfarbe»

suche». Wozu wäre sonst die
Vielseitigkeit der Mode gut? Unter dem grauen
Himmel der ersten Frühlingstage scheinen
die goldgelben, zitronenfarbigen und fast
kupfrigen gelben Töne der neuen Stoffe
unmögliche Zumutungen an unseren
Geschmack zu stellen; wenn aber die siegreiche
Sonne das Auge an die frischen Farben der
Natur gewöhnt haben wird, dürste auch die
Farbenfreude in der Mode eine kühnere
werden. Vorgesorgt ist von den
Stofffabrikanten im reichsten Maße durch die
Farben der neuen Stoffe, durch billardgrüne,

gelbe, blaue und rote Stoffe von
der überraschendsten Farbenreinheit.
Verkaufen aber werden sie sicherlich mehr Stoffe,
die in den beliebten alten klassischen Farben
gehalten sind, weil die Anhängerinnen der

1074. Ilâchmiltagîblule aus weitzem

lllollltokl mit Sarnilm aus geblümter
Seicle.

und die Auswahl wird nicht allein bei
Tageslicht, sondern auch bei Beleuchtung
zu treffen sein, da manche dieser Tafte
am Tage einen ganz anderen Eindruck
machen als bei Licht.

Nach Gelb, das für ganze Kleider
nur selten in Frage kommt, haben alle
Töne Blau die meisten Stimmen für
sich. Rot hingegen bleibt, obgleich es
ebenfalls sehr modern ist, immer etwas
weniger beliebt. Für die Blonden zählt

l06S. elegantes Nschmittagskollllm aus marine
vlsuer Seickenserge mit Kragen aus irischer Spitze.

1072. Muse aus blaugrünem jtzkangeanllsll
mit plisseedesatz. ver Schnitt als Lrganrung
zum clanebenstekenäen llachmitlagskostiim

geeignet.

Kock8ckule (ZümliZen
(Kegrüocket 1906 privatHaus (Kegrüncket 1906

geleitet von krau vrechhülller. II v Dauer ckiessr Kurse betragt
4 Wochen. Ds rvvrcksn js^vsilen nur 6 Teilnehmerinnen ange-
noininsn. Diese Kurse werden von Krauen unck Töchtern aus
allen ständen besucht unck auks beste emplöblou. Kür die Tori-
.nebrnerinnen Dogemont im Dause. Ltauvtreie, sonnige, prächtige
Dage. Nan verlange Prospekt unck Differenzen.
18S Destons empLeklt sieb ckis Kursleiterin.
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(Kleucbàtel). Töchterpensionat. Sprachen, Klusik, Kla-
loroi, Klaushaltung. Herrliche Dags. (Karten, park.
Krste Differenzen. Klimmt Schülerinnen kür Kerlen.
s167j Klme laquemet, Directrice.

„Dakenaissance" öckter-pensionat
8te. Ovix 1121,00s D) 168

Drünckliebs Krlernung der kranMsiscben lSpracke. Xäk unck Zuschnsicks-Kurse
durch geprüfte Dobrerin. Handarbeiten, Klaushaltung, preis Kr. 80.— per Klonat,
alle Ltuncken Inbegriffen, àk Wunsch Klavier, Violine, Kngliscb unck (Kesang.
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eS überhaupt nid)t mit,
ttttb bic Sriineiten, bie eS

gut Hcibet, müffen ne6en
bev voten nod) genügenb
anbete loiletten babett.

®te abgebildeten
Lobelie.

1061. fßrafitfdicP
jnprëtoftûm. 9iod aus? brei
SSabnen, bon benen btc
vedptsieitige mit Ueberidjlag
auf bev linten feftgefieppt
unb mit bvci Knöpfen bev«

-uert ift. ®ie fjiitterbapn
n't oben feftgefteppt mtb
unten in eine ausiprittgenbe
gälte geovbnet. ipnlbanlie«
gcnbeS Kadett mit geleil«
îcn S3orber« unb fftiiclen«
teilen. Sövnunet ïaftfiageu
mit fid) anidjlicRcnbcn
SamtrebcrS. ©benfallS aus
5Taft vtnb Samt beftepeit
bie Sfermelauifripliigc. f£oquc
aus braunem ippantafie«
ftvob mit ïfttSpup aus
braumrotem ©bangcanttaft.

1065. geftflciD fiir fflliib
epen »on 14—16 ^apren.
©inettt and altvofa Satin
bcftcbenben guiierrod ift
ein bveitec SBefapftreifen
bon gleichfarbigem S3oifc
aurrtcbraript, beffen 2lnfap
bon bent lleberfieib gebectt
toirb ®iefcS ift nut toenig
abgeidjvägt gefdjniften unb
int STaiüenfriplufj auf bie
«Eaitlentoeite eingefrauft.
®er nacp lints iibertretenbe
îflanb initb gugleirip burcp
ben ©ürtelberfcplup, bev
buvd) eine Saftblume mm«
licrt toirb, feftgepalten.
Unter biefer S3Iume enbei
aitdp bet Sefabftreifen, bev

Saft. Stepftagcn unb ©in«
lap aus ®atift unb 33a«

icncienneSeinfftpen, bie man
and) als Sïïetertoare fertig
sujammengefept belieben
tann. — ®ie oben tints
ftebeube 33lutc ift als ©r«
gönjung eines einfadferen
Koftiims gcbad)t unb"fann
au§ bent SBotlftoff bcS 31n«
ßugS ober einet gleich«
farbigen ©eibe getoäbit
inetbcn. plafpcf, Stuffdjliige
unb Knöpfe aus abftedjen*
bem SKaterial. — Sin bev
britteu33lufe ift betmoberne
geblümte Saft als ©infap
unb sur Skalierung ber
Sletmel angebracht unb mit
idptoargcm Snmthcinbripen
unb Knöpfcpctt bcr^ieit.
Kimonofripnitt mit fcitlid)
eingelegten galten.

1047. KimonofleiD mit
gelegten galten für ältiiDcpett
oon 4—5 Jgaprett. ®as
pellblnuc ßeinenfleibdicn ift
mit «Streifen aus bctnielben
Stoff befept, bie mit leidjter
.fjanbfticferei in toeipem
©lanjgatn betiepen finb.
®te galtenblufc ift bent
iliörfdjett nntev bent ©iirtel
feft angefügt. 9tüdenfdjlufi.

1067. Üintonoflcib für
9Jiä9djen oon 15—4 ^apren.
©S ift auS SSoHntuffelin
gearbeitet, beffen abgepafite
ißorDiiren bett fcpmalett
SMenbenbcfap bilben. 9iocl
unb Stufe finb leid)t einge«
frauft unb unter einem mein «

mais eingebogenen Stoff-
ftreifen aneinaubergeitäbt.
Diiictenjcbluf).

1061. Praktilcbes früjabrskoltünt aus
meliertem englifcben Stoff mit braunem

Caft- und Samlbefat) fiir Damen.

1065. îeftkleid aus altrola
Uoile fiir mädeben von 14—16

fahren.

1067. Kimonokleid mit
eingekauftem Röckeben für
lfläddien von 3—4 fahren.

öieKimonoblufe umgibt, uitb bev aus efriifarbenem ftarfen
Spipeneinfap mit ©amtbanbumranbung beftept. ©eftiefter
etrü Süll ergibt ben fragenlofen ©infap unb bie (leinen
gnnenärmel. ©amtbanbfpangen legen fiep über bie ©cf«
bilbung beS SkfapeS an ber SSIufe unb unten am lleberfieib,
mo fie einen Skrfcplup imitieren.

^
1069. ©leganteê Dladimittagêfoftûm auë marineblauer

Seibenferge. St"" aufeittnnberfallen&e Scprägbfenben, bic
fidp nadj oben berfcpmiilern, finb bem glatten 9tod tünigue«
artig aufgefept. Slit bent leidit gefd)toeiften gadett laufett
bie 83lenben in fiep gleidf bleibenber Söreite nebeneinander
per unb bilben ben 9tanbbefap beS redjten üovbetteils. ®aS
finie bat als Slbfriplup einen Sdjallragen aus toeiper irift^er
©pipe belomnten, ber auf ber redpten Slip fei unter Knopf«
befap enbet. Sßaffementerieornamente ant Skrfcplufi unb ben
Stermelblenben. ®aS abgebilbete SKobell toar mit einer
Slufe aus bemfelben Stoff äufammengefteHt, beren Sdfnitt
in Slbbilbung 1072 toiebergegeben ift. 3ebocl) foil bie Stufe,
toenn fie ßu bem Koftüm paffen foil, toie bie fleine Sieben«
anfielt geigt, mit Slenben befept toerben.

1072, 1073 unb 1074. $rei neue Sölufen für Samen.
Ser fripon oben ertoäbnte Sripnitt ber S3lufe 1072 toar an
unferer S3orlage mit einem auSgebogten 9teberSftreifen befept,
bem unter einem fßafpel ein ffJliffee aus bem Stoff ber
©lufe angefügt toar. Slucp ber brapierte ©ürtel unb bie
als Slbfriplufi bienenbe 9tofette beftanben auS bemfelben

1047. Kimonokleid mit
für (Haddien von 4-

gelegfen falten
5 Jahren.

©djnittmufter 3U fämtlidfjett Bbbilbungett
in ben 91opntalgvö§en 44 unb 46, füc Kinber in ben angegebenen 2lltecéftufen, finb jnnt If&tteife bon Je 35 «JJf.

buret) unfere ©efepäftsftetle jn besiegen.

MILKA
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es überhaupt nicht mit,
nnd die Brünetten, die es
gut kleidet, müssen neben
der roten noch genügend
andere Toiletten haben.

Die abgebildeten
Modelle.

1061, Praktisches Früh-
jahrskostiim. Rock aus drei
Bahnen, von denen die
rechtsseitige mit ileberschlag
auf der linken festgesteppt
und mit drei Knöpfen
verliert ist. Die Hinterbahn
ist ohen sestgesteppt nnd
unten in eine ansipringcnde
Falte geordnet, Hnlbanlie-
gendes Jackett mit geieil-
ien Vorder- und Rückenteilen,

Brauner Taftkragen
mit sich anschließenden
Samtrevcrs, Ebenfalls aus
Taft und Samt bestehen
die Aermelaujschlage, Toque
aus braunem Phantasiestroh

mit Ansputz aus
braun-rotem Chaugeanttaft,

1065, Festkleid siir Miid
chen von 14—16 Jahren.
Einem aus altrosa Satin
bestehenden Futterrock ist
ein breiter Besahstreifen
von gleichfarbigem Voile
ausgebracht, dessen Ansah
von dem Ueberkleid gedeckt
wird Dieses ist nur wenig
abgeschrägt geschnitten und
im Taillenschluß auf die
Taillenweite eingekraust.
Der nach links übertretende
Rand wird zugleich durch
den Gürtelverschluß, der
durch eine Tastblume markiert

wird, festgehalten.
Unter dieser Blume endet
auch der Besahstreifen, der

Tast, Stehkragen und Einsah

aus Batist und Va-
lcncienneseinsähen, die man
auch als Meterware fertig
zusammengesetzt beziehen
kann, — Die oben links
stehende Blute ist als
Ergänzung eines einfacheren
Kostüms gedacht und kann
aus dcni Wollstoff des An-
zugs oder einer
gleichfarbigen Seide gewählt
werden, Paspel, Aufschläge
und Knopfe aus abstechendem

Material. — An der
drittenBluse ist dermoderne
geblümte Taft als Einsah
und zur Verzierung der
Aermel angebracht und mit
schwarzem Samtbändchen
und Knöpfchcn verziert.
Kimonoschnitt mit seitlich
eingelegten Falten,

1047, Kimonokleid mit
gelegten Falten siir Mädchen
von 4—5 Jahren. Das
hellblaue Leinenkleidchcn ist
mit Streifen aus demselben
Stoff beseht, die mit leichter
Handstickerei in weißem
Glanzgarn versehen sind.
Die Fnltenbluse ist dem
Röckchen unter dem Gürtel
fest angefügt, RUckenschluß,

1067 Kimonokleid für
Mädchen von lî—4 Jahren.
Es ist aus Wollmusselin
gearbeitet, dessen abgepaßte
Bordüren den schmalen
Blendenbesatz bilden. Rock
und Bluse sind leicht eingekraust

und unter einem mehrmals

eingezogenen Stoff
streifen aneinandergenähi,
Nückenschluß,

I06l, prskiffches îriijàskolillm sus
meliertem englischen Ztotl mit braunem

Lakt- unä Samtbesah Mr Damen.

1065, ?eslkleiä aus altrola
iloile Mr Määchen von 14—16

Zzhren,

1067, ilimonokleiä mit
eingekraustem llöckchen kür

Määchen von Z—4 lahren.

die Kimonobluse umgibt, und der aus ekrüfarbenem starken
Spitzeneinsatz mit Samtbandumrandung besteht. Gestickter
ekrü Tüll ergibt den kragenlosen Einsatz und die kleinen
Jnnenärmel. Samtbandspangen legen sich über die
Eckbildung des Besatzes an der Bluse und unten am Ueberkleid,
wo sie einen Verschluß imitieren.

1069. Elegantes Nachmittagskostüm aus marineblauer
Seidenserge. Zwei aufeinnnderfallende Schrägblenden, die
sich nach oben verschmälern, sind dem glatten Rock tünique-
artig aufgesetzt. An dem leicht geschweiften Jackett laufen
die Blenden in sich gleich bleibender Breite nebeneinander
her und bilden den Randbesatz des rechten Vorderteils, Das
linke hat als Abschluß einen Schalkragen aus weißer irischer
Spitze bekommen, der auf der rechten Achsel unter Knopfbesatz

endet. Passementerieornamente am Verschluß und den
Aermelblenden, Das abgebildete Modell war mit einer
Bluse aus demselben Stoff zusammengestellt, deren Schnitt
in Abbildung 1072 wiedergegeben ist. Jedoch soll die Bluse,
wenn sie zu dem Kostüm passen soll, wie die kleine Nebenansicht

zeigt, mit Blenden besetzt werden.

1072, 1073 und 1074, Drei neue Blusen für Damen.
Der schon oben erwähnte Schnitt der Bluse 1072 war an
unserer Vorlage mit einem ausgebogten Reversstreifen besetzt,
dem unter einem Paspel ein Plissee aus dem Stoff der
Bluse angefügt war. Auch der drapierte Gürtel und die
als Abschluß dienende Rosette bestanden aus demselben

1047, liimsnokleiä mit
lür Määchen von 4-

gelegten Balten

5 Zähren,

Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen
in den Normalgrößen 44 nnd 46, für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find zum Preise von je ZS Pf.

durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen.
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in ti$Mt
$nb eittaioe Stier, bab bem

Srof'obil ntc&t auS bent SBege nebt
ltnb mit ihm in Stieben lebt, ift
bet 3:tocf)ilub. bet bent Strotobil
itt bab fDîaul hüpft, bag biefeb
beim tßerlaffen beb SESafferb

meift gegen ©pnnenuntergnng
auffperrt. SDer 33opel befreit bab
äRaul beb SXroïobilb non ITnge^
siefer nnb befonbevb non bett fid)
an ben Stötten feftfebetiben 5Blut=
eneln.
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Krokodilwächter
in Tätigkeit

Das einzige Tier, das dem
Krokodil nicht aus dem Wege geht
und mit ihm in Frieden lebt, ist
der Trochilus, der dem Krokodil
in das Maul hupft, das dieses
beim Gerlassen des Wassers
meist gegen Sonnenuntergang
aussperrt. Der Vogel befreit das
Maul des Krokodils von Ungeziefer

und besonders von den sich

an den Zahnen festsetzenden
Blutegeln.
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Silice y St. Petersen. Sein ©rief »at mir ein aar
liebeg ®efd)enï, bag id) Sir nun Berslicô oerbattïe. 9îid)t nur Sir tut
eg leib um bie Hebe ©eroobnbeit, fonbern aucb ici) roiirbe nur mit ©e=

bauern Seine lieben ©riefe nermiffen, bettit fie boten mir immer bag
©üb Seineg f>eranroacbfenë unb Seiner geiîtigen ©ntroidlüng. Saß uttë
alfo aufammen nod) meiter untere ©ebanf'en auêtaufeben. SBemt man
aucb bie Sltttagêfdnilc Hinter ftcb bat, fo gebort man bod> noeb aur „Sun=
gen SBett", in ber mir ung mie biëber begegnen fömien. — Sit wirft mir
fo oiel su eraäblert miffen, roo fo oiel Steueg in Sein Seben tritt. ©o
faun id) noeb in ©erbinbitng bleiben mit Sir, mag fouît meine Seit nirijt
erlauben mürbe. SBir motten alfo ben Saben nießt abfebneibeu, gelt,
fonbern mit ibm in alter Sreue fortroeben am ©ebilbe ber beioäbrten
Sreunbfcbaft. Sag SHter erfreut fid) gern an ben bolben jugenblidjen
Sriiblingg&liitett unb bie Sugenb bat bod) attd) ibre ©tunben, mo fie mit
bem Sil ter gern Sroiefpraibe bält. SBir lagen unê alfo rtiebt Slbieu, fon=
bern auf frößlicHeS unb balbigeg SBieberfeben, in ben alt oertramett
©laitberbriefdiett. ®riiße mir bie liebe IWama unb ben mürbigen ®roß=

»apa utib fei felber aufg ©eftc gegrüßt.

Ufas & lilcbberg. ®rüß ®ott, Su liebe®, tteueg ©direiber»
lern, baß fidj in fo ftrammer SBeife oorftettt. Seine liebe ÜKarna iff febon

lange, fdjon faff aroanaig Sabre Slbonnentin ber ©cßroeiaer SraiteitjScH
titng. 3d) fcbicCe ibr bnrd) Sid) einen befonberg freunblidfen ®ruß. Sit
bift elf Sabre, alt unb baft nod) aroei ältere ©djroeftern. I>at eg biete
nod) nie gelüftet, bie tttätfel in ber „Sungen SBelt" aufaitlöfen unb mir
ein ©rieflein au feßreiben? freut mid) redit, baß Su eg iebt getan
baft, ©ietteiebt befommen bie ©ebroeftern bann and) Suft, wenn fie

(eben, baß eg fid) roobl lobnt, au ben ©retggeroinnern au geboren. — Su
roobnft alfo an bem fd)önen £)rt, mo unfer oaterlänbifiber Sidjter Won=

rab Serbinanb Stt'ener feine Heimat fid) gegritnbet batte. ©ine ïlaîfifdje
Stätte, beren ©efud) einem ieben gebtlbeten fTOenfdien ein ®enuß fein
roirb. SBunberooU ift bie ®egenb bort ia fo roie fo, man latin fid) beren

Sauber ntdjt entaieben. ®dna befonberg im Sritbling. ©ei ©ud) bliiben
alfo iebt febott niete ©lumen: ©cblüffelblümcbeu, SMütterblümcben, ©ri»
mein unb ©cbnceglöcflein. Sogar bie ©eild)en buften fd)on an ®uereu

fonnigen ©elänben. Sa fann man ia gar niebt anberg, alg bem fo

außergemöbnlid) frühen Srüßltug ©lauben fcbenïen, unb boffett, baß ber

SBtnter nicftt unbarmberaig fein nerfümmerteg ftteebt an fid) reißen
roerbe. Sbr mobnt alfo oben auf ber §öbe mit ber oraibtnotten Sertt=

fiebt auf ben ©ee unb bie Upen. Scb lenne biete rounberootte ©eaenb

— fie ift ein ©arabieg. Siegt ©uer netteg ©cbulbauê audi auf ber £öbe?

Sag müßte ein ibealer ©cbulroeg fein, ber alg febönfte Sugenberitineruug
fid) tief in bie ©eele einprägen müßte. SBie empfänglitb muß ber ©Seift

fein auitt Sergen in ber ©cbule, menu bag Singe auf beut SBege ber ©eele

fo niel ©dronljeit aeigen lontite. Unb roie löftficb muß eg fein, auf ber
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Alice L St. Peterzcll. Dein Brief war mir ein gar
liebes Geschenk, das ich Dir nun herzlich verdanke. Nicht nur Dir tut
es leid um die liebe Gewohnheit, fondern auch ich würde nur mit
Bedauern Deine lieben Briefe vermissen, denn sie boten mir immer das
Bild Deines Heranwachsens und Deiner geistigen Entwicklung. Latz uns
also zusammen noch weiter unsere Gedanken austauschen. Wenn man
auch die Alltagsschule hinter sich hat. so gehört man doch noch zur „Jungen

Welt", in der wir uns wie bisher begegnen können. — Du wirst mir
so viel zu erzählen wissen, wo so viel Neues in Dein Leben tritt. So
kann ich noch in Verbindung bleiben mit Dir, was sonst meine Zeit nicht
erlauben würde. Wir wollen also den Faden nicht abschneiden, gelt,
sondern mit ihm in alter Treue fortweben am Gebilde der bewährten
Freundschaft. Das Alter erfreut sich gern an den holden jugendlichen
Frühlingsblüten und die Jugend hat doch auch ihre Stunden, wo sie mit
dem Alter gern Zwiesprache hält. Wir sagen uns also nicht Adieu,
fondern auf fröhliches und baldiges Wiedersehen, in den alt vertrauten
Plauderbriefchen. Grütze mir die liebe Äkama und den würdigen Grotz-
papa und sei selber aufs Beste gegrützt.

Max H Kilchberg. Grüß Gott, Du liebes, neues Schreiberlein,

datz sich in so strammer Weise vorstellt. Deine liebe Mama ist schon

lange, schon fast zwanzig Jähre Abonnentin der Schweizer Frauen-Zeitung.

Ich schicke ihr durch Dich einen besonders freundlichen Grutz. Du
bist elf Jahre alt und hast noch zwei ältere Schwestern. Hat es diese

noch nie gelüstet, die Rätsel in der „Jungen Welt" aufzulösen und mir
ein Brieflein zu schreiben? Es freut mich recht, datz Du es jetzt getan
hast. Vielleicht bekommen die Schwestern dann auch Lust, wenn sie

sehen, datz es sich wohl lohnt, zu den Preisgewinnern zu gehören. — Du
wohnst also an dem schönen Ort, wo unser vaterländischer Dichter Konrad

Ferdinand Meyer seine Heimat sich gegründet hatte. Eine klassische

Stätte, deren Besuch einem jeden gebildeten Menschen ein Genutz sein

wird. Wundervoll ist die Gegend dort ja so wie so. man kann sich deren

Zauber nicht entziehen. Ganz besonders im Frühling. Bei Euch blühen
also jetzt schon viele Blumen: Schlüsselblümchen, Müllerblümchen,
Primeln und Schneeglöcklein. Sogar die Veilchen duften schon an Eueren
sonnigen Geländen. Da kann man ja gar nicht anders, als dem so

nutzergewöhnlich frühen Frühling Glauben schenken, und hoffen, datz der

Winter nicht unbarmherzig sein verkümmertes Recht an sich reißen
werde. Ihr wohnt also oben auf der Höhe mit der prachtvollen Fernsicht

auf den See und die Alpen. Ich kenne diese wundervolle Gegend

— ste ist ein Paradies. Liegt Euer neues Schulbaus auch auf der Höhe?

Das mühte ein idealer Schulweg sein, der als schönste Jugenderinnerung
sich tief in die Seele einprägen müßte. Wie empfänglich mutz der Geist

sein zum Lernen in der Schule, wenn das Auge auf dem Wege der Seele

so viel Schönheit zeigen konnte. Und wie köstlich mutz es sein, auf der



geidmüten Serraffe Suftbäber nehmen au föntten. Sa® ift ia eirt ©e=
funb6eit®mittet etiler ®üte. ©§ Bat mit audi eine befottbere 3reu6e ge=
macBt an Böten, BaB Su Seiner ließen Mama Bet nerfdjieBenen SItBeiten
beBilflid) fein mußt nn& Baß Su für Sid) felbet ein ©ärtdjen Baft, Beffen
Bearbeitung Sit große 3reube macBt. Sa® ift abet audi roirflicb ein
ibeale® Bergttügen, &a® einem ieBen Äinbe au gönnen roöte. ©inige non
Seinen jungen Mitleferletn Babett audt ißre eigenen ©ärteßen geBabt,
murin fie prätßtige® ©emüfe geaogen, ba® Bie Mama ißnen Bann au gu»
tern Brei® abtaufte. Unb rote ftofa roaten fie, roenit Bie ©emüfe un&
ötiidjte Strien fo föftticö munBeteit. 3d) tenne einen tteinen Hungen,
Bet ficB® non feiner guten Mutter ieBeëntal au®bat, Baß fie Bie ®emüfe
au® feinem ©arten ie6e®mat eigettBanbig focBte, Bamit &od) aller 3etn=
gefdjmad erBalteit Bleibe. — Su Baft affo fo große Srettbe
am Seidmett, BaB Su Bereit® Bartiber ttadiBenîft, roelc&er Beruf Sir ®e=
iegenBeit gebe, in Biefer Siebling®befd)äftigung Sid) betätigen au tonnen.
BorberBanB übe nur tüdjtig Sluge un& £>an& unö laB 9lüe® ©drone unB
Bemerf'engroerte auf Sid) einroirten, Bann roirB Bie ©rfenntni® mit Ber
Seit non felber tonimen. Stterft fomrnt Bie fnftematifd) gritnölicBc Stß=

gemeinbilôung int Sad), ittib erft ttaiBBer Bie ©rîenttttti®, roie unB roo btc
erworbene Sadtfenntniffe fid) am Beften prattifdi oerroerten taffen.—©ine
©diattenfeite Be® iugenblidien Seben® ift frei(id) Ber Saönarat. 3d) Boffe,
Su feieft nun für lange Seit non biefer ©orge befreit. — Su Baft Bie
Siätfel tabello® aitfgetöft. Saßre fo fort, e® roirB ficB für SitB (oBneit.
©ei Beralidj gegrüßt uttb gritBc and) Seine beiBeil ©cBroeftern.

ôcBinig 3 Bern. Sa® ift redit roaefer non Sir, BaB Su ait
Sein gegebene® Berforeäien nid)t nur gebacBt, foitbertt e® attefj attr Sat
gemadjt Baft mit Seinem fdronen großen Brief, in metebem Su mir audi
eraäBIft, mie reid) Bag ©Brifrtinblein Sieb befcBentt Baft. Bon ber orädu
tigett Bunne auf Bern ©ofa, umgeben noit fdiönen Älei&ern für Bett neuen
Sieblittg, uttb non ber Bupoenftitbe unterm SicBterbaum, Bat natiirlidj
bie liebe ©diroefter Marie ein SBiffen geBabt. @ie roeiß ia fo gut, roaS
Bett (iebett ©efdnoiftern Sreube rnaeßt. ItnB Sit befamft and) Bag Bitdj
„&eibi". SaB Sir BiefeS gefallen mürbe, mar ia fidler ; Bentt roetc&e®

Sinb ift uiebt entaiidt Banott. Sit Baft eë nuit bereit® Brei Mat gelefcit.
fo gut gefciKt e® Str unb „Bubi" tieft e® aud). Sa® roitttBert mid) gar
ttidit. Seien ia aud) nod) alte Sente Bie £>ei&ibttd)Iein mit niel ®enuB.
©twa® ©cßöne® bleibt immer ftßön unb neraltet niemal®. — Sîuit muBt
Stt affo uad) Bett Serien attcB jeben Sag mit 6er Baßn in Bie ©äittle
faßren. Sa® rairb ein Bergnügen fein, fo befdmßt non ben größeren
Briibern beit SBeg machen au tonnen. UnB „Bubi", roa® fagt er baatt,
BaB er feine treue ©cButbegleiterin nertiert? ©r mirb fieb fo redit al®
„Mann" îitblen, ber auf eigenen Süßett fteßen f'ann. Sit fchreibît non
©d»teeglöd(ein, nort ©ättfebSümcbett unb Beildjen uttb fragft, ob mir ttt
©t. ©aßen aud) fo fdjöneit, warmen ©onnenfchein Baßen. 3a gemiB
haben wir ©oitne unb fd)öne roarnte Semneratur. êeute aroar fliegen
Bie Sdmeeftodert atter bureß bie Suft Unb Bie umliegenbën £ö6en aetgen
fid) in reittroeißen Morgenßaubeit. Sie SBiefeit auf ttnferer Inßößc

geschützten Terrasse Luftbäder nehmen zu können. Das ist ja ein
Gesundheitsmittel erster Güte. Es hat mir auch eine besondere Freude
gemacht zu hören, daß Du Deiner lieben Mama bei verschiedenen Arbeiten
behilflich sein mutzt und batz Du für Dich selber ein Gärtchen hast, dessen

Bearbeitung Dir grotze Freude macht. Das ist aber auch wirklich ein
ideales Vergnügen, das einem jeden Kinde zu gönnen wäre. Einige von
Deinen jungen Mttleserlein haben auch ihre eigenen Gärtchen gehabt,
worin sie prächtiges Gemüse gezogen, das die Mama ihnen dann zu
gutem Preis abkaufte. Und wie stolz waren sie, wenn die Gemüse und
Früchte Allen so köstlich mundeten. Ich kenne einen kleinen Jungen,
der sichs von seiner guten Mutter jedesmal ausbat, öatz sie die Gemüse
aus seinem Garten jedesmal eigenhändig kochte, damit doch aller
Feingeschmack erhalten bleibe. — Du hast also so große Freude
am Zeichnen, datz Du bereits darüber nachdenkst, welcher Beruf Dir
Gelegenheit gebe, in dieser Lieblingsbeschäftigung Dich betätigen zu können.
Vorderhand übe nur tüchtig Auge und Hand und latz Alles Schöne und
Bemerkenswerte auf Dich einwirken, dann wirb die Erkenntnis mit der
Zeit von selber kommen. Zuerst kommt die systematisch gründliche
Allgemeinbildung im Fach, und erst nachher die Erkenntnis, wie und wo die
erworbene Fachkenntnisse sich am Besten praktisch verwerten lassen.—Eine
Schattenseite des jugendlichen Lebens ist freilich der Zahnarzt. Ich hoffe.
Du seiest nun für lange Zeit von dieser Sorge befreit. — Du hast die
Rätsel tadellos aufgelöst. Fahre so fort, es wird sich für Dich lohnen.
Sei herzlich gegrützt und grüße auch Deine beiden Schwestern.

Scdwig I „ Bern. Das ist recht wacker von Dir, daß Du an
Dein gegebenes Versprechen nicht nur gedacht, sondern es auch zur Tat
gemacht hast mit Deinem schönen großen Brief, in welchem Du mir auch
erzählst, wie reich das Cbristkindlein Dick beschenkt bast. Von der prächtigen

Puvve auf dem Sofa, umgeben von schönen Kleidern für den neuen
Liebling, und von der Puppenstube unterm Lichterbaum, hat natürlich
die liebe Schwester Marie ein Wissen gehabt. Sie weiß ja so gut, waS
den lieben Geschwistern Freude macht. Und Du bekamst auch das Buch
„Heidi". Daß Dir dieses gefallen würde, war ja sicher: denn welches
Kind ist nicht entzückt davon. Du hast es nun bereits drei Mal gelesen,
so gut gefällt es Dir und „Bubi" liest es auch. Das wundert mich gar
nicht. Lesen ja auch noch alte Leute die Heidibüchlein mit viel Genuß.
Etwas Schönes bleibt immer schön und veraltet niemals. — Nun mutzt
Du also nach den Ferien auch jeden Tag mit der Bahn in die Schule
fahren. Das wird ein Vergnügen sein, so beschützt von den größeren
Brüdern den Weg machen zu können. Und „Bubi", was sagt er dazu,
daß er seine treue Schulbegleiterin verliert? Er wird sich so recht als
„Mann" fühlen, der auf eigenen Füßen stehen kann. Du schreibst von
Schneeglöcklein, von Gänseblümchen und Veilchen und fragst, ob wir iü
St. Gallen auch so schönen, warmen Sonnenschein haben. Ja gewiß
haben wir Sonne und schöne warme Temperatur. Heute zwar fliegen
die Schneeflocken auer durch die Luft und die umliegenden Höhen zeigen
sich in reinweitzen Morgenhauben. Die Wiesen auf unserer Anhöbe
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orangen aber in fattem ©riin. Sludj ©dmccglöcEicin Oliifjen an einem
oetfcbmiegeuen Blnèdien im ©arten nnô an Den Borbeit fcßauleln ficß
luftig im SBinb Die f>afelïâfed>en. Sag Beilcbcnpläßcßen oerrät nod)
leine Blüten. Socß ift bag foftbare unö gefurfitc Bflättaäjen eben man»
öerluftig. Sie SBuraeln Jriedjen im Boöen meitcr, fo baß man öte
Blümdien niefit 3aßr für 3afir mit ©idjerßeit au ein» unö berfelßen
©teile finben laiin. Bor feßarfen Singen unb einem guten ©crudjfinn
tonnen fie bas reiaenbe Berftecfenfoiel freiließ nießt burdjfitßren unb fo
wirb eg nießt allait lange geben, Big man mir fo ein fiifi Duftcnbeg Blau»
äuglein auf ben ©djreibtifdj fegt. Sie ©riißc non ben Briibern ertoibere
icfi aufg Söefte ttitb Seiner ließen Bîarie fag einen gana Befonberen ©ruß.
Slucß für ®icfi nimm einen foleßen oorab. Sie BriiDer roeröett in Ben
näcßften Sagen non mir ßören.

SUnrli © Bafel. SBic Su oermutet ßaft, fo ift cg; bie
Brieflein oont Februar finb au font in meine fianb gelangt, um in öer
laufenben Plummer nod) beantwortet werben au löttnen. Sie Seit öer
©rfteliung Bat ficfi etroag oerfeßoben unb fo muß etmag früßer ©ißluß
getnadjt werben, $ßr geßört aber nießt au ben llnaeöulöigen unb lönnt
fo etmag begreifen. — SBag Su mir non Seinen 3ufunftgplänen fdjreibft,
bag ßat mid) aufg tebßaftefte interefîiert. Su ßaft Dîeefit, mit ber. 33e=

rufgwaßl ßört bie linölidie ©orglofinteit fd)on auf. Slber glüdlid) finb
öieienigen jungen äUeufcßeufinöcr, betten liebeoolle unb treubeforgte
©Item anr ©eite ließen, Die mit ißrer reidien SeßengerfaBrung unb Sßelt»
lenntnig alle wefentlicßen fünfte in Bctraißt au aießen oerfteßen unb
bie audi bie leibfidjett unb geiftigen 'Säßfgfeiten nnb Beöürfniffe ißreg
tinöeg am beflett fettnett. Seßrerttt au werben ift ntaneßett jungen, ifieal
bettlenben SOcäbcbcttS Sraunt. ©g mödite Scßöneg unb ©uteg oflanaen
in bie fieraen ber tinöer uttb mödite Damit eintreten in bie Oletßen ber»
ieniaen SDienfcßen, bie mit fiingabe ißrer gattaen traft am fietl ber 3u=
Innft Bauen. Sinn erforbert aber bag Seßramt eine ganae unb nolle
traft feßon in ber ©tubienaeit. ®g oerfügt aber niefit iebeg TOäbäien

aur Seit beg Beginng ber ©tubien über biefe traft, fonbern fie ïonimt
bei forglicßer Beaditung ber ©ntwidlung, erft foäter. Srägi man aber
im ©ifer beg Sr'ttnfdjeg ober aug llttlenntnig ben gefttnbßeitlicßen Ber»
ßältniffen nießt >)lecßnung unb wirb bag ©tuöiitm boeß unternommen, fo
oerfagt bie traft feßr oft, nod) Beoor bag Bitöunggaiel erreicht ift unb
bag Siolom oermag bag junge ftrebenbe SBefen niefit über bie gelnicfte
©efunbßeit ßiitwegautäufdien. Ser Beruf ber fiaugßaltttnggleßrerin ift
in öiefer Beaießuna öanlbarcr; bag ©tubium ift niefit fo anftrengenö
unb ift abweäifelnö mit praltifcßer Betätigung oerbunben, wag eine ne»

funbe ©ntwidluna ermßglicßt uttb förbert. Boröerßanö aber öarfft bu
noiß frößtidieg tiub fein baßeim unb ïannft Sid) Darauf freuen, öer
lieben Sülama foäter eine fiilfe fein au lönnen. Unö audi Die liebe SWama

wirb ficfi auf jene Seit freuen. Bor mir liegt Dag oßotograpßifcße BilB,
bag mir oott Dem tonnen Setneg lieben Bruberg tenntnfg gibt.
ftaune über biefeg rafdie Borwärtgfdßreiten in ôiefer ïuraen Seit. Stuf»

faffuna unb Slugfüßrung finb geraöeau lünftlerifdi. Stfion Bie SBaßl öeg

prangen aber in sattem Grün, Auch Schneeglöckicin blühen an einem
verschwiegenen Plätzchen im Garten und an den Borden schaukeln sich
lustig im Wind die Haselkätzchen. Das Vcilchenplätzchen verrät noch
keine Blüten. Doch ist das kostbare und gesuchte Pflänzchen eben
wanderlustig. Die Wurzeln kriechen im Boden weiter, so daß man die
Blümchen nicht Jahr für Jahr mit Sicherheit an ein- und derselben
Stelle finden kann. Vor scharfen Augen und einem guten Geruchsinn
können sie das reizende Versteckenspiel freilich nicht durchführen und so

wird es nicht allzu lange gehen, bis man mir so ein süß duftendes
Blauäuglein auf den Schreibtisch legt. Die Grütze von den Brüdern erwidere
ich aufs Beste und Deiner lieben Marie sag einen ganz besonderen Grutz.
Auch für Dich nimm einen solchen vorab. Die Brüder werden in den
nächsten Tagen von mir hören.

Klärli S Basel. Wie Du vermutet hast, so ist es; die
Brieflein vom Februar sind zu spät in meine Hand gelangt, um in der
laufenden Nummer noch beantwortet werden zu können. Die Zeit der
Erstellung hat sich etwas verschoben und so mutz etwas früher Schluß
gemacht werden. Ihr gehört aber nicht zu den Ungeduldigen und könnt
so etwas begreifen. — Was Du mir von Deinen Zukunftsplänen schreibst,
das hat mich aufs lebhafteste interessiert. Du hast Recht, mit der
Berufswahl hört die kindliche Sorglosigkeit schon auf. Aber glücklich sind
diejenigen jungen Menschenkinder, denen liebevolle und treubesorgte
Eltern zur Seite stehen, die mit ihrer reichen Lebenserfahrung und
Weltkenntnis alle wesentlichen Punkte in Betracht zu ziehen verstehen und
die auch die leiblichen und geistigen Fähigkeiten und Bedürfnisse ihres
Kindes am besten kennen. Lehrerin zu werden ist manchen jungen, ideal
denkenden Mädchens Traum. Es möchte Schönes und Gutes pflanzen
in die Herzen der Kinder und möchte damit eintreten in die Reihen
derjenigen Menschen, die mit Hingabe ihrer ganzen Kraft am Heil der
Zukunft bauen. Nun erfordert aber das Lehramt eine ganze und volle
Kraft schon in der Studienzeit. Es verfügt aber nicht jedes Mädchen
zur Zeit des Beginns der Studien über diese Kraft, sondern sie kommt
bei sorglicher Beachtung der Entwicklung, erst später. Trägt man aber
im Eifer des Wunsches oder aus Unkenntnis den gesundheitlichen
Verhältnissen nicht Rechnung und wird das Studium doch unternommen, so

versagt die.Kraft sehr oft, noch bevor das Bildungsziel erreicht ist und
das Diplom vermag das junge strebende Wesen nicht über die geknickte
Gesundheit hinwegzutäuschen. Der Beruf der Haushaltungslehrerin ist
in dieser Beziehung dankbarer; das Studium ist nicht so anstrengend
und ist abwechselnd mit praktischer Betätigung verbunden, was eine
gesunde Entwicklung ermöglicht und fördert. Vorderhand aber darfst du
noch fröhliches Kind sein daheim und kannst Dich darauf freuen, der
lieben Mama später eine Hilfe sein zu können. Und auch die liebe Mama
wird sich auf jene Zeit freuen. Vor mir liegt das «holographische Bild,
das mir von dem Können Deines lieben Bruders Kenntnis gibt. Ich
staune über dieses rasche Vorwärtsschreiten in dieser kurzen Zeit.
Auffassung und Ausführung sind geradezu künstlerisch. Schon die Wahl des
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Cbïelteg seuat Don Seinempftnben, bag fid) iißriaeng not Saßren fdjon
in ber lugroaßl ber Satten beîunbete. 2Bag fiit ©äjäfee wirb et alg
frohgemuter Söanberooget ierueilen mit feinet ©amera feftßalten! ©as'
bem iie&en Sritber, baß et mit eine große Sreube aemadjt 5at unb baß
id) ifjri grüße. — Sßr Saßt bie fftätfel aug 9îo. 1 unö 2 richtig aufgelöft,
©ag' ©einer auteit ïit a ma, ban töte ließen SÖorte mit redit au Wersen
aeaanacn finb. Sie aeßen fo aans aenan ißt SBefen roiebet: reine der»
3enggiite unb imtiaeg Serfteßen bet Sebürfniffe Inbeter. ©iß ©einen
ließen ©Item einen ßerslicßen ©ruß non mit unb ®u feißet fei aufg
Seftc gegrüßt.

tpunneli © Safcl. ©in eintnaiaeS ©dineefeft ßaßt Sßr
Sagferünbet aifo bod) erlefit, aßet Sßr mußtet suetft faßten, um sut
©cßlittßaßn 3u ïommen; bocß bag erßößte nieHeicßt nocß bag Setgnügen.
Sie ©dilittfcßuße aßet mußten feiern, bafür aßet ßenußteft ®u bie 9îoK=
fdntße unb menn eg im ßigßetiaett Srüßtinggtempo fo weitet aeßt, fo
roitb bag qitedfiißetne danneli mit ßalb aenua 3U melßett ßaßen: bie
Sagtet Sifcßleitt fcßroimnten mieber im fRßein! ©g macht mit immet
Srenbe su tefen: mit unterem ließen Sefitet burften mit einen präcßti»
seit ©paaietgang macßen. Söenn icö bag aßet im ©samemSierteliaßr
ßöte unb aat ßtoß nocß einige SSodjen not Bett gefürcßteten Sagen, bann
ift bie Steube boppelt. Sßr treibt aifo prattifdie ©eograpßie unb 3îa=

turfunbc in bet Umgebung Safeig. SSie ift bag ein oeraniialitßeg Set»
neu in ber reinen Slußenluft, unter bem licßtßtauen Stüßlinggßimmel
unb ßefcßienen oon ben ießt nocß fo ßolben Strahlen ber ©onne. Seßt
ift bag ©tarnen gans'naße ßetanaeriidt unb ©it Bebauerft, baß ©u bann
ülßfdiieb neßmen mußt oon ©einet ließen ©t. ©ßeobotfcßule, roo Su bei
ließen fießretintten unb fießrern fo mancßeg fdiöne Saßt oetleßen burf»
teft. Slls ©tfaß bafät Jannft Sit bann mit bem ließen Slärti gemein»
fant sut Söcßterfcßule aeßen, mag auch fo ©cßöneg in fid) fdjließt. —
Saitnft ©u ©icß nod) erinnern, roie feßt Sit auf bie ©drale unb auf
©ein erfteg ©tarnen bangte, mie Su meinteft, nicßt beließen au !önnen.
Unb ießt ift alle biefe 31 na ft unb Unfid)etßeit uetfcßrounben. Sie ©ißteden
beg ©tameng etiftieren für Sich nicßt meßt unb für Sich ßat bag ©cßul»
Ießeit leine ©djattenfeite meßt. Sag gißt ein töftlidieg ©rinnetn fiitg
ganse fiebert. Sdi gtiiße ©idj recht ßetalidj, ließe® danneli.

TOat 5R Safcl. ©g freut micß, baß id) ©ueten ©efcßmacf
getroffen ßaße unb Baß bie 'Südjet fo aans nacß ©uetem SSitnfd) angge»
fallen finb. TOeiu ©treßen sielt ia immet batauf aß, mit ben Steifen
©ucß Sreube 3U macßen, oß man bieten Broed autß wirïlid) erreicht ßat,
bag ïanit man bann erft ttadjßet erfaßten. Su mitft nun aifo biefe®
Saßt bag, mag ®u im ©artenßauhtrg gtiinblid) gelernt ßaft, baßeim
im eigenen (Satten sut Slnmenbuna bringen. Sag ßat feinen gans ße=

fonbeten fReia. ©aft Su mit bet Scîteftung beg ©arteng fcßon anaefan»
aen? ©g ift ïaum 3U ßesmeifeln, benn Sßr feib ia in Safel mit Bet
Senetation ung ßieroßen im ©odjtal um 2—3 SBocßen ooraug, unb ßiet
fießt man ßeteitg bie grünen ©ärtnerfcßürsen in Ben ßerrfdjaftltdhen
©arten umßerflißen. Soigoertg, ©arotten, ©pinat unb betlei ©arten»
aemäcßfe erfdjteden ja nicßt oot einem ©dmeeaeftößer unb fo mattißeg
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Objektes zeugt von Feinempsinden, das sich übrigens vor Jabren schon
in der Auswahl der Karten bekundete. Was für Schätze wird er als
frohgemuter Wandervogel jeweilen mit seiner Camera festhalten! Sag'
dem lieben Bruder, daß er mir eine große Freude gemacht hat und daß
ich ihn grüße, — Ihr habt die Rätsel aus No, 1 und S richtig aufgelöst.
Sag' Deiner guten Mama, daß ihre lieben Worte mir recht zu Herzen
gegangen sind. Sie geben so ganz genau ihr Wesen wieder: reine
Herzensgute und inniges Verstehen der Bedürfnisse Anderer. Gib Deinen
lieben Eltern einen herzlichen Gruß von mir und Du selber sei aufs
Beste gegrüßt.

Hanneli S Basel. Ein eintägiges Schneefest habt Ihr
Baslerkinöer also doch erlebt, aber Ihr mutztet zuerst fahren, um zur
Schlittbahn zu kommen: doch das erhöhte vielleicht noch das Vergnügen.
Die Schlittschuhe aber mußten feiern, dafür aber benutztest Du die
Rollschuhe und wenn es im bisherigen Frühlingstempo so weiter geht, so

wird das quecksilberne Hanneli mir bald genug zu melden haben: die
BaSler Fischlein schwimmen wieder im Rhein! Es macht mir immer
Freude zu lesen: mit unserem lieben Lehrer durften wir einen prächtigen

Svaziergang machen. Wenn ich das aber im Examen-Vierteljahr
höre und gar bloß noch einige Wochen vor den gefürchteten Tagen, dann
ist die Freude doppelt. Ihr treibt also praktische Geographie und
Naturkunde in der Umgebung Basels. Wie ist das ein vergnügliches Lernen

in der reinen Außenluft, unter dem lichtblauen Frühlingshimmel
und beschienen von den jetzt noch so holden Strahlen der Sonne. Jetzt
ist das Examen ganz nahe herangerückt und Du bedauerst, daß Du dann
Abschied nehmen mußt von Deiner lieben St. Theodorschule, wo Du bei
lieben Lehrerinnen und Lehrern so manches schöne Jahr verleben durftest.

Als Ersatz dafür kannst Du dann mit dem lieben Klärli gemeinsam

zur Töchterschule gehen, was auch so Schönes in sich schließt. —
Kannst Du Dich noch erinnern, wie sehr Dir auf die Schule und auf
Dein erstes Examen bangte, wie Du meintest, nicht bestehen zu können.
Und jetzt ist alle diese Angst und Unsicherheit verschwunden. Die Schrecken
des Examens existieren für Dich nicht mehr und für Dich hat das Schulleben

keine Schattenseite mehr. Das gibt ein köstliches Erinnern fürs
ganze Leben. Ich grüße Dich recht herzlich, liebes Hanneli.

Max R Basel. Es freut mich, daß ich Eueren Geschmack

getroffen habe und daß die Bücher so ganz nach Euerem Wunsch ausgefallen

sind. Mein Streben zielt ja immer darauf ab, mit den Preisen
Euch Freude zu machen, ob man diesen Zweck auch wirklich erreicht hat,
das kann man dann erst nachher erfahren. Du wirst nun also dieses
Jabr das, was Du im Gartenbaukurs gründlich gelernt hast, daheim
im eigenen Garten zur Anwendung bringen. Das hat seinen ganz
besonderen Reiz. Hast Du mit der Bestellung des Gartens schon angefangen?

Es ist kaum zu bezweifeln, denn Ihr seid ja in Basel mit der
Vegetation uns hieroben im Hochtal um 2—3 Wochen voraus, und hier
sieht man bereits die grünen Gärtncrschiirzen in den herrschaftlichen
Gärten umherflttzen. Poisverts, Carotten, Spinat und derlei
Gartengewächse erschrecken ja nicht vor einem Schneegestöber und so manches
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SRötiae ïattn bei öiefetti Sßetter aetan roeröen, mag fünft au ffät märe.
®ein tßrioataarten roirö nun öie iProbe meröett aufg ©remoel nnö öie
Itebe SRama mirö ®icb ohne Stoeifel xec&t aertt au ihrem ©emüfeliefe»
ranten maiben, menn ®u feböne SBarc au liefern oerftebft. $cb roünfdjc
®ir ein redit erfolareidieg Sirberten, fo erfolareicb, mie ®ein Staffel»
löfen ift ©riile mir befteng öie lieben Seiniaen nnö fei felßer beratidi
acoriilt.

®otli ® St. ©alien. ©g ift fo, mie ®u oermutet baft, ®ein
93rieflein ift ait foot einaenanaen. ®ie arölere ©ntfernuna öer ®rucf=
{teile beanforutfit felbftuerftän&Iid) mehr Seit. Sind) fraaft ®u ôem Hei»
nen SRaöcßen nach mit öem fBlumetiftraul, bag ®ir ieöegmal mie ein
fröhlicher ©rul erfebien aug öem Stofenberaßäugcben. Sßeilt ®u, bag
5Diäbelcbert ift im Sauf öer $abre fo nielmal bur® öie treffe aeörüdt
morbett, baß bag Êlifâme feine Schärfe einaebült bat ltuö bann erforöert
ber Sörieffaften immer fo niel {Raum, öal mir oft ein ieber Sentimeter
banon roiHl'ommen mar. — ®u roeift ia mie eg ift, menn man mit lieben
HRertfcben ing .^ianbern aerät, ba mißt man öie SBorte nicht änaftlid)
ab. ftebt fteefft ®u mitten in ber ftrenaften Seit, unb icß meil niebt
retbt, ob icb öiefe für ®icb nerlänaertt ober abliiraen mödite. Sfeiöeg
märe münfebbar im Sinne ber ©rleicbteruna. ®u ftellft mir ®einen
lieben Sefitcb in Sluëficbt. $d) freue mtcb reibt baraitf, benn eg ift retbt
tans, feitbem mir ung autebt aefebett baben unb icb möchte
fo niel non ®ir eraäblt baben. Ucb ermarte ®icb alfo mit ißeraniiaen,
mettn bie „fPrüfunagaeit" norbei ift. ®ann roäblft $u nieHeicbt ben
SRontaa, öa bie Sirbett fiib für mieb nerfeboben bat. ©riile mir ®eine
lieben ©Itern unb bie fo frob in öie Serien ermartete Sibroefter unb
fei felber beralidi aeariilt.

Sifcli SR St. ©allen. ®tt febreibft non einem fReitiaßrgbrief»
dien, bag ®u mir aefebiett, obne Slntmort baraitf erhalten au haben.
Sïurt ntuB ich ®ir aber faaen, bal icb ein folebeg Söriefcben niebt er»
halten babe, benn eine Intmort märe ®ir lieber au ®eil aeroorben. Slttf
fo furae ®iftana follte freilid) ooftalifd) nießtg nerioren aeben löniten,
fo meint matt; öal aber 9Jfattcße§ feinen ©eftimmunagort nicfjt erreicht,
bag lehrt bie ©rfabritna öenjettiaen, ber einen lebhaften ooftalifdien $er»
Mir bat. — So beautroorte ich ®ir iefet eben ®ein SRärabrieflein, bag
®tt mit einem fo reiaenöett tBIumenrocreen eiaenbänbia aefdimüdt baft,
©elt, bag mar ein retbt selinber unb furaer Sßinter, ber nur für oer»
einseife fttrae. Stunben ©eleaenbeit aab, bie abroeibglunagreicben ©ig»
aebilben an ben Settftern au bemitttöern. Seht feßeint auch ®ir bie aol»
bette Slbettbfonne roieber ing Simmer unb alg SBeftätiauna öeg nett er»
machten Scbettg in ber Statur fteßen ®ir anr föftlidiett Sluaenroeiöe auf
bem Seufterbrett öie ßolöett Srüßlinngtittber, roelcbe liebe Sreunöe unb
Stefano te ®ir nebraebt hüben. Sei nicht aHau trauria, Iiebeg ßifeli, bal
eg. ®ir attcb biefeg Saßr nicht möalich ift, bie bolöen SBIümcben an ihrem
Stanborte felber au oflücEen. SBag im Sritblina nitfit möalich ift, bag
iann unerroartet öer Sommer brittaen: bie ©enefuna unb öie Straft.
Unb inaroifeben, ïannft.bu ®id> freuen, bal ®u liebe Srettnöe baft, meiche

®ir öie SBnnber beg fyritbliuag ing Simmer brinaen. ®ir lacht bie
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Nötige kann bei diesem Wetter getan werden, was sonst zu spät wäre.
Dein Privatgarten wird nun die Probe werden aufs Exempel und die
liebe Mama wird Dich obne Zweifel recht gern zu ihrem Gemüseliefe-
ranten machen, wenn Du schöne Ware zu liefern verstehst. Ich wünsche
Dir ein recht erfolgreiches Arbeiten, so erfolgreich, wie Dein Rätsellösen

ist. Grüße mir bestens die lieben Deinigen und sei selber herzlich
gegrüßt.

Dorli D St. Gallen. Es ist so. wie Du vermutet hast. Dein
Brieflein ist zu spät eingegangen. Die größere Entfernung der Druckstelle

beansprucht selbstverständlich mehr Zeit. Auch fragst Du dem kleinen

Mädchen nach mit dem Blumenstrauß, das Dir jedesmal wie ein
fröhlicher Gruß erschien aus dem Rosenberghäuschen. Weißt Du, das
Mädelchen ist im Lauf der Jahre so vielmal durch die Presse gedrückt
worden, daß das Cltschöe seine Schärfe eingebüßt hat und dann erfordert
der Briefkasten immer so viel Raum, daß mir oft ein jeder Zentimeter
davon willkommen war. — Du weist ja wie es ist, wenn man mit lieben
Menschen ins Plaudern gerät, da mißt man die Worte nicht ängstlich
ab. Jetzt steckst Du mitten in der strengsten Zeit, und ich weiß nicht
recht, ob ich diese für Dich verlängern oder abkürzen möchte. Beides
wäre wünschbar im Sinne der Erleichterung. Du stellst mir Deinen
lieben Besuch in Aussicht. Ich freue mich recht darauf, denn es ist recht
lang, seitdem wir uns zuletzt gesehen haben und ich möchte
so viel von Dir erzählt haben. Ich erwarte Dich also mit Vergnügen,
wenn die „Prtifungszeit" vorbei ist. Dann wählst Du vielleicht den
Montag, da die Arbeit sich für mich verschoben hat. Grüße mir Deine
lieben Eltern und die so froh in die Ferien erwartete Schwester und
sei selber herzlich gegrüßt.

Liscli M St. Galle». Du schreibst von einem Neuiahrsbrief-
chen, das Du mir geschickt, ohne Antwort daraus erhalten zu haben.
Nun muß ich Dir aber sagen, daß ich ein solches Briefchen nicht
erhalten habe, denn eine Antwort wäre Dir sicher zu Teil geworben. Auf
so kurze Distanz sollte freilich postalisch nichts verloren gehen können,
so meint man: daß aber Manches seinen Bestimmungsort nicht erreicht,
das lehrt die Erfahrung denjenigen, der einen lebhasten postalischen Verkehr

hat. — So beantworte ich Dir jetzt eben Dein Märzbrieflein, das
Du mit einem so reizenden Blumeuwagen eigenhändig geschmückt hast.
Gelt, das war ein recht gelinder und kurzer Winter, der nur für
vereinzelte kurze Stunden Gelegenheit gab, die abwechslungsreichen Eis-
gebildeu an den Fenstern zu bewundern. Jetzt scheint auch Dir die
goldene Abendsonne wieder ins Zimmer und als Bestätigung des neu
erwachten Lebens in der Natur stehen Dir zur köstlichen Augenweide auf
dem Fensterbrett die holden Frllhlingskinder, welche liebe Freunde und
Bekannte Dir gebracht hüben. Sei nicht allzu traurig, liebes Liscli, daß

es Dir auch dieses Jahr nicht möglich ist, die holden Blümchen an ihrem
Standorte selber zu pflücken. Was im Frühling nicht möglich ist, das
kann unerwartet der Sommer bringen: die Genesung und die Kraft,
lind inzwischen kannst, du Dich freuen, daß Du liebe Freunde hast, welche

Dir die Wunder des Frühlings ins Zinnner bringen. Dir lacht die



golbene Sonne inS ©emacb, aus beffen Senftcrn Su bie fcßöne ®otteS=
weit unö bas ßebett uttb Sreiben burin, in treuem, elterlichen Schuh
geborgen, ruhig betrachten ïannft. Su ïannft bent ®efattg ber Söget,
bent Sachen ber frohen Sinber laufeben uttb îannft bie Stimmen ber lie=
ben Wenfcßen hören, bie eS fich ftetSfort angelegen fein laffen, Sreube itt
Sein ittrtgeS Sehen au tragen. Unb Sir fittb bie Scbäöe beS SßifTenS
erfchloffett. Seht (Seift ift hell unb f'far, fo bah Su an ben Duellen ber
Siteratur Seinen (Seift bereichern unb bie Seele mit fchönen (Sebattïen
nähren ïannft. Sit befiöeft eine fünft 1er ifche Iber, bie Sich itt bie SBett
alles Schönen unb (frhabe nett einführt unb Seine geftfiitften &änbe per»
mögen bent, toaS ber Sunftfinn gefchaut uttb baS fäera empfttnben hat,
SlitSbrucf au geben! 3ßie reich gefegnet bift Sit gegenüber oiel Saufettö
Wnberen, benert all baS fehlt, was Su itt fö reichem Wabe befiöeft. Wöcb?
teft Sit baS Slugenlicht an beit freien ©ebrattch Seines %tße3 taufchen
mollett ober baS ®ebör unb bie Sprache? Sit oermagft ScbötteS au etnp»
tinbeit unb eble ©ebaufen au faffett unb ait nerftehen, uttb mit Jpilfe Sei»
ner Shatttaîie ïannft Su Sir Suftfchlöffer batten, ïannft Su Sänber ttnb
Weere bereifen unb mit ben Sögeln unt bie ÜBette fliegen. — SBaS tnöc6=
teft Sit baoott hingeben, um bafitr bie bebittgungSfofe Freiheit ber lör»
perlichen ^Bewegung einautanfchen. ®elt, nichts, gar nichts non allem
maS Su ßeftöeff, möchteft Su entbehren ttnb menrt eS ieöt auch noch
nicht anberS roerben ïattn, meint es ieöt noch fein rounfcblofeS ®(ücf gibt,
fo möchteft Sit es gern fo belaffen, mie eê ift. Su ïennft hoch bie fchöne
©raäßlung, nach welcher ein oom Schicïfai Sklafteter, ber bie größte Saft
au tragen uermeinte, 31t 3efu ging um ihm fein Seib au fragen ttttb ihn
au bitten, feine Siirbe au uerringeru. Ser £>eilanb hörte bie Älage an,
hieß ihn, fein .ür.eua nieberlegen unb fich auf bent ttahebeilienettbett fßlaö,
wo eine Wenge ber allernerfchiebenften geformten größeren unb Heineren
Sreuae baSjettige felber attSattwählen, was ihm am paffenbfteit erfcheine.
SÜtfafntettb wanbte ber Sittftetler fich ben .freuaen au unb wählte mit
prttfenbent Slid eines aus, baS ihm als bas leichtefte erfchien. ®r nahm
es wägenb auf bie Schulter. @S war awar fchmal uttb fchtanïer, als
baS er eben abgelegt hatte, aber war fcharffantig unb brücfte.. @r legte
eS fchnell wieber ab unb wählte ein anbereS, baS ihm wieber nicht paßte.
So nahm er fchließlich alle Sreuae auf, wog fie pritfenb in ber ©anb
unb legte fie auf bie Schulter. Iber ïeitteS pou allen wollte ihm leichter
ttnb erträglicher bttnfen, als baS, beffen er fich als ait fchwer entlebigf
hatte, ©nblidj begab er fich aunt deilattb auriicJ, au beffen baS abgelegte
Sreua noch lag unb fagte befcheiben: „föerr, ich will ant iiebften baS alte
Sfretta wieber aufnehmen unb weiter tragen, eS fcheint mir bocß am
wenigften fchwer an fein." llrtb als ber #err ißnt ntilb lächelnb ©e=
Währung nicfte, nahm er fein altes trena auf. (Sr riicfte eS fich aurecht
ctnb eS erfchien ihm oiel leichter als oorber. — ©ine große Sreube fteht
Sir ctlfo beoor: Sit barfft, wenn alles fich fügt, biefen Srühling wieber
eine SluSfahrt machen, fßielleicht gar itt einem Slutomobil, bie fo weiih
fahren, als ginge eS auf Samet. ®enieße nuit biefe fchöne fßorfreube
recht unb fei heralich gegrüßt. 3cö erwibere auch bie ®rüße Seiner
ließen Singehörigen aufs Söefte. Sit haft bie iRätfet richtig aufgelöft.

goldene Sonne ins Gemach, aus dessen Fenstern Du Sie schöne Gotteswelt

und das Leben und Treiben darin, in treuem, elterlichen Schutz
geborgen, ruhig betrachten kannst. Du kannst dem Gesang der Vögel,
dem Lachen der froben Kinder lauschen und kannst die Stimmen der
lieben Menschen hören, die es sich stetssort angelegen sein lassen, Freude in
Dein junges Leben zu tragen. Und Dir sind die Schätze des Wissens
erschlossen. Dein Geist ist hell und klar, so daß Du an den Quellen der
Literatur Deinen Geist bereichern und die Seele mit schönen Gedanken
nähren kannst. Du besitzest eine künstlerische Ader, die Dich in die Welt
alles Schönen und Erhabenen einführt und Deine geschickten Hände
vermögen dem, was der Kunstsinn geschaut und das Herz empfunden bat,
Ausdruck zu geben! Wie reich gesegnet bist Du gegenüber viel Tausend
Anderen, denen all das fehlt, was Du in so reichem Maße besitzest. Möchtest

Du das Augenlicht an den freien Gebranch Deines Fußes tauschen
wollen oder das Gehör und die Sprache? Du vermagst Schönes zu
empfinden und edle Gedanken zu fassen und zu verstehen, und mit Hilfe Deiner

Phantasie kannst Tu Dir Luftschlösser bauen, kannst Du Länder und
Meere bereisen und mit den Vögeln um die Wette fliegen. — Was möchtest

Du davon hingeben, um dafür die bedingungslose Freiheit der
körperlichen Bewegung einzutauschen. Gelt, nichts, gar nichts von allem
was Du besitzest, möchtest Du entbehren und wenn es jetzt auch noch
nicht anders werden kann, wenn es jetzt noch kein wunschloses Glück gibt,
so möchtest Du es gern so belassen, wie es ist. Du kennst doch die schöne
Erzählung, nach welcher ein vom Schicksal Belasteter, der die größte Last
zu tragen vermeinte, zu Jesu ging um ihm sein Leid zu klagen und ihn
zu bitten, seine Bürde zu verringern. Der Heiland hörte die Klage an,
hieß ihn, sein Kreuz niederlegen und sich auf dem nahebeiliegenden Platz,
wo eine Menge der allerverschiedensten geformten größeren und kleineren
Kreuze dasjenige selber auszuwählen, was ihm am passendsten erscheine.
Aufatmend wandte der Bittsteller sich den Kreuzen zu und wählte mit
prüfendem Blick eines aus, das ihm als das leichteste erschien. Er nahm
es wägend auf die Schulter. Es war zwar schmal und schlanker, als
das er eben abgelegt hatte, aber war scharfkantig und drückte. Er legte
es schnell wieder ab und wählte ein anderes, das ihm wieder nicht paßte.
So nahm er schließlich alle Kreuze auf, wog sie prüfend in der Hand
und legte sie auf die Schulter. Aber keines von allen wollte ihm leichter
und erträglicher dünken, als das, dessen er sich als zu schwer entledigt
hatte. Endlich begab er sich zum Heiland zurück, zu dessen das abgelegte
Kreuz »och lag und sagte bescheiden: „Herr, ich will am liebsten das alte
Kreuz wieder aufnehmen und weiter tragen, es scheint mir doch am
wenigsten schwer zu sein." Und als der Herr ihm mild lächelnd
Gewährung nickte, nahm er sein altes Kreuz auf. Er rückte es sich zurecht
und es erschien ihm viel leichter als vorher. — Eine große Freude steht
Dir also bevor: Du darfst, wenn alles sich fügt, diesen Frühling wieder
eine Ausfahrt machen. Vielleicht gar in einem Automobil, die so weich
fahren, als ginge es auf Samet. Genieße nun diese schöne Vorfreude
recht und sei herzlich gegrüßt. Ich erwidere auch die Grüße Deiner
lieben Angehörigen aufs Beste. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst.



jjlttfföjitttg fcer in ilo. 2
SMubftabcnrätfcl: ?îadirid)t — fftadnicbt.
©ilbenrätfel (gmeifilbiß) : haltlos,
©tlbenräifel (breiftlBia) : SBieaettlteb.

Sombinottonêoun&rat :

t) e r a
e m t r

r t n g
a t g e

Ofter=,Preisrâtfel
3Utcifilt>iacS '43rci3rätic(

Du rufft bie ©rfte freubiß laut,
Söenn bu sur 3 to ei ten anfnefc&aut,
Die flimmernb nacbtS am ©immel fteiit
Unb toentt es Daa tttitb, (eis ueroe&t.
DaS ©anse eine frobe Seier,
3Bo bit fie fucbft, bie bunten ©ier,
Uttb tua aar manches ftitX bemeßt
©in SIbfcbiebSrocb im ©cvjen träßt.
Die Söfuttß baft bu balb ßefunbert,
©ie braucbt nicbt Dane unb nicbt ©tunben.
Drum faß mir icbneH: StBie beifet bnS ©anse?

9înn rnaßft bu acbtt sum Sriiblinflêtanse.

3e^n I)übfd)e greife
babett mir für bie ricptiße 8öfitnß unîereS £îter=Vr e iSr ci t fe lS
auêflefetjt. Die greife merben burcb baS SoS beftimmt.

'ücbittßunßcit: Sitte Söfunßen miiffen bis foäteftenS am
15. Stprit einaefanbt roerben. SBaS itacb bem 15- Sloril einßebt,
bleibt unberiictficbtißt.

Die Süfuußen finb mit aettauer Sibreffenaiißabe unb beut
fßermcrl: „fßreiSrcitfel" einsufenben an ben Sßerlaa ber
©rbmciscv Sinnen 3citnna (Mittäter & ®ic.) in 3oftttnett.

Die Stüfiöfunß bcSOfter=fPreiSrntfel t mirb in 9to. 4 ber
Skilnae „fjür bteQjuuße SBelt" oeröffentlicbt mit Stnaabe ber
greife unb fßreisträaer. Stufeerbem merben mir bie SRamen
aller ©infeber unb ©.nfenberinnen oon ricbtißett Söfnnßen
oeröffentlicben.

Unfern jußenblicben ^reunbeu unb 8-reuitbinnen rufen
mir ein berslicbeS „©iüdattf" sit unb oerraten ibnen beute
fcbutt, bafi mir cibnlicbe fßreiSratfei folßen taffeu. 3S5er bieS--
mal nicbt ootn ©fiiif beßiinftißt mirb, oertröfte ficb auf inciter.

Der tUcrian ber ©rbtueiser »Çraitcn=3cûmta in 3oftttacn

Auflösung der Hälfet in Ho. 2
Buchstabenrätsel: Nachricht — Nachsicht,
Silbenrätsel (zweisilbig) : Haltlos.
Silbenrätsel (dreisilbig): Wiegenlied.

Kombinationsauadrat:
h e r a
e m i l
r i n g
a l g e

Oster-Preisrätsel
Zweisilbiges Preisrätsel

Du rufst die Erste freudig laut,
Wenn du zur Zweiten aufgeschaut,
Die flimmernd nachts am Himmel steht
Und wenn es Tag wird, leis vergebt.
Das Ganze eine frohe Feier,
Wo du sie suchst, die bunten Eier,
Und wo gar manches still bewegt
Eiti Abschiedsweh im Herzen tragt.
Die Lösung hast du bald gefunden,
Sie braucht nicht Tage und nicht Stunden.
Drum sag mir schnell: Wie heistt dnS Ganze?

Nun magst du gehn zum Frühlingstanze.

Zehn hübsche Preise
haben wir für die richtige Lösung unseres Oster-Preisrätsels
ausgesetzt. Die Preise werden durch das Los bestimmt.

Bedingungen: Alle Lösungen müssen bis spätestens am
IS. April eingesandt werden. Was »ach dem 1st April eingeht,
bleibt nnberücksichtigt.

Die Losungen sind nut genauer Adressenangabe und dem
Vermerk: „Preisrätsel" einzusenden an den Verlag der
Schweizer Frauen Zeitung (Ringicr ü Cic.) in Zofingcn.

Die Auflösung des Oster-Preisrätselwird in No. 4 der
Beilage „Für tue Junge Welt" veröffentlicht mit Angabe der
Preise und Preisträger. Außerdem werden wir die Namen
aller Einseder und Einsenderinnen von richtigen Lösungen
veröffentlichen.

Unsern jugendlichen Freunden und Freundinnen rufen
wir ein herzliches „Glückauf" zu und verraten ihnen heute
schon, daß wir ähnliche Preisrätsel folgen lassen. Wer diesmal

nicht vom Glück begünstigt wird, vertröste sich au» später.

Der Verlag der Schweizer Frauen-Zcitnug in Zofingen
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Blätter für den bäusliclxn Kreis :

ftiïMniiminnMiiiTmmTïrinniiinniiiiiiiniiinmniiTi

Bom großen Banofer Stirennen im gebruar.
2tud) ein Knabemäßetttauf mürbe neranftattet, an bem ftcf) eine grofje ©d)ar fportsfreubiger

Knaben beteiligten.

51m

's ift ©onntag beut' unb 's Sßetter gut ---
Qefet, grau, reif id) sum Bor hinaus,
Unb ftebt mein ©inn nad) Bübenborf,
Sfättft bu in Drbnung mir bas ^aus.
3d) fdjnaufe ftramm bert Berg hinauf
Bad) Bridjterhaufens f'übtem ©runb
Unb madje mit bem guten Sftoft
Unb einer SBurft bort einen Bunb.

Bann frag' id) nach ber ©traf)' — man seigt
(Sin Sßegteirt mir in's Sjols hinein.
3d) fchminge fröhlich einen Schirm
Unb manb're über ©toef unb Stein.
Ba ptöhlid), meifj ber Kucfud, ift
Berfjeft ber 2Balb unb fort ber 3öeg,
Unb meiner ©eel', burd) bid unb bünn
Brüd' id) mid) — unb nicht 3Beg nod) Steg!

3d) mache Gärm — Sfurrat)! — Sjalto! —
Bas @cf)o lacht: 3Bo — mo! — ba — ba!
Ber ©chmeif) ftrömt mir oon bem ©eficfjt
Unb fchier frieg' ich bas Bobagra!

JJUegerfeft. ^ ^" ' Bncfibvncf uer Ken.

1 Sferr ©ott! SÖßas ift bas für 'ne ©'fd)id)t —-

w Brei ©tunb' tauf' ich nun fdjon herum,

f Unb nicht ein £>aus ift auf ber 5BeIt

j Unb nicht ein Btenfcb im ©hriftentum!

Ba — enblid) — Geute! „Sagt, o fagt,
T Um 's Rimmels mitten, mo id) hin! —
1 3" iÇfaffenhaufen ift's unb fromm
j ©tärf id) mit ©peif' unb Brant ben ©inn
J 3et)t aber fchnett nad) Bübenborf,
1 ßu fliegen einen Btenfd) su feh'n,
V Bas größte 2Bunber alter Kunft,
® Bas auf ber ©rbe nod) gefcheb'n!

i 3ch taufe mir ben beften ißtat)
•J* Unb beute: 3et)t fommt es bann batb.
j Socf) fchtiejjtid) tomme ich mir nor
« ©äjier bümmer noch als in bem 2Balb.

f ^mei ©tunben mart' id), fd)impfe taut,
i Baff altes Schminbet hier nur fei —
L Ba heifet es nur, bei biefem SBinb

| Sei altes gtiegen ©fetei
SHu&otpt) Slcbcrlu, (SrreubaiS.

Nr. 11 Blätter für den häuslichen Kreis 81

Mallei Mr den däuslichen Kreis!
» I II I I?I,III,IV?,--,«Ik-KI, » INI IHR, I » I II»,,I,»,,I

Vom großen Davoser Skirennen im Februar.
Auch ein KnabemWettlauf wurde veranstaltet, an dem sich eine große Schar sportsfreudiger

Knaben beteiligten.

Am
's ist Sonntag heut' und 's Wetter gut
Jetzt, Frau, reis' ich zum Tor hinaus,
Und steht mein Sinn nach Dübendorf,
Hältst du in Ordnung mir das Haus.
Ich schnaufe stramm den Berg hinauf
Nach Trichterhausens kühlem Grund
Und mache mit dem guten Most
Und einer Wurst dort einen Bund.

Dann frag' ich nach der Straß' — man zeigt
Ein Weglein mir in's Holz hinein.
Ich schwinge fröhlich einen Schirm
Und wand're über Stock und Stein.
Da plötzlich, weiß der Kuckuck, ist
Verhext der Wald und fort der Weg,
Und meiner Seel', durch dick und dünn
Drück' ich mich — und nicht Weg noch Steg!

Ich mache Lärm — Hurrah! — Hallo! —
Das Echo lacht: Wo — wo! — da — da!
Der Schweiß strömt mir von dem Gesicht
Und schier krieg' ich das Podagra!

Fliegerfest. ^ ^ ^^ ^ > Nachdruck oer Neu.

Herr Gott! Was ist das für 'ne G'schicht —-

» Drei Stund' lauf' ich nun schon herum,
P Und nicht ein Haus ist auf der Welt
i Und nicht ein Mensch im Christentum!

Da — endlich — Leute! „Sagt, o sagt,
7 Um 's Himmels willen, wo ich bin! —

Zu Pfaffenhausen ist's und fromm
I Stärk' ich mit Speis' und Trank den Sinn
^ Jetzt aber schnell nach Dübendorf,
î Zu fliegen einen Mensch zu seh'n,
V Das größte Wunder aller Kunst,
^ Das auf der Erde noch gescheh'n!

ö Ich kaufe mir den besten Platz
P Und denke: Jetzt kommt es dann bald,
l Doch schließlich komme ich mir vor
« Schier dümmer noch als in dem Wald.
P Zwei Stunden wart' ich, schimpfe laut,
: Daß alles Schwindel hier nur sei —
à Da heißt es nur, bei diesem Wind
P Sei alles Fliegen Eselei

^ Nudolpb Aeberlll, Erlenbaâ.
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Die ÎBunberfco&torin.
»oman oon S i f a 2B e n g e r.

13 (»aßbrurf oerboten.)
„21ß roas," marf 21Ifreb ein. „Der Uli roirb fßon »Ieß

fter rnerben." Sufi faß auf.
„3d) roeiß nißt. »lütter mirb ja über alle »leifter, fo=

gar über ben Hob." Sie fagte es ha© fßersenb. — 2Ilfreb
Surfte nur bie Steffeln.

„Saßt ben Uli nur fommen. »is in einem 3aßr ift es
aus mit^—• —." ©r mollte fagen, mit ber »reubofmirtfßafü
befann fieb aber reßtseitig, baß Sufi eine »oßter »larie gu=
berbüblers fei. ©r oergaß bas immer roieber.

Suft begann unruhig su toerben. »aß fie plaubernb mit
einem jungen »lann gefeben roerben tonnte, mar ibr nißt
reßt. Sie brängte, baß er fie oerlaffe.

„Sie muffen geben, .fjerr Stmmann. Sehen Sie mof)l."
Ser unternebmenbe junge »lann nabm obne meiteres bie
fßmalen ginger, bie fid) ibm abfßiebnebmenb boten, unb,
ftatt fie einfad) su brürfen unb bann fallen su laffen, preßte
er fie befüg unb behielt fie als ©efangene im »urgoerließ
feiner gefßloffenen fjanö. Sufi errötete beiß unb maßte fid)
beftigjos, fo baß fferr 21lfreb fid) enblid) su geben entfßloß.

Sufi seid)nete meiter, aber ihre gefßitften ginger muß=
ten bie 21rbeit allein tun, Sopf unb 'jfers maren nißt mehr
babei.

»on ba an gefßaß es, baB fie fid) nirgenbs mehr nieber=
laffen tonnte, ohne baB 'halb barauf aus irgenb einem @e=
büfß ober hinter einer »lauer ßenrnr ober fonft irgenb mo=
I>er ber 2lpotbelerjobn erfdjien, roid)tig fein geißenbuß ßer=
oorsog, milbe Striche nad) allen fümmelsrißtungen su iße=
ben begann unb Sufi babei su Überreben oerfußte, fid) oon
ihm aSoot fahren su laffen. ©nblid) fagte fie su, menu »lar=
grit miifomme. 211freb maßte eine etmas unhöfliche Sri»
maffe unb jdjlug ben näcbften lag für ben 21usflug oor.

Sufi tarn, aber allein, »larqrit batte es trot) ihrem »er=
fprecb'en nid)t über fid) bringen tönnen, mitsugeb'en. 3e nun,
Sufi tonnte baran nichts änbern unb ben armen »tenfeßen
am Stranb umfonft in ber beißen Sonne marten su laffen,
brachte fie nidjt übers ßjers.

Sie tarn fo frifß baber in ihrem idjneeroeißen Sleib, fo
leußtenb mit ihren roten 2Bangen, fo ftraßlenb mit ihren
blauen 21ugen, baß 21lfreb bas fters oor greube unbänbiq
tlopfte. —

Unb ber Rimmel mar jo tlar.
2llfreb ftrerfte bie Jßanb aus unb half bem jungen »läb=

eben in bas tleine Schiff, bas leife fßautelnb an einem »faß!
befeftigt mar. Sie 2Bellßen plätfßerten bagegen unb gur=
gelten einlabenb. ©in oerlorfenber Suft oon marmem Son=
nenroaffer unb Schilf fteigerte bie greube unb ©rroartung
ber beißen jungen »lenfßen. Sie faben fid) übermütig in
bie Slugen.

Sas »oot glitt lautlos bem flachen Ufer entlang, an
bem ßanbungsplaß bes Sampffcbiffes oorbei, auf bem fid)
eine ßaftenbe »lenge tummelte unb brängte, oorüber an ben
Anlagen ber Stabt. 21n ber niebern »lauer ftanben grembe,
bie mit freunblißen 2lugen bas »aar grüßten unb fid) feiner
3ugenb freuten.

Unb bann fußr bas Sd)ifflein hinaus ins offene SBaffer.
^>od) überragte bas alte »ifßofsfßloß mit feinen buntein
Säcbern bie befßeibewen ßäufergruppen, bie fid) hinter
einer »eiße »äume olrloren, unb bämifd) fcßielten bie
ftadjeligen Sradjen nad) bem »aar, bäs oor lauter greube
an fid) felbft feine 21ugen halte für alte ober junge 3u=
febauer feines ©lürfes. Ob es »eib mar, mas bie oorfintflut=
lieben Ungeheuer am ©iebel bes mächtigen ©ebäubes sum
©rinfen brachte, ob Sebensmeisßeit ober jahrbunbertalte
©rfaßrung, mer mußte es?

Sas »oot mar ber fdjönen Herrin su ©bren feftiiß ge=
fßmürft. 2Beil blau ihr befonbers gut ftanb, hatte SItfreb es
rneiß unb blau bemalen laffen unb feinen »amen „glirt",
ber in großen »uebftaben barauf prangte, in „Sufi" oer»
manbelt. 3m hintern ©nbe bes »ootes lagen eine »lenge
»ofen, oon beren ©lut fid) bas fd)öne, junge »läbßen bop=
pelt reisenb abhob.

Sie faß auf ber fleinen »ant, bißt oor ben »ofen. —
illfreb faß ißr gegenüber. ®r ruberte mit geuereifer, ber

aber nachließ, als fie bas Stäbtßen im »ürfen hatten unb
bem näcbften Sörftein sufteuerten. Sort ließ er bie »über
finlen. — Sie legten fid) gleich meißen gloffen an bie Seite
bes sierlicßen gahrseuges, filberne, traufe Streifen in bie
oeileßenblaue glut seießnenb.

ßllfreb faß Sufi an, unb Sufi faß ißn an. Sie mar bef=
fer baran als er, benn fie mußte gans genau, mas er bad)te
unb ißr gerne gejagt hätte, er aber mußte bureßaus nidjt,
mas fie ißm barauf antmorten mürbe unb gerabe barauf fam
es ißm bod) an.

®r faß. ißr in bie Slugen, bie fo glängenb maren, mie bie
große SKafferflädje, bie fie burchfcßniiten, unb fueßte bori bie
»nimort su entberfen. 21ber fie ftraßlten nidjt anbers, menn
fie feinem »lirf begegneten, als menu fie bie freunblicßen
Ufer ftreiften, ober bie ferne S)ügelfette, bie fid) !aum oom
^orisont abhob..

Sann befragte er bas ßäcßeln ißres SOlunbes. ®s galt
bem Sommertag, ber traumhaften Stille, ber Sd)ön'ßeit
unb blauen Harmonie oon fjimtnel, 2Baffer unb »ergen,
oielleicßt aueß ber eigenen Schöne.

2lber bas alles mar nießt bas, mas »Ifreb in Sufis 2!u=
gen lefen mollte.

®r maeßte mieber ein paar Sßläge mit bem »über, hielt
abermals inne unb ßob fie einen Slugenblicf aus ber fonnen=
marmen glut, baß bie glänsenben Sropfen bem fjots ent=
lang rannen, ßinunterfprangen unb auf ber Oberfläche bes
SSaffers mutmillige, sitternbe »inge bilbeten.

211freb mar im gmiefpalt mit fieß felbft. ©igentlicß ßatte
er Sufi noeß gar nießt oon feiner ßiebe reben mollen. ©r
mar ber ©inmilligung feines »aters mit ber Socßter ber
Quarffalberin nießt fießer. — 21ucß graute ißm oor ber »er=
manbtfcßaft mit ber oerpönten grau.

„2Bas geßt mieß bie SBunbërboftorin an", baeßte er jeßt.
„3d) mill Sufi heiraten unb nießt fie. Unb ber »ater mirb
fid) fdjon bänbigen laffen, er ift lange nießt fo fcßlimm mie er
tut. Sie »lutter mirfelt ißn ja um ben ginger." — »Ifrebs
©ebanfen feßmeiften oon ben ©Item ab unb manbten fid)
Sufi su. „0, unb mie mill id) bas Sonnenfinb glürflicß ma=
eßen!" baeßte er in ßeiß aufroallenber Siebe., „Sas ganse
Sehen foil für fie ein ©eßen auf »lumen fein."

„SBarum fagen Sie nießts?" fragte Sufi mieber, bie
bas Seßmetgen bes fonft fo »erebten befrembete,

„2ßeil ieß über ein ©eßeimnis naßbenfe, bas ieß 3ßnen
1

gerne fagen möcßte."
„©rsäßlen Sie es boeß", bat Sufi.
„Sas ©eßeimnis ift, baß ieß Sie liebe." Sllfrebs fjers

flopfte heftig, unb er mar bunfelrot gemorben.
„Sas ift lein fo 'furchtbares ©eßeimnis", fagte Sufi unb

lacßte. Sllfreb mollte auffpringen unb fid) neben fie feßen,
aber bas »oot feßmantte unb er blieb an feinem »laß.

„Sufi, fagen Sie mir boeß, ob Sie aueß ein ©eßeimnis
für mieß haben?"

„3a", fagte Sufi, „ieß glaube".
®r fußr plößließ bem Ufer su, mo ßoße »infen flüfternb

beifammen ftanben. 3n mächtigen $ügen ruberte er, unb
bas »oot flog in ben bießten Sß'atb ber bünnen, fßüßenben
ffalme. Sie fßloffen fid) raufßenb hinter bem »aar.

3ti bem füllen unb fießern »erfterf naßm 2Ufreb Sufi in
bie 21rme unb mar fo glürflicß, mie er in feinem Sehen noeß
nie gemefen mar. Sie follte ißm fagen, baß fie ißn lieb habe
unb fie fagte es.

Sie taeßten unb plauberten unb lüßten fieß. — »Ifreb
feßmur es fieß su, baß er ißrer mürbig fein molle, unb es feßien
ißm leißt su halten, mas er fieß oornaßm.

Scßitlernbe Safer liefen ben »infen entlang, unb »lül=
ten tansten um bie florfigen fjalme. Sibellen, blaue unb bun»
telgrüne, jeßroirrten um bie gelben SSBafferrofen. Sie flogen
auf unb ab, flößen unb fanben fief), treiften um bie füllen »lu=
men unb hoben fid) über bie »infen hinaus.

»ort funîelten fie in ber Sonne, berührten einanber mit
ben metallglänsenben Seibern unb oerloren fuß im »etßer.

Das junge »aar ßatte ißnen naßgefeßen unb fiel fiß,
angeregt oon bem Siebesglürf ber farbenfprüßenben @e=

fßöpfe, mieber um ben ijals.
211s ein Sinb mar Sufi ßineingefaßren in bie »infen=

milbnis, unfißer über fiß felbft unb ißre ©efüßle. 21ls eine
©rmaßte, Siebenbe, 3außsenbe fußr fie ßeim über ben tief»
blauen See, in bem fßmalen, blaumeißen »oot, bas ißren
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Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa Wender.

(Nachdruck verboten.)
„Ach was," warf Alfred ein. „Der Uli wird schon Meister

werden." Susi sah auf.
„Ich weiß nicht. Mutter wird ja über alle Meister,

sogar über den Tod." Sie sagte es halb scherzend. — Alfred
zuckte nur die Achseln.

„Laßt den Uli nur kommen. Bis in einem Jahr ist es
aus mit — —." Er wollte sagen, mit der Treuhofwirtschaft,
besann sich aber rechtzeitig, daß Susi eine Tochter Marie Zu-
berbühlers sei. Er vergaß das immer wieder.

Susi begann unruhig zu werden. Daß sie plaudernd mit
einem jungen Mann gesehen werden könnte, war ihr nicht
recht. Sie drängte, daß er sie verlasse.

„Sie müssen gehen, Herr Ammann. Leben Sie wohl."
Der unternehmende junge Mann nahm ohne weiteres die
schmalen Finger, die sich ihm abschiednehmend boten, und,
statt sie einfach zu drücken und dann fallen zu lassen, preßte
er sie heftig und behielt sie als Gefangene im Burgverließ
seiner geschlossenen Hand. Susi errötete heiß und machte sich
heftig^los, so daß Herr Alfred sich endlich zu gehen entschloß.

Susi zeichnete weiter, aber ihre geschickten Finger mußten
die Arbeit allein tun, Kopf und Herz waren nicht mehr

dabei.
Von da an geschah es, daß sie sich nirgends mehr niederlassen

konnte, ohne daß bald darauf aus irgend einem
Gebüsch oder hinter einer Mauer hervor oder sonst irgend woher

der Apothekersohn erschien, wichtig sein Zeichenbuch
hervorzog, wilde Striche nach allen Himmelsrichtungen zu
ziehen begann und Susi dabei zu überreden versuchte, sich von
ihm Boot fahren zu lassen. Endlich sagte sie zu, wenn Mar-
grit mitkomme. Alfred machte eine etwas unhöfliche
Grimasse und schlug den nächsten Tag für den Ausflug vor.

Susi kam, aber allein. Margrit hatte es trotz ihrem
Versprechen nicht über sich bringen können, mitzugehen. Je nun,
Susi konnte daran nichts ändern und den armen Menschen
am Strand umsonst in der heißen Sonne warten zu lassen,
brachte sie nicht übers Herz.

Sie kam so frisch daher in ihrem schneeweißen Kleid, so
leuchtend mit ihren roten Wangen, so strahlend mit ihren
blauen Augen, daß Alfred das Herz vor Freude unbändig
klopfte. —

Und der Himmel war so klar.
Alfred streckte die Hand aus und hals dem jungen Mädchen

in das kleine Schiff, das leise schaukelnd an einem Pfahl
befestigt war. Die Wellchen plätscherten dagegen und
gurgelten einladend.^ Ein verlockender Duft von warmem
Sonnenwasser und Schilf steigerte die Freude und Erwartung
der beiden jungen Menschen. Sie sahen sich übermütig in
die Augen.

Das Boot glitt lautlos dem flachen Ufer entlang, an
dem Landungsplatz des Dampfschiffes vorbei, auf dem sich
eine hastende Menge tummelte und drängte, vorüber an den
Anlagen der Stadt. An der niedern Mauer standen Fremde,
die mit freundlichen Augen das Paar grüßten und sich seiner
Jugend freuten.

Und dann fuhr das Schifflein hinaus ins offene Wasser.
Hoch überragte das alte Bischofsschloß mit seinen dunkeln
Dächern die bescheidenen Häusergruppen, die sich hinter
einer Reihe Bäume verloren, und hämisch schielten die
stacheligen Drachen nach dem Paar, das vor lauter Freude
an sich selbst keine Augen hatte für alte oder junge
Zuschauer seines Glückes. Ob es Neid war, was die vorsintflutlichen

Ungeheuer am Giebel des mächtigen Gebäudes zum
Grinsen brachte, ob Lebensweisheit oder jahrhundertalte
Erfahrung, wer wußte es?

Das Boot war der schönen Herrin zu Ehren festlich
geschmückt. Weil blau ihr besonders gut stand, hatte Alfred es
weiß und blau bemalen lassen und seinen Namen „Flirt",
der in großen Buchstaben darauf prangte, in „Susi"
verwandelt. Im hintern Ende des Bootes lagen eine Menge
Rosen, von deren Glut sich das schöne, junge Mädchen doppelt

reizend abhob.
Sie saß auf der kleinen Bank, dicht vor den Rosen. —

Alfred saß ihr gegenüber. Er ruderte mit Feuereifer, der

aber nachließ, als sie das Städtchen im Rücken hatten und
dem nächsten Dörflein zusteuerten. Dort ließ er die Ruder
sinken. — Sie legten sich gleich weißen Flossen an die Seite
des zierlichen Fahrzeuges, silberne, krause Streifen in die
veilchenblaue Flut zeichnend.

Alfred sah Susi an, und Susi sah ihn an. Sie war besser

daran als er, denn sie wußte ganz genau, was er dachte
und ihr gerne gesagt hätte, er aber wußte durchaus nicht,
was sie ihm daraus antworten würde und gerade darauf kam
es ihm doch an.

Er sah ihr in die Augen, die so glänzend waren, wie die
große Wasserfläche, die sie durchschnitten, und suchte dort die
Antwort zu entdecken. Aber sie strahlten nicht anders, wenn
sie seinem Blick begegneten, als wenn sie die freundlichen
Ufer streiften, oder die ferne Hügelkette, die sich kaum vom
Horizont abhob.

Dann befragte er das Lächeln ihres Mundes. Es galt
dem Sommertag, der traumhaften Stille, der Schönheit
und blauen Harmonie von Himmel, Wasser und Bergen,
vielleicht auch der eigenen Schöne.

Aber das alles war nicht das, was Alfred in Susis Augen

lesen wollte.
Er machte wieder ein paar Schläge mit dem Ruder, hielt

abermals inne und hob sie einen Augenblick aus der
sonnenwarmen Flut, daß die glänzenden Tropfen dem Holz
entlang rannen, hinuntersprangen und auf der Oberfläche des
Wassers mutwillige, zitternde Ringe bildeten.

Alfred war im Zwiespalt mit sich selbst. Eigentlich hatte
er Susi noch gar nicht von seiner Liebe reden wollen. Er
war der Einwilligung seines Vaters mit der Tochter der
Quacksalberin nicht sicher. — Auch graute ihm vor der
Verwandtschaft mit der verpönten Frau.

„Was geht mich die Wunderdoktorin an", dachte er jetzt.
„Ich will Susi heiraten und nicht sie. Und der Vater wird
sich schon bändigen lassen, er ist lange nicht so schlimm wie er
tut. Die Mutter wickelt ihn ja um den Finger." — Alfreds
Gedanken schweiften von den Eltern ab und wandten sich

Susi zu. „O, und wie will ich das Sonnenkind glücklich
machen!" dachte er in heiß aufwallender Liebe. „Das ganze
Leben soll für sie ein Gehen auf Blumen sein."

„Warum sagen Sie nichts?" fragte Susi wieder, die
das Schweigen des sonst so Beredten befremdete.

„Weil ich über ein Geheimnis nachdenke, das ich Ihnen '

gerne sagen möchte."
„Erzählen Sie es doch", bat Susi.
„Das Geheimnis ist, daß ich Sie liebe." Alfreds Herz

klopfte heftig, und er war dunkelrot geworden.
„Das ist kein so furchtbares Geheimnis", sagte Susi und

lachte. Alfred wollte aufspringen und sich neben sie setzen,
aber das Boot schwankte und er blieb an seinem Platz.

„Susi, sagen Sie mir doch, ob Sie auch ein Geheimnis
für mich haben?"

„Ja", sagte Susi, „ich glaube".
Er fuhr plötzlich dem Ufer zu, wo hohe Binsen flüsternd

beisammen standen. In mächtigen Zügen ruderte er, und
das Boot flog in den dichten Wald der dünnen, schützenden
Halme. Sie schlössen sich rauschend hinter dem Paar.

In dem stillen und sichern Versteck nahm Alfred Susi in
die Arme und war so glücklich, wie er in seinem Leben noch
nie gewesen war. Sie sollte ihm sagen, daß sie ihn lieb habe
und sie sagte es.

Sie lachten und plauderten und küßten sich. — Alfred
schwur es sich zu, daß er ihrer würdig sein wolle, und es schien
ihm leicht zu halten, was er sich vornahm.

Schillernde Käfer liefen den Binsen entlang, und Mllk-
ken tanzten um die flockigen Halme. Libellen, blaue und
dunkelgrüne, schwirrten um die gelben Wasserrosen. Sie flogen
auf und ab, flohen und fanden sich, kreisten um die stillen Blumen

und hoben sich über die Binsen hinaus.
Dort funkelten sie in der Sonne, berührten einander mit

den metallglänzenden Leibern und verloren sich im Aether.
Das junge Paar hatte ihnen nachgesehen und fiel sich,

angeregt von dem Liebesglück der farbensprühenden
Geschöpfe, wieder um den Hals.

Als ein Kind war Susi hineingefahren in die
Binsenwildnis, unsicher über sich selbst und ihre Gefühle. Als eine
Erwachte, Liebende, Jauchzende fuhr sie heim über den
tiefblauen See, in dem schmalen, blauweißen Boot, das ihren
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tarnen trug,, mit bem freubetrunfenen Stann, ber ißren Sa»
men ftiifterte: Sufi! Sufi!

Sttfreb faut übermütig »or ©Eid nach $aufe unb begab
fid; früh sur Süße. Ser Rimmel I)ing ißm nicht nur ooEer
©eigen, fonbern noli Rauten unb trompeten. ßr hörte bie
ßngetein mufisieren, ftfjlief ob bem gußören ein unb er»
madjle am nächften Sîorgen mit bem »eroußtfein, baß ibm
etmas unermeßlich febönes begegnet fei.

ßr œoltte mit ber Stutter reben unb fie bitten, feine gür»
fpreeßerin beim Sater 3U merben, ber su feiner 2Bat)I nict>t

fo obne meiteres fa fagen mürbe.
grau Staria tag nod) im SBett, als ibr Soßn unten in

ber tJtpotbefe am genfter ftanb unb barüber nadjfann, ob bie
Stutter mobt fräftig genug fei, ibn ansußören, ober ob er
einen günftigeren 2ag abmarten foEe. ßr bade non Serene
get;ört, baff fie nidjt gefeßtafen babe.

Stübe unb erfctjöpft non ben Schmersen tag fie ba. 33e»

rene batte eben bie ßaben geöffnet, bie großgeblümten 33or»

hänge surüdgefcßlagen unb brachte ibrer grau föfnifeßes 2Baf=

fer, um ibr bie Schlafen su feuchten.
„Serene, baft bu eine halbe Stunde Seit oor bem Ko»

eben, um in bie KapeEe su geben?" fragte bie Seibenbe. „3d;
fann's nicht mehr aushalten. 3d) oertiere noch ben Serftanb.
ßs ift, als frödjen mir Smeifen im Kopf herum unb nagten
an meinen Sternen. £>u mußt in bie tapette, tue mir ben
@efalten!"

„21<h, grau Stmmann, es nütst fa bod) aEes nichts mehr."
„Sag' bas nicht, Sreni, roie fannft bu bas fagen!?" rief

grau Ütmman mit itjrer febmadjen, bünnen Stimme. „So et»

mas mußt bu nicht ausfpredjen. 2tuf mas foE id) nod) bof=

fen? 2Ber hilft mir, roenn bas Seten nicht mehr hilft?"
„ßs ift aber bod) mat)r! 3d) tann beten unb beten, fo

Diet id) miE, Sie haben bod) immer mehr Schmersen."
„3a", feufste bie Kranfe, „unb ich fann's nicht ausßal»

ten." Serene ftrid) fid) über bie 5)aare.
„SBenn bie grau Spotßefer einmal bie guberbüßter be=

fragen mürbe?" — grau Staria bemegte oerneinenb bie

blaffe ffanb. —
„2tber Sreni, mas mürbe ber fjerr fagen?"
„3d) fann's nicht mehr mit anf&hen, mie bie grau 2lm=

man leibet", faßte bie Stagb, feßte fid) auf einen Stuhl unb
fchneuste fich ein paarmal. „Unb menn id) bie grau Smman
märe, fo mürbe id) ben ,ßrtöfer' auch noch probieren, gäffer
doII SJtebisin haben Sie gefcßludt, bie »iEen pfunbmeife ge»

nommen, fffiaffer gebraucht, Suren gemacht, unb aEes hat
nichts genügt. Sticht»! Sie Schmersen find ärger gemorben.
SBarum fotï man ba nicht ben /ßrtöfer' oerfudjen, ber bod)

aEen öeuten hilft? Senfen Sie nur an bie 2Inna Steiger.
So ein SBunber! Sas fann niemanb megteugnen!" — Sas
blaffe ©eficht in ben Riffen sudte.

„3d) meine, grau Spotßefer, mir nerfudjen's einmal
mit ber Softorin. Stur fragen, fragen ift bod) ertaubt!"

„Stein", fagte teife grau Stmman, „mir nicht. — „2Sas
mürbe moht ber f)err fagen, menn id), bie grau bes Spotße»
fers, su ber SBunberboftorin ginge?! Sas barf id) ihm nicht
Suteibe tun." Sie meinte. Sie Sränen riefelten ihr über bie

SBangen auf bas Stiffen, ohne baß fie fie megroifchte.

„grau Stmman, mir brauchen es ja niemanb su fagen",
fegte Serene mieber an. „SBer hat bie Schmersen? Sie! —
Sö'er hilft 3huen? Stiemanb! Sticht einmal mehr ber liebe
©ott!"

„21ber Serene!" rief grau Stmman, „mas fagft bu! 3d)
bin felbft fchutb baran. 3d) habe nicht mehr genug »ertrauen
SU ihm. Stein Unglauben ift fchutb, unb bas Unrecht, bas
ich bamats begangen. So muß id) eben meine Strafe tra»
gen." UnmiEig fd)ütte£te Serene ben Kopf.

„Unb menn's nicht beffert, fo gehen mir bod) noch sur
Softorin, unb menn ich Sie ben langen ®eg auf bem Süf»
fen tragen müßte! So taffe id) Sie nicht emig liegen mit ben
furchtbaren Schmersen", fagte bie treue SJtagb. „3d) »iE
jeßt fcbneE gehen, ßs ift erft neun Uhr, unb bie KapeEe ift
ja nicht meit." Sie trug aEertei SBäfcße unb ©efeßirr hinaus,
nahm auch nod) bie ßampe mit, fdfob im Sorbeigehen einen
Stußt gerabe unb ging. Stach ein paar SJtinuten ftredte fie
ben Stopf mieber hinein.

„3d) gehe, grau Stmman. SBenn es tauten foEte, fo laß
fen Sie es nur ruhig läuten. Ser Söder unb ber SJtitdjmann
finb fchon bageroefen. 3d) bin batb mieber surüd. — Sie

müffen aber auch ben ©tauben haben, grau 2tmman, fonft
nüßt aE! mein Seten nichts." ßrmunternb fügte fie noch hin»
Su: „Sie merben feben, heute hilft's." — Sann »erfchmanb
fie hinter ber Sür.

Staria SJtmman tag tn ben Riffen unb ftöhnte, taftete
nach ihrem ©ebetbud), fanb es aber nicht. Sie feßtoß bie 21u=

gen unb bemegte lauttos betenb bie Sippen. Sie tonnte an
nichts anberes metjr benfen als an ihre Seiben. ßs mar ihr
nichts mehr mießtig als ihre Schmersen. 3m gansen fjaus
braßte fid) aEes barum. — Stit ftets gleicher, bem lebhaften
Stann feßmer faEenber ©ebutb ertrug Klaus Stmman bie
Klagen feiner grau. 2lts märe fie ein Kinb, beruhigte, trö»
ftete unb serftreute er fie.

2tber immer mieber oerfanf bie Spotßeferin in bem
Steere ihres Seibens.

ßs ftopfte unb ehe fie herein rufen tonnte, trat 2ttfreb
ins gimmer. ßr nahm einen Stutjt unb fegte fid) an bas
33ett feiner EJiutter.

„2Bie geht's, 2Irme?" Sie erhob ein menig bie magere
.Sfanb unb ließ fie mieber finden.

„DJlagft bu hören, mas id) bir su ersäßten habe, SSJtutter?

Sonft fomme id) ein anbermat."
„Sag's nur; Schmersen habe ich ja immer."
„Stutter, ich habe mich uertiebt", begann 2tlfreb michtig.

grau Staria fächelte ein menig. 3t)r Seibensgeficht rourbe
oermanbett buret; bies fettene Sächetn.

„Sein, Stutter, bu mußt nicht beuten, es fei nur Spaß,
ßs ift mir ernft. So ernft, baß id) bid) bitten möchte, mir
SU helfen." —

„Sßarum helfen? Su fannft bod) heiraten, men bu
miEft. Ober — ift es am ßnbe eine Unmürbige? 2)od) nicht
etma ."

„3m ©egenfeit! ßs ift bas reisenbfte, liebfte, feinfte
Stäbchen, bas bu bir benfen fannft. 3d) fage bir, Stutter,
fie ift fo entsüdenb —"

„2lber SItfreb, fage mir bod), mer fie ift!" grau Staria
hatte fich ein menig erhoben unb »ergoß für einen Sugen»
btid ihre Schmersen.

„ßs ift Sufi guberbühter."
„25er Softorin 2od)ter?"
„3a."
„Du lieber ©ott!" rief bie Stutter unb ließ fid) in bie

Kiffen faEen. „Unb ba foE ber Safer fein 3aroort geben?
Sas tut er nicht!"

„Sagft bu ja?"
„3d)? SBarum foEte id) nicht ja fagen, id) fenne fie oon

Stabelene Sttnbermatt her. ßs ift ein liebes, gefcheites Stäb»
d;en. Slber baß fie bie 2od)ter ber öuadfatberin ift! Stfreb,
ber SSater gibt's nicht srt." grau ülrnman mar »om fReben
bas »tut in ben Kopf geftiegen unb »erboppette ihre ohne»
hin großen Schmersen. Sie brüdte bie feßmaten ^änbe an
bie Scßtäfen unb ftöhnte taut.

„2trme Stutter, foE ich gehen?"
Sie machte ein oerneinenbes geießen.
„SBarte", bat fie teife. Sacß einer Sßeite fagte fie: „ßs

ift ein nettes Stäbchen — aber bie Stutter!" Sttfreb lachte.

„3d; hätte mir auch lieber eine anbere Scßmiegermutter
ausgefueßt. ßs ift fein Spaß für mid), su ber Quadfatberin
,Stutte' fagen su müffen; aber id) heirate Sufi, nicfjt fie."

„3e naeßbem heiratet man bie Stutter mit", fagte teife
grau 2Imman.

„3d; nießt!" rief forgtos Stfreb. „3d) miE fie mir feßon

»om Seibe hatten. 2tber ßör', Stutter, mitfft bu mir bei »a»
ter helfen?" —

„3a. 3d) möchte aber lieber mit ißm reben, menn ich me»

niger Schmersen habe."
„Satürtid)! 6o eitt bas nicht. Sufi roeiß unb begreift,

baß ich bei »ater oorfichtig »orgeßen muß. SoE id) suerft
mit ißm reben, ober miEft bu es tun? SSon bir nimmt er
aEes an." —

„3d) töiü mit ißm reben. iEber gib mir meine Sropfen,
SItfreb." ßr säßtte stoansig Sropfen auf ein Stüd guder
unb reichte fie feiner Stutter.

„Stenn bu bod) enblicß Storpßium neßmen moEteft,
Stutter! 2)u quätft bid) umfonft."

„Sein, ©ott bat mir bies ßeiben auferlegt, unb id)
trage es, bis er mid) ertöft baoon, bureß men es aueß fei." —
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Namen trug, mit dem freudetrunkenen Mann, der ihren
Namen flüsterte: Tust! Susi!

Alfred kam übermütig vor Glück nach Hause und begab
sich früh zur Ruhe. Der Himmel hing ihm nicht nur voller
Geigen, sondern voll Pauken und Trompeten. Er hörte die
Engelein musizieren, schlief ob dem Zuhören ein und
erwachte am nächsten Morgen mit dem Bewußtsein, daß ihm
etwas unermeßlich schönes begegnet fei.

Er wollte mit der Mutter reden und sie bitten, feine
Fürsprecherin beim Vater zu werden, der zu seiner Wahl nicht
so ohne weiteres ja sagen würde.

Frau Maria lag noch im Bett, als ihr Sohn unten in
der Apotheke am Fenster stand und darüber nachsann, ob die
Mutter wohl kräftig genug sei, ihn anzuhören, oder ob er
einen günstigeren Tag abwarten solle. Er hatte von Verene
gehört, daß sie nicht geschlafen habe.

Müde und erschöpft von den Schmerzen lag sie da.
Verene hatte eben die Laden geöffnet, die großgeblümten
Vorhänge zurückgeschlagen und brachte ihrer Frau kölnisches Wasser,

um ihr die Schläfen zu feuchten.
„Verene, hast du eine halbe Stunde Zeit vor dem

Kochen, um in die Kapelle zu gehen?" fragte die Leidende. „Ich
kann's nicht mehr aushalten. Ich verliere noch den Verstand.
Es ist, als kröchen mir Ameisen im Kopf herum und nagten
an meinen Nerven. Du mußt in die Kapelle, tue mir den

Gefallen!"
„Ach, Frau Ammann, es nützt ja doch alles nichts mehr."
„Sag' das nicht, Vreni, wie kannst du das sagen!?" rief

Frau Amman mit ihrer schwachen, dünnen Stimme. „So
etwas mußt du nicht aussprechen. Auf was soll ich noch
hoffen? Wer hilft mir, wenn das Beten nicht mehr hilft?"

„Es ist aber doch wahr! Ich kann beten und beten, so

viel ich will, Sie haben doch immer mehr Schmerzen."
„Ja", seufzte die Kranke, „und ich kann's nicht aushalten."

Verene strich sich über die Haare.
„Wenn die Frau Apotheker einmal die Zuberbühler

befragen würde?" — Frau Maria bewegte verneinend die

blasse Hand. —
„Aber Vreni, was würde der Herr sagen?"
„Ich kann's nicht mehr mit ansehen, wie die Frau Amman

leidet", sagte die Magd, setzte sich auf einen Stuhl und
schneuzte sich ein paarmal. „Und wenn ich die Frau Amman
wäre, so würde ich den .Erlöser' auch noch probieren. Fässer
voll Medizin haben Sie geschluckt, die Pillen pfundweise

genommen, Wasser gebraucht, Kuren gemacht, und alles hat
nichts genützt. Nichts! Die Schmerzen sind ärger geworden.
Warum soll man da nicht den .Erlöser' versuchen, der doch

allen Leuten hilft? Denken Sie nur an die Anna Steiger.
So ein Wunder! Das kann niemand wegleugnen!" — Das
blasse Gesicht in den Kissen zuckte.

„Ich meine, Frau Apotheker, wir versuchen's einmal
mit der Doktorin. Nur fragen, fragen ist doch erlaubt!"

„Nein", sagte leise Frau Amman, „mir nicht. — „Was
würde wohl der Herr sagen, wenn ich, die Frau des Apothekers,

zu der Wunderdoktorin ginge?! Das darf ich ihm nicht
zuleide tun." Sie weinte. Die Tränen rieselten ihr über die

Wangen auf das Kissen, ohne daß sie sie wegwischte.

„Frau Amman, wir brauchen es ja niemand zu sagen",
setzte Verene wieder an. „Wer hat die Schmerzen? Sie! —
Wer hilft Ihnen? Niemand! Nicht einmal mehr der liebe
Gott!"

„Aber Verene!" rief Frau Amman, „was sagst du! Ich
bin selbst schuld daran. Ich habe nicht mehr genug Vertrauen
zu ihm. Mein Unglauben ist schuld, und das Unrecht, das
ich damals begangen. So muß ich eben meine Strafe
tragen." Unwillig schüttelte Verene den Kopf.

„Und wenn's nicht bessert, so gehen wir doch noch zur
Doktorin, und wenn ich Sie den langen Weg auf dem Risiken

tragen müßte! So lasse ich Sie nicht ewig liegen mit den
furchtbaren Schmerzen", sagte die treue Magd. „Ich will
jetzt schnell gehen. Es ist erst neun Uhr, und die Kapelle ist
ja nicht weit." Sie trug allerlei Wäsche und Geschirr hinaus,
nahm auch noch die Lampe mit, schob im Vorbeigehen einen
Stuhl gerade und ging. Nach ein paar Minuten streckte sie
den Kopf wieder hinein.

„Ich gehe, Frau Amman. Wenn es läuten sollte, so lassen

Sie es nur ruhig läuten. Der Bäcker und der Milchmann
sind schon dagewesen. Ich bin bald wieder zurück. — Sie

müssen aber auch den Glauben haben, Frau Amman, sonst
nützt all' mein Beten nichts." Ermunternd fügte sie noch hinzu:

„Sie werden sehen, heute hilft's." — Dann verschwand
sie hinter der Tür.

Maria Amman lag in den Kissen und stöhnte, tastete
nach ihrem Gebetbuch, fand es aber nicht. Sie schloß die Augen

und bewegte lautlos betend die Lippen. Sie konnte an
nichts anderes mehr denken als an ihre Leiden. Es war ihr
nichts mehr wichtig als ihre Schmerzen. Im ganzen Haus
drehte sich alles darum. — Mit stets gleicher, dem lebhaften
Mann schwer fallender Geduld ertrug Klaus Amman die
Klagen seiner Frau. Als wäre sie ein Kind, beruhigte,
tröstete und zerstreute er sie.

Aber immer wieder versank die Apothekerin in dem
Meere ihres Leidens.

Es klopfte und ehe sie herein rufen konnte, trat Alfred
ins Zimmer. Er nahm einen Stuhl und setzte sich an das
Bett seiner Mutter.

„Wie geht's, Arme?" Sie erhob ein wenig die magere
Hand und ließ sie wieder sinken.

„Magst du hören, was ich dir zu erzählen habe, Mutter?
Sonst komme ich ein andermal."

„Sag's nur; Schmerzen habe ich ja immer."
„Mutter, ich habe mich verliebt", begann Alfred wichtig.

Frau Maria lächelte ein wenig. Ihr Leidensgesicht wurde
verwandelt durch dies seltene Lächeln.

„Nein, Mutter, du mußt nicht denken, es sei nur Spaß.
Es ist mir ernst. So ernst, daß ich dich bitten möchte, mir
zu helfen." —

„Warum helfen? Du kannst doch heiraten, wen du
willst. Oder — ist es am Ende eine Unwürdige? Doch nicht
etwa ."

„Im Gegenteil! Es ist das reizendste, liebste, feinste
Mädchen, das du dir denken kannst. Ich sage dir, Mutter,
sie ist so entzückend —"

„Aber Alfred, sage mir doch, wer sie ist!" Frau Maria
hatte sich ein wenig erhoben und vergaß für einen Augenblick

ihre Schmerzen.
„Es ist Susi Zuberbühler."
„Der Doktorin Tochter?"
„Ja."
„Du lieber Gott!" rief die Mutter und ließ sich in die

Kissen fallen. „Und da soll der Vater sein Jawort geben?
Das tut er nicht!"

„Sagst du ja?"
„Ich? Warum sollte ich nicht ja sagen, ich kenne sie von

Madelene Andermatt her. Es ist ein liebes, gescheites Mädchen.

Aber daß sie die Tochter der Ouacksalberin ist! Alfred,
der Vater gibt's nicht zu." Frau Amman war vom Reden
das Blut in den Kopf gestiegen und verdoppelte ihre ohnehin

großen Schmerzen. Sie drückte die schmalen Hände an
die Schläfen und stöhnte laut.

„Arme Mutter, soll ich gehen?"
Sie machte ein verneinendes Zeichen.
„Warte", bat sie leise. Nach einer Weile sagte sie: „Es

ist ein nettes Mädchen — aber die Mutter!" Alfred lachte.

„Ich hätte mir auch lieber eine andere Schwiegermutter
ausgesucht. Es ist kein Spaß für mich, zu der Quacksalberin
Mutte' sagen zu müssen; aber ich heirate Susi, nicht sie."

„Je nachdem heiratet man die Mutter mit", sagte leise

Frau Amman.
„Ich nicht!" rief sorglos Alfred. „Ich will sie mir schon

vom Leibe halten. Aber hör', Mutter, willst du mir bei Vater

helfen?" —
„Ja. Ich möchte aber lieber mit ihm reden, wenn ich

weniger Schmerzen habe."
„Natürlich! So eilt das nicht. Susi weiß und begreift,

daß ich bei Vater vorsichtig vorgehen muß. Soll ich zuerst
mit ihm reden, oder willst du es tun? Von dir nimmt er
alles an." —

„Ich will mit ihm reden. Aber gib mir meine Tropfen,
Alfred." Er zählte zwanzig Tropfen auf ein Stück Zucker
und reichte sie seiner Mutter.

„Wenn du doch endlich Morphium nehmen wolltest,
Mutter! Du quälst dich umsonst."

„Nein. Gott hat mir dies Leiden auferlegt, und ich

trage es, bis er mich erlöst davon, durch wen es auch sei." —
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2fufffieg zum
Dorn Sungfraufirn aus. — Dtechts ber Sunnelausgang unb

Sie muffte eigentlich felbft nicht, marum fie biefen lllachfatz
hinzufügte.

„21lfreb", fuhr fie mühfam fort, „ich mürbe mich fef)r
freuen, rnenn bu bid) oerbeiraten mürbeft."

„3d) aucf)."
„•Jtein, bu mufft nicht Spaff machen. 3d) habe bazu oer=

fdjiebene ©rünbe. Sen einen tennft bu. 3d) mill ihn nicht
nennen. 23erfprid) mir "

„3d) oerfpredje. ès bir, Mutter!" rief 2tlfreb laut, „unb
mir felber habe id) es auch oerfprodjen unb mill es halten.
Su tannft ruhig fein, Mutter."

,,21d), Sllfreb, roie mollte ich ©ott bafür banlen unb
beine Sufi lieb haben. 3d) mill ihr eine gute Mutter fein,
211freb." ©erührt bog fid) ber 6otm zur Mutter unb füfjte fie.

üungfraujod)
ber gelfen, auf ben bas Siationsgebäube zu flehen fommt.

„3d) banfe bir, baff bu mir helfen miEft."
Serene tarn herein, ohne zu Köpfen. Sermunbert fah

fie auf bie beiben. 211freb richtete fid) auf. ©r Köpfte ihr,
bie ihn als Keines Äinb auf ben 21rmen getragen hatte, auf
bie Schulter.

„ßaff bir oon Mutter erzählen, mas los ift", fagte er,
„bu lannft mir bann ben Säumen halten." ffir ging unb lieh
bie Jfjausgenoffin in großer Seugierbe zurüd. Sie trat an
bas Sett ihrer grau.

„f)at es geholfen, grau 21mman?" — Sie Sranfe per*
neinte. „Unb ich habe mir bod) Mühe gegeben, ©s nützt
halt nichts mehr, mie ich gefagt habe. ülber mas ift benn mit
iferrn 211freb?"

(gortfetzung folgt.)

©in 2Hönd) auf Sd)neef<huhen.
Ser IReKor bes .ffofpizes auf bem kleinen St. Sernharb (EßaEis), Sater Saniel ©amos, ift ein eifriger Sliläufer. ©r
unternimmt oft mit feinen Sernharbinerhunben Streifzüge, eoent. Serirrten ober @rfd)öpften feine i)ilfe anzubieten.
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Aufstieg zum
vom Jungfraufirn aus. — Rechts der Tunnelausgang und

Sie wußte eigentlich selbst nicht, warum sie diesen Nachsatz
hinzufügte.

„Alfred", fuhr sie mühsam fort, „ich würde mich sehr
freuen, wenn du dich verheiraten würdest."

„Ich auch."
„Nein, du mußt nicht Spaß machen. Ich habe dazu

verschiedene Gründe. Den einen kennst du. Ich will ihn nicht
nennen. Versprich mir "

„Ich verspreche es dir, Mutter!" rief Alfred laut, „und
mir selber habe ich es auch versprochen und will es halten.
Du kannst ruhig sein, Mutter."

„Ach, Alfred, wie wollte ich Gott dafür danken und
deine Susi lieb haben. Ich will ihr eine gute Mutter sein,
Alfred." Gerührt bog sich der Sohn zur Mutter und küßte sie.

Jungfraujoch
der Felsen, auf den das Stationsgebäude zu stehen kommt.

„Ich danke dir, daß du mir helfen willst."
Berene kam herein, ohne zu klopfen. Verwundert sah

sie auf die beiden. Alfred richtete sich auf. Er klopfte ihr,
die ihn als kleines Kind auf den Armen getragen hatte, auf
die Schulter.

„Laß dir von Mutter erzählen, was los ist", sagte er,
„du kannst mir dann den Daumen halten." Er ging und ließ
die Hausgenossin in großer Neugierde zurück. Sie trat an
das Bett ihrer Frau.

„Hat es geholfen, Frau Amman?" — Die Krank«
verneinte. „Und ich habe mir doch Mühe gegeben. Es nützt
halt nichts mehr, wie ich gesagt habe. Aber was ist denn mit
Herrn Alfred?"

(Fortsetzung folgt.)

Ein ZNönch auf Schneeschuhen.
Der Rektor des Hospizes auf dem Kleinen St. Bernhard (Wallts), Pater Daniel Camos, ist ein eifriger Skiläufer. Er
unternimmt oft mit seinen Bernhardinerhunden Streifzüge, event. Verirrten oder Erschöpften seine Hilfe anzubieten.
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Der äötiig non Spanien bei ben lieberfdjroemmfen non SepiUa.
2IIfons (-)-) füjjrt buret) bie überfdjroemmten Straßen in einem 2Bagen, beffen Sßferbe fcßeuen.

Su ben Derbanbtungen bes italienifdjen Datlamenfs über bie îinnefion Iripolifaniens.
3m italienifdjen Parlament begannen bie 23ert)anblungen über ben Krieg unb bie 2Innefion non Tripolis mit großen
Äunbgebungen für bie im gelbe fteljenben Druppen. Unfere 2lufuaf)me gemährt einen SSlicf in ben Saal ber Deputier»

tenfammer furs nacf) (Eröffnung ber Sißung.
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Der König von Spanien bei den Aeberschwemmlen von Sevilla.
Alfons (--!-) fährt durch die überschwemmten Straßen in einem Wagen, dessen Pferde scheuen

Zu den Verhandlungen des italienischen Parlaments über die Annexion Tripolitaniens.
Im italienischen Parlament begannen die Verhandlungen über den Krieg und die Annexion von Tripolis mit großen
Kundgebungen für die im Felde stehenden Truppen, Unsere Aufnahme gewährt einen Blick in den Saal der Deputier¬

tenkammer kurz nach Eröffnung der Sitzung,



(Es 5osnad>tgW>i$tIi.
(fftacßbrucf uerboten.)

Sie junge grau Sinne « ©arie bet fed) niiiit Scßöners
cßönne oorftelle=n=ats e ©asgebatt. 3ebes 3aßr, menn b'
gasnacßt mieber pgrücft Ifd), fo ijcb b' Seßnfucßt na bäm un»
befannte Sergnüege jo ftarf morbe, baß fie ißrem ©a agbalte
bet, er fäll fe bocß mitnäß i bs Safino. Siber bä ßet niit mette
roüffe broo unb bet fed) geng mit e re ©ntfcßutbigung gmüßt
3' brücfe. Salb bet er gfeit, nume br Sofet macb "fo öppis
Summs mit, ober er beig fei 89t, afäng, er bet ei'facb nüiit
mette miiffe broo.

Unb jet5 ßüür, bet's gßeiße, märb br groß ©asgebatt
bfunberbar fcßön, bs Äafino märb eifacb bs reinfte parables.
Sa bet fecb bie gueti grau 2Inne»©arie bänft, b' ©öntfcße,
mo ba luftmanble, miieffe gtücftecß fp roie b' Singet unb mit
fie 0 gärn bat Seil gno a bäm ©füeßt, fo ifd) fie bait mieber
mit ©büßre unb Sitte uf ibre ©itti tos. Stber bä bet mieber
n'iiiit mette gßöre; altes abatte bet niiiit gnüßt unb nib emat
Sräne bei ne cbönne mitrb macbe. S' grau bet ißm gfeit,
bs Sträfters unb bs Softers gange=n=o, unb bie miirbe fed)
be ßöftecß bebanfe, me me fe mett 3um Sofet 3ette.

Ob ißrem ©äffete unb Scßtucßge ifcb br ©a pgfcßtafe unb
es roäßrfcßafts Scßnarcßte bet oerdjünbet, baß er altes oer»
gäffe bet, bs $afino, bs graueti unb b' Sräne. ©it bäm ifd)
natürtecß br 2Inne=©arie nib gßulfe gfi u. fie bet mot gmüßt,
baß jeß ißre ffoffnung mieber i bs ©affer gfatte=n=ifd). So
bet 's ibre ©itti jebes ©at gmacßt. — S)zi fie«n=eßm bim 3'
©orgenäffe=n»öppis gfeit, fo ifd) er ungebulbig morbe unb
ifd) fie 3' ©ittag ober am 2Ibe mit ibrne Sitte d)o, fo bet er
fed) uf bs Sußibett gleit unb ifd) pgfcßlafe. — 2Iber jeß ifd)
ißres ©ebutbsfäbeti 0 oerriffe unb fie bet fed) gfeit, ibre ©itti
tßüi e re bocß bitter Unräcßt, baß er fo mebri, ibre bas greu»
beti 3' madje. irjet fie=n»ißm nib 0 Stiles 3' lieb iba unb ifcb
es tüecbtigs ^uusmiietterti gfi i jeber Sesießung? fjei fpne'
Scßueß nib bs gan3 3aßr glänzt mie ne Spiegel unb br
©ßrage unb b' ©anfcßette mie früfcß gfattene Scbnee? fjet fie
n=ißm nib geng fpnt ßtebtingsfppfe g'focßt unb ibtn 31t jedem
Santime Sorg gßa?

Sie ifd) jeß einifcß räcßt, räcbt bäbn gft unb bet gans
gäge=n=ißri ©mobnbeit b'Sür gfcßteßt unb i br ©ßucßi b'
Suppetätter fo energifd) abgftettt, baß eis e Sprung bet über»
d)0. 2tber es ifd) e re gtpcß gfi. Si bet rtib meß grebt mit
ibrem ©a ats mas fie grab abfotut bet miiffe. Siber bä ßet
nume g'tadjt uf be Siod.räßnb unb bet banît fie d)ömm fd)on
mieber oorume. 2Iber das ifd) bieß ©at gar nib fo bifig
gange.

©i Sag ifd) b'grünbin cßo unb bet gar es rei3enbes Sie=
rettecoftüm uuspadt unb 's be 21nne=©arie notier greube
,3eigt. Sär=n=ifcß unbereinifcß öppis pgfatte.

„Sab mi's ba bis morn," bet fie gfeit, „i bäbe br Sorg
brsue unb bringe br's am ©orge früecß.

S' grünbin bet niiüt brgäge gßa unb nacßbäm fie 110

tang gfcßroärmt bet no be beoorfteßenbe greube unb alter
Sracbt unb fjerrlecßfeit, ifcb fie gange unb bet b' 21mte=©arie
mit me ne fcßroäre fjär3 ^riicf gta.

2t'ber fie bet it>ri Sruur bemeifteret unb ifd) 3' ©ittag
,beiter unb tuftig gfi. Sad) em Stîffe ifcb fie ft burti ga oer=
dpeibe unb bu als ßärsigi Syrette nor ibrem ©a dj'o ume=
tän3te. 2tber bä bet fei ©fpaß nerftanbe.

„Simm bi root in 2td)t, mas be macbfd)!" bet er gfeit,
unb roie ne böfe Scbuetmeifter mit em fffeigfinger g'marnt.

,,®s ©bleib gbört ja gar nib mir", bet fp grau'i=me=ne
empfinbtecbe Son gfeit, fie bet brum no gboffet, fie gfatt be
ibrem Sîa fo guet, baß er's bocb no ertaubi 3' ga. Sttber bä
Srummbär bet. nume ropters brummtet unb be tfd) er erfd)
no räcßt mißtrauifd) morbe no bäm 2tugebticf a. — ©r bet
bänft: 2Bart nume, SBpbti, i »ermütfcbe bi fcßo!" unb öppe
brei Sag nor em Stasgebatl bet er gfeit bim Stittagäffe:
„Sos, grau, t fött am Samftig 3'abe bei 3ur SOtuetter, fie bet
mr tetepboniert, fie fpg nib räd)t 3roäg!"

Spni 9Bort bei gar fei SBürfung gba, b' grau Sinne«
ttJîarie bet gans trodje gfeit: „f)e ja, be gang bu ga tuege unb
fäg, i töi fe grüeße!"

iDie SRueb ifcb bm pferfiicbtige Stta oerbäd)tig nordjo unb
mo bu b' grau gar no feit, er djömm bänf erfd) am Sunntig
am 9ftorge=n=ume, bu ifcb er fpr Sad) fafcb ficber gfi.

SIber jeß bet ßatt b' grau 0 bänft: „©art", fIRanbti, i
nermiitfcbe bi fd)o!"

Sie tfd) 3U ibrer griinbin gange unb bet ere gfeit, fie fött
be guet ufpaffe, ob ißre 9Ka nib 0 a 23aII d)ömm.

Sie bet er es nerfprocfe. 91m iBattabe, mo's bet afab
nacßte, ijd) b'' grau 2tnne=ïDIarie ga=n«es ißfunb Scßoggeta
unb es gändjetbrob cßaufe unb ifcb bu uf e SSaßnbof gange
für 0 3u DJÎa's ÜRuetter su' reife. Sie bet bänft, roenn br
©itti 0 d)öm, fo müeß ne ißri Seitnaßm fröie, unb d)äm er
nib, nu fo cßonn me ropter tuege. ©0 fie a ißrem fffiet agtpn«
get ifd), ßet fie fcßo uf br Stäge gßört, baß b' SOfarna gar ßärs«
Iecß tadßet mit öpperem.

„ffe nu, bie ©ßranfßeit mueß emet nib gar gfäßrlecß fp",
ßet fie bänft unb ißri tßermuetung ßet fecß nottfomme be»

mabrßeitet, mo fie b' Scßmiegermuetter feetenergnüegt mit
me=ne früfcßrote ©ficßt gfeßt bi ißrem Staff Ii fiße unb mit br
grünbin fäffefc.

ttlacßbäm fed) atti begrüeßt ßet, meint bu b' grau Sinne»

fülarie, es fröie fe, baß es br ©uetter befferet beig.
„3a, mas ßatt mr fötte beffere, i bi fa sroäg roie ne gifd)

im ©affer!" meint bu bie mit bättem ©tädjter.
„Su befcß bod) bm ©itti tetepßoniert, bu fpgifcß nib racßt

3mäg!" feit bu b' grau 2Inne=9Rarie gans erftunt.
„2tbaß! er ßet e fd)täd)te ©iß gmacßt, i ßa glaub fit me

ne ßatbe 3aßr nümme tetepßoniert", ßet b' ©uetter g'ant»
roortet unb fecß mieber gfc£)ütttet oor Sacße.

Sr junge grau ifcb es gar nib e fo sum Sacße 3' SKuet

gfi, es ßet fo fcßroär nerteßt, baß fe»n«ißre SDla fo agfibetet
ßet. Sie ifd) bu gfcßminb i b' ttlacßbarfcbaft ga ne ©ßarte
dßaufe mtt em Sörfti bruff unb ßet bruf gfcßriebe:

,,©ir fißen oergnügt beim Saffee beieinanber unb ben»

fen, es merb'e Sicß "freuen, einen Sartengruß 3U erßatten,
falls es Sir nicßt mögtid) fein fottte, Seinen oerfprocßenen
SSefucß ab3uftatten. JOtutter ift tuftig unb munter, mie ein
gifcß im ©affer."

Sltti brei graue ßei unberfcßriebe unb b' grau Sinne»
SJlarie ifd) no gfcßminb 3um näcßfte SBriefcbafte gfprunge.

2Itn Sunntig am SOtorge ifcß fie fdjo friieß abgfaßre unb
bu 3' attererft 3ur grünbin gange. Sie ßet ere erteilt, ißre
9Ra fpg bie gansi ttlacßt im IBallfaat gfi unb ßeig fe geng
plaget unb geng Derfuecßt, b' fOlasg-e 3' lüpfe, bis fie fecß i
Scßuß uo ißrem 9Brueber gftettt ßeig, bä=n=ibm bu büüttecß
ßeig 3' oerftaß gä, er fött nib fo arrogant fp, fünfcß müeß er
anberi Schritte tue. fftacßbär ßeig fie ne bu«n»es par ©al mit
ne re reisenbe Scbäfere gfeß tanse unb gäge ©orge fpg er
ptößled) oerfcßrounbe.

S' grau Stnne»©arie ifd) bu ßei; br ©a ifcß uf em fRueß»
bett gfäffe unb ßet brp gtuegt mie fiebe Sag fRägeroätter. —
„©0 bifcß gfi?" ßet er fp grau agfcßnaust.

„Seßeim bi 'r ©netter!"
„Sas ifcß nib roaßr, bu tügfcß!"
,,©enn b' mr nib gtaubfd), fo frag mi nümme!" ßet b'

grau 2Inne=©arie gans cbüeßt gfeit unb ifd) ufe ga ©affee
macße. —

3eß ßet br ^Briefträger g'Iüütet. Sie ifcß ißm ga b' ©ßarte
n=abnäß unb ßet fe oortäufig i b' gürtecßtäfcße gftedt. Su
ifd) fie 1 b' Stube ga abftaube. Sofort ßet br ©a roteber
gfcßnaubet: „3efe mott i roüffe, mo be gfi bifcß!"

„2St br ©uetter unb bu?"
„D bi mpr ©uetter!"
„So, nu ja, bas 3üügt bocß uo m>e=ne guete ffärs, baß be

nacß bpr cßrante ©uetter gtuegt ßefcß. 3 ßa jeß fcßo gmeint,
bu fpgifcß am 2Ienb a ©asgebatt mit Scbäfere ga umegumpe.
Sye nu, I roitt br jeß 0 füge, roo»n«i gfi bi!" Unb brmit ßet fie
b' ©ßarte«n«uf e Sifcß gleit unb ifcß ufe. 2tber no beuor fie
i br ©ßucßi ifcß gfi, ßet fed) br ©itti oerfärbt unb 's ifcß ißnt
ßeiß unb d)att morbe. ©as bu no ropters gange=n=ifcß, ßet
b' ©ätt nib oernoß, nume ßet fie über b's 3aßr oor br gas»
nad)t br ©itti gfeß 3um Sîaffier taufe unb 3möi 5)ntrittsbittet
3Um ©asgebatt cßaufe. Unb b' grau 2tnne=©arie ßet baßeim
a«me=ne reisenbe Scßäfered)oftüm g'arßeitet. 3a, ja, ißre
©a, bä tuufigs i)ärti ßet oiel gßa guet 3'macße a=ne=re.

©. ©.

j6umortftifd)cs.
âutje Sepcfcßc.

„!8in 11 Ußr bort. Sitte micß roten Dcßfen auf3ufucßen.
©ruß ©rnft.

Es Fasnachtgschichtli.
(Nachdruck verboten.)

Die junge Frau Anne-Marie het sech nüüt Schöners
chönne vorstelle-n-als e Masgeball. Jedes Jahr, wenn d'
Fasnacht wieder ygrückt isch, so isch d' Sehnsucht na däm
unbekannte Vergnüege so stark worde, daß sie ihrem Ma aghalte
het, er soll se doch mitnäh i ds Kasino. Aber dä het nüt welle
müsse drvo und het sech geng mit e re Entschuldigung gwüßt
z' drücke. Bald het er gseit, nume dr Basel mach so öppis
Dumms mit, oder er heig kei Zyt, afäng, er het ei'fach nüüt
welle müsse drvo.

Und jetz hüür, het's gheiße, ward dr groß Masgeball
bsunderbar schön, ds Kasino würd eifach ds reinste Paradies.
Da het sech die gueti Frau Anne-Marie dankt, d' Möntsche,
wo da lustwandle, müesse glücklech sy wie d' Ängel und mil
sie o gärn hät Teil gno a däm Gfüehl, so isch sie halt wieder
mit Chähre und Bitte uf ihre Willi los. Aber dä het wieder
nüüt welle ghöre; alles aHalte het nüüt gnützt und nid emal
Träne hei ne chönne mürb mache. D' Frau het ihm gseit,
ds Diräkters und ds Dokters gange-n-o, und die würde sech
de höflech bedanke, we me se wett zum Basel zelle.

Ob ihrem Wäfsele und Schluchze isch dr Ma ygschlafe und
es währschafts Schnarchte het verchllndet, daß er alles
vergäße het, ds Kasino, ds Fraueli und d' Träne. Mit däm isch

natürlech dr Anne-Marie nid ghulfe gsi u. sie het wol gwüßt,
daß jetz ihre Hoffnung wieder i ds Wasser gfalle-n-isch. So
het 's ihre Willi jedes Mal gmacht. — Het sie-n-ehm bim z'
Morgenässe-n-öppis gseit, so isch er ungeduldig worde und
isch sie z' Mittag oder am Abe mit ihrne Bitte cho, so het er
sech uf ds Ruhibett gleit und isch ygschlafe. — Aber jetz isch
ihres Geduldsfädeli o verrisse und sie het sech gseit, ihre Willi
thüi e re doch bitter Unrächt, daß er so wehri, ihre das Freu-
deli z' mache. Het sie-n-ihm nid o Alles z' lieb iha und isch
es tüechtigs Huusmüetterli gsi i jeder Beziehung? Hei syne'
Schueh nid ds ganz Jahr glänzt wie ne Spiegel und dr
Chrage und d' Manschette wie frllsch gfallene Schnee? Het sie
n-ihm nid geng syni Lieblingsspyse g'kocht und ihm zu jedem
Santime Sorg gha?

Sie isch jetz einisch rächt, rächt höhn gsi und het ganz
gäge-n-ihri Gwohnheit d'Tür gschletzt und i dr Chuchi d'
Suppetäller so energisch abgstellt, daß eis e Sprung het übsr-
cho. Aber es isch e re glych gsi. Si het Nid meh gredt mit
ihrem Ma als was sie grad absolut het müsse. Aber dä het
nume g'lacht uf de Stockzähnd und het dankt sie chömm schon
wieder vorume. Aber das isch dieß Mal gar nid so difig
gange.

Ei Tag isch d'Fründin cho und het gar es reizendes Pie-
nettecostüm uuspackt und 's de Anne-Marie voller Freude
zeigt. Där-n-isch undereinisch öppis ygfalle.

„Läh mi's da bis morn," het sie gseit, „i habe dr Sorg
drzue und bringe dr's am Marge früech.

D' Fründin het nüüt drgäge gha und nachdäm sie no
lang gschwärmt het vo de bevorstehende Freude und aller
Pracht und Herrlechkeit, isch sie gange und het d' Anne-Marie
mit me ne schwäre Härz zrück gla.

Aber sie het ihn Truur bemeisteret und isch z' Mittag
heiter und lustig gsi. Nach em Ässe isch sie si hurti ga ver-
chleide und du als härzigi Pierette vor ihrem Ma cho ume-
tänzle. Aber dä het kei Gspaß verstände.

„Nimm di wol in Acht, was de machsch!" het er gseit,
und wie ne böse Schuelmeister mit em Zeigfinger g'warnt.

„Ds Chleid ghört ja gar nid mir", het sy Frau i-me-ne
empfindleche Ton gseit, sie het drum no ghosfet, sie gsall de
ihrem Ma so guet, daß er's doch no erlaubt ga. Aber dä
Brummbär het nume wyters brummlet und de isch er ersch
no rächt mißtrauisch worde vo däm Augeblick a. — Er het
dänkt: Wart nume, Wybli, i verwütsche di scho!" und öppe
drei Tag vor em Masgeball het er gseit bim Mittagässe:
„Los, Frau, i sött am Samstig z'abs hei zur Muetter, sie het
mr telephoniert, sie syg nid rächt zwäg!"

Syni Wort hei gar kei Würkung gha, d' Frau Anne-
Marie het ganz troche gseit: „He ja, de gang du ga luege und
säg, i löi se grüeße!"

Die Rueh isch dm yfersüchtige Ma verdächtig vorcho und
wo du d' Frau gar no seit, er chömm dänk ersch am Sunntig
am Morge-n-ume, du isch er syr Sach fasch sicher gsi.

Aber setz het halt d' Frau 0 dänkt: „Wart', Mandli, i
verwütsche di scho!"

Sie isch zu ihrer Fründin gange und het ere gseit, sie söll
de guet ufpasse, ob ihre Ma nid 0 a Ball chömm.

Die het er es verspräche. Am Ballade, wo's het afah
nachte, isch b' Frau Anne-Marie ga-n-es Pfund Schoggela
und es Fänchelbrod chaufe und isch du us e Bahnhof gange
für 0 zu Ma's Muetter zu' reise. Sie het dänkt, wenn dr
Willi 0 chöm, so müeß ne ihri Teilnahm fröie, und chäm er
nid, nu so chönn me wyter luege. Wo sie a ihrem Ziel aglan-
get isch, het sie scho uf dr Stäge ghört, daß d' Mama gar härz-
lech lachet mit öpperem.

„He nu, die Chrankheit mueß emel nid gar gfährlech sy",
het sie dänkt und ihri Vermuetung het sech vollkomme
bewahrheitet, wo sie d' Schwiegermuetter seelevergnüegt mit
me-ne früschrote Gsicht gseht bi ihrem Tassli sitze und mit dr
Fründin käfsele.

Nachdäm sech alli begrüeßt hei, meint du d' Frau Anne-
Marie, es fröie se, daß es dr Muetter besseret heig.

„Ja, was hätt mr fälle bessere, i bi ja zwäg wie ne Fisch
im Wasser!" meint du die mit hällem Glächter.

„Du hesch doch dm Willi telephoniert, du sygisch nid rächt
zwäg!" seit du d' Frau Anne-Marie ganz erstunt.

„Abah! er het e schlächte Witz gmacht, i ha glaub sit me
ne halbe Jahr nümme telephoniert", het d' Muetter g'ant-
wortet und sech wieder gschüttlet vor Lache.

Dr junge Frau isch es gar nid e so zum Lache z' Muet
gsi, es het so schwär verletzt, daß se-n-ihre Ma so agfideret
het. Sie isch du gschwind i d' Nachbarschaft ga ne Charte
chaufe mit em Dörfli druff und het drus gschriebe:

„Wir sitzen vergnügt beim Kaffee beieinander und denken,

es werde Dich freuen, einen Kartengruß zu erhalten,
falls es Dir nicht möglich sein sollte, Deinen versprochenen
Besuch abzustatten, Mutter ist lustig und munter, wie ein
Fisch im Wasser."

Alli drei Fraue hei underschriebe und d' Frau Anne-
Marie isch no gschwind zum nächste Briefchaste gsprunge.

Am Sunntig am Marge isch sie scho frlleh abgfahre und
du z' allererst zur Fründin gange. Die het ere erzellt, ihre
Ma syg die ganzi Nacht im Ballsaal gsi und heig se geng
plaget und geng versuecht, d' Masg-e z' lüpfe, bis sie sech i
Schutz vo ihrem Brueder gstellt heig, dä-n-ihm du düütlech
heig z' verstah gä, er söll nid so arrogant sy, sünsch müeß er
anderi Schritte tue. Nachhär heig sie ne du-n-es par Mal mit
ne re reizende Schäfers gseh tanze und gäge Marge syg er
plötzlech verschwunde.

D' Frau Anne-Marie isch du hei; dr Ma isch uf em Rueh-
bett gsässe und het dry gluegt wie siebe Tag Rägewättsr. ---
„Wo bisch gsi?" het er sy Frau agschnauzt.

„Deheim bi 'r Muetter!"
„Das isch nid wahr, du lügsch!"
„Wenn d' mr nid glaubsch, so frag mi nümme!" het d'

Frau Anne-Marie ganz chüehl gseit und isch use ga Gaffee
mache. —

Jetz het dr Briefträger g'lüütet. Sie isch ihm ga d' Charte
n-abnäh und het se vorläufig i d' Fürtechtäsche gsteckt. Du
isch sie 1 d' Stube ga abstaube. Sofort het dr Ma wieder
gschnaubet: „Jetz wott i wüsse, wo de gsi bisch!"

„Bi dr Muetter und du?"
„O bi myr Muetter!"
„So, nu ja, das züügt doch vo me-ne guete Härz, daß de

nach dyr chranke Muetter gluegt hesch. I ha setz scho gmeint,
du sygisch am Aend a Masgeball mit Schäfers ga umegumpe.
He nu, i will dr jetz 0 säge, wo-n-i gsi bi!" Und drmit het sie

d' Charte-n-us e Tisch gleit und isch use. Aber no bevor sie
i dr Chuchi isch gsi, het sech dr Willi verfärbt und 's isch ihm
heiß und chalt worde. Was du no wyters gange-n-isch, het
d' Wält nid vernoh, nume het sie über d's Jahr vor dr
Fasnacht dr Willi gseh zum Kassier laufe und zwöi Dntrittsbillet
zum Masgeball chaufe. Und d' Frau Anne-Marie het daheim
a-me-ne reizende Schäferechostüm g'arbeitet. Ja, ja, ihre
Ma, dä tuusigs Kärli het viel gha guet z'mache a-ne-re.

E. W.

Humoristisches.
kurze Depesche.

„Bin 11 Uhr dort. Bitte mich roten Ochsen aufzusuchen.
Gruß Ernst.
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T)er .gerr SJünifter.
Sfigge oott gripBonbt) (Baris).

Ser ScpneEgug Baris=ßpon raar gur Bbfaprt bereit. Sie
ßofomoiioe fauepte fepraer unb entfanbte gifepenb peipen Eßaf»
ferbampf in bie falte ßu'ft ber raeiten BapnpofspaEe, als moEe
fie für bie lange gaprt, bie ipr beoorftanb, Btem polen unb
fiep aEes unnüpen BaEaftes entlebigen. Sie EBaggontüren
maren färrttlicf) fepon mit jenen Scpaffnern aEer Bationen,
Sonfeffionen unb Bltersftufen eigenen Sisfretion gefcploffen
morben, ein mit ber gugsabfertigung betrauter Beamter
fianb mie eine antif'e SRarmorftaiue ba, ben Brm erpoben,
bas fteine ÎJSfetfrfjert, beffen fcpriEer Buf bas erlöfenbe geiepen
gibt, in näcpfter Bäpe ber ßippen.

3n einem Bbteil erfter klaffe fap ein S)err gang aEein.
Siefes Bbteil trug aupen eine Safe! mit ber Buffcprift „Be=
feroiert" unb im 3nnern auf einem raeiepen, fcpraeEenben,
fpipenbelegfen Samtpfüpl Seine ©jçgeEeng ben igerrn ERini»
fter. Senn befagter fperr mit Spipbart, golbumränbertem
graider, gptinber, ßadfepupen unb Stabtpelg mar einer ber
ERinifter Per brüten Bepublif, ber ERinifter bes Unterricpts
unb ber Scpönen fünfte. (Er läcpelte. Bicpt etma aus in»
nerer Uebergeugung peraus, fonbern lebiglid) aus ©eraopn»
peit, um niept aus ber ttebung gu foramen, aus Stanbesrüd»
fiepten, meit SRarianne miE, bap ipre ERinifter läctjeln. Sim
©rurtbe mar bem iperrn bie Steife pöcpft Iäftig, er patte fiep
lange bagegen gefträubt unb fiep erft feufgenb ins 3ocp ge=
beugt, als jpm fein oereprter f^oEege, ber SRinifterpräfibent,
paarfeparf bie abfotute Etotmenbigfeit feiner ©egenraart bei
ber ©ntpüEung bes Senfmats bes ©itoqen Bamberger (fpriep:
Bangberfcpee) naepgeraiefen patte. EBer mar eigentlich bie»
fer Bamberger (fpriep: Bangberfcpee), baff bie Stabtoertre»
tung non BouiEt) bas Bebürfnis empfanb, fein Bnbenfen in
©eftalt einer ben Stabfbrunnen frönenben Büfte su epren?
EBer mar ber Äerl eigentlich? £err Beliffier — fo piep ber
ERann, bem bie Sorge um granfreiep geiftige unb äftpetifepe
fc'rgiepung oblag — raupte feine Bntraort auf bie grage; eine
bisfrete Snquete, gelegentlich teiept pingeraorfene gragen —
gerabeaus su forfepen magte ber ERinifter niept, aus gurept,
fiep eine Blöpe su geben — patten fid) bie raiberftrebenbften
Stefultate gutage geförbert: naep ben einen raar ber berüpmte
ERann ber ßrfinber bes ©ierbeepers, naep anbern ber Scpöp»
fer bes Begenfdjirms, naep anbern raieber patte er in bem
erften unb einsigen, oor Sapren bereits eingegangenen Sine»
matograppentpeater oon BouiEr) bie oerantmortliipe unb
aufreibenbe SieEe eines Souffleurs betreibet. Souiel ftanb
feft, bap es ein ERann gemefen raar, bem bie Bacpmelt unge»
peuer oiel oerbanfte, unb bap feine ERitbürger mit ber ©r=
rieptung-bes Senfmals nur eine peilige Bflicpt erfüEten. 3m
übrigen patte Eferr Beliffier bas fein fäuberlicp gefepriebene,
oon feinem Bureaucpef aufgefepte Sîongept feiner Bebe, ein
EReifterftüd minifterieEer Sialeftif, in ber Safcpe, unb ber
Beft foept ipn niept an. Unb fo ftreefte er fiep benn gäpnenb
auf ber moEigen Blüfcpbanf aus, mit Scprecfen ber oben feeps
Stunben gebenfenb, bie ipm beoorftanben.

Sann fam plöpliep ein pübfcpes grauepen atemlos per=
angefeuept, mit ber ßinfen ben Bocf emporgerafft, fo bap ein
paar Spipenröcfcpen unb bito Eföscpen bis sum Snie fiepfbar
mürben, in ber Becpten als ganse Bagage eine ungepeure
Ejutfcpacptel, über ber linfen Scpufter mit ©ranbessa an lan=
gern Banbe eine grope Safcpe, raie bie ©renabiere anno 1813
fie trugen. „Bacp ßpon!", rief fie bem Scpaffner su, unb ber
Bon, ber iprer sarten Eeple entrann, überfeprie bas 3ifd>en
ber ßofomotioe. Socp ber Beamte suefte mit ben 2Icpfelhap=
pen. „BEes tefept SBabame!" ,.2fcp, Unfinn, irgenbroo
rairb fiep fepon nod) ein BläfüPen finben für miep unb mei»
nen ..." — „Unmöglich, Btabame, rair finb fomplett." ERit
Sitternber ©efte, reisenb in iprer Erregung, patte bie pübfcpe
fleine grau ipre ^utfcpacptel su Boben gefteEt unb rip mit
Sraft unb ©nrgie eine Äoupeetür naep ber anbern auf. Bon
überaE tönte ipr brutales „komplett!" entgegen, raorauf fie
jebesmal, mit Eöucpt bie Sitr raieber sufcplagenb, mit einem
refoluten „gut!" replisierte, jenem fo oielbeutigen unb barum
aud) fo beliebten EBorte ber Barifer, bas roopl in feiner an=
bern Spracpe ber EBelt fein Bequioalent pat.

Sas alles beobaeptete intereffiert ber SBinifter. ®r ge=
baepte ber langen Stunben bes BEeinfeins, bie feiner parr=

ten, er oergap, bap er bas Btanuffript feiner Bebe noep gar
niept überflogen patte, er fap nur ben reisenben Blonbfopf,
nur bas Baar peEer, blipenber Bugen, bie grasiöfe ©eftalt,
bas ganse sierlicpe, oon gorn glüpenbe Büppdjen. ©r erin»
nerte fiep, bap er, epe ber ERinifter raarb, aud) ein ERann ge=
roefen raar, bap naep uralter Srabition „la oieiEe galanterie
francaife" eine ber fepönften Bationaltugenben ift, unb faum
patte er ben ©ebanfen 311 Snbe gebaept, ba ftanb er auep fipon
auf bem Bflcefter neben bem ungebulbig fauepenben guge.
ERit pöflieper ©efte, ben E)ut lüftenb, ein nod) um eine Buance
reigenberes ßäcpeln auf ben ßippen, näperte er fiep ber jun--
gen Same.

„©eftatten Sie, meine ©näbigfte, 3pnen in 3prer Be=
brängnis beijsuftepen? 3cp bin ber ERinifter bes Unterricpts
unb ber Scpönen fünfte ."

„SBas nüpen miep aEe Sipönen Äünfte, mein Ejerr! ®i=
nen Blofe »iE icp befommen für miep unb meinen ."

„Burbon, meine ©näbigfte, als ERinifter oerfüge icp, unb
bas ift einer ber menigen Borteile meines fepmeren Bmtes
(pier raar bas oerbinblicpe ßäcpeln gu einem feinen, maligiö»
fen) über ein feparates, referoiertes, fomfortables Bbteü.
EBenn Sie mir bie ©pre geben moEten

„3a, roo ift es benn, 3pr feparates, referoiertes, fomfor=
tables Bbteil?!"

„iiier!"
Ser ERinifter rip bie Sür auf, erpafepte noep im gluge bie

Bifton eines raingig fleinen ßacfftiefelcpens unb burcpbrocpe=
nen Strumpfes, unb fepon fap bas grauepen mit einem entpu=
fiaftifdjen „©pouette!" auf bem roten Samt. Socp im näcp=
ften Bugenblicf fipneEte fie raieber empor.

„3a, um ©ottes raiEen, rao bleibt benn nur mein
Bcp, ba fommt er fepon! Komm mein ijergepen, tomm mein
Biegcpen, fomm mein füper Bengel!"

Unb perein fcpob fid) ein runber Baud), über bem bei
näperem gufepen ein poeproter, in eine graue, bide, raoEene,
breimal um ben ffals gefcplungene Sede geraidelter ^opf
fieptbar raarb.

„Senfe Sir nur, mein ERänmpen," erflärte bie grau,
raäprenb fie ben aftpmatifcp puftenben ©atten oerftärt anfap,
„ber f>err ERinifter raar jo gütig, uns einen B©E in feinem
referoierten Bbteil einguräumen!"

Ser Bnfömmling ftammelte oerlegen — einem oeritab=
len ERinifter gegenübergufipen, ift ja feine Äleinigfeit —
einige Sanfesraorte unb prepte babei gärtlicp bas ^änbepen
feiner pübfcpen grau, fierr Beliffier aber raeprte ab, brüdte
fiep in eine ©de bes EBaggons, 30g leife feufgenb bas Songept
feiner Bebe peroor unb oertiefte fiep in bie ßeftüre. Bur oon
geit gu geit pob er leiept bie Bugen; bann fap er, raie bie bei?
ben Beifenben unter bem Scpupe ber an ber Bupenfeite bes
EBagens prangenben Bafel erft oerftoplen mit fepeuen Seiten» '

bliden auf ben ERinifter bann immer f'üpner unb ungenierter
fiep aneinaberfepmiegten unb füpten. (grifft, gtg.)

Buntes ütlteriei.
©in luftiges (öaunetffüdcpen erregte in 3opannistpal bei

Berlin grope ffeiterfeit. Bei bem perrlicpen grüplingsraetter
Patten fid) oor ben Singangstüren gum glugplap oiek gu»
fepauer einge'funben, bie auf Steppläpe refteftieren. Sa bie
glugplapoerraaltung aber feine Stepplapfarten ausgab,
madjte- fiep ein finbiger Äopf gum Staffier oon eigenen ©na»
ben. ©r braep bas ^ontrollpäuscpen auf, fepte fiep an bie
Saffe unb parrte nun ber ©äffe. Sîaum patte er fiep päuslicp
eingerichtet, als auep fepon bie erften Befucper eintrafen. Bil»
lett gab er graar niipt aus, raeil er feine patte; bafür tiep er
aber jeben ben glugplap betreten, ber ipm 30 Bfennig be»

gaple. Sas ©efepäft ging glängenb, fobap er aEe fpänbe 00E

gu tun patte, um aEen Bnforberungen gereept gu raerben. Bis
bie glugplapoerraaltung fcplieplicp bem Scprainbet auf bie

Spur fam, raar ber „fierr Saf'fier" bereits im napen SBalbe

oerbuftet. Sie Äaffe patte er oorficptspalber mitgenommen.
* * *

^erftreuf.
3unge grau: „EBeipt Su nod), als Braut unb Bräutigam

paben rair pier auep einmal im ERonbfcpein gefeffen!"
Brofeffor: „3a, ja, icp erinnere miep es raar ber»

f e l b e ER 0 n b!"
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Der Herr Minister.
Skizze vonFritzBondy (Paris).

Der Schnellzug Paris-Lyon war zur Abfahrt bereit. Die
Lokomotive fauchte schwer und entsandte zischend heißen
Wasserdampf in die kalte Lust der weiten Bahnhofshalle, als wolle
sie für die lange Fahrt, die ihr bevorstand, Atem holen und
sich alles unnützen Ballastes entledigen. Die Waggontüren
waren sämtlich schon mit jenen Schaffnern aller Nationen,
Konfessionen und Altersstufen eigenen Diskretion geschlossen
worden, ein mit der Zugsabfertigung betrauter Beamter
stand wie eine antike Marmorstatue da, den Arm erhoben,
das kleine Pfeifchen, dessen schriller Ruf das erlösende Zeichen
gibt, in nächster Nähe der Lippen.

In einem Abteil erster Klasse saß ein Herr ganz allein.
Dieses Abteil trug außen eine Tafel mit der Aufschrift
„Reserviert" und im Innern auf einem weichen, schwellenden,
spitzenbelegten Samtpfühl Seine Exzellenz den Herrn Minister.

Denn besagter Herr mit Spitzbart, goldumrändertem
Zwicker, Zylinder, Lackschuhen und Stadtpelz war einer der
Minister der dritten Republik, der Minister des Unterrichts
und der Schönen Künste. Er lächelte. Nicht etwa aus
innerer Ueberzeugung heraus, sondern lediglich aus Gewohnheit,

um nicht aus der Uebung zu kommen, aus Standesrücksichten,

weil Marianne will, daß ihre Minister lächeln. Im
Grunde war dem Herrn die Reise höchst lästig, er hatte sich
lange dagegen gesträubt und sich erst seufzend ins Joch
gebeugt, als ihm sein verehrter Kollege, der Ministerpräsident,
haarscharf die absolute Notwendigkeit seiner Gegenwart bei
der Enthüllung des Denkmals des Citoyen Bamberger (sprich:
Bangberschee) nachgewiesen hatte. Wer war eigentlich dieser

Bamberger (sprich: Bangberschee), daß die Stadtvertretung
von Pouilly das Bedürfnis empfand, sein Andenken in

Gestalt einer den Stadtbrunnen krönenden Büste zu ehren?
Wer war der Kerl eigentlich? Herr Pelissier — so hieß der
Mann, dem die Sorge um Frankreich geistige und ästhetische
Erziehung oblag — wußte keine Antwort aus die Frage: eine
diskrete Enquete, gelegentlich leicht hingeworfene Fragen —
geradeaus zu forschen wagte der Minister nicht, aus Furcht,
sich eine Blöße zu geben — hatten sich die widerstrebendsten
Resultate zutage gefördert: nach den einen war der berühmte
Mann der Erfinder des Eierbechers, nach andern der Schöpfer

des Regenschirms, nach andern wieder hatte er in dem
ersten und einzigen, vor Iahren bereits eingegangenen
Kinematographentheater von Pouilly die verantwortliche und
aufreibende Stelle eines Souffleurs bekleidet. Soviel stand
fest, daß es ein Mann gewesen war, dem die Nachwelt ungeheuer

viel verdankte, und daß seine Mitbürger mit der
Errichtung des Denkmals nur eine heilige Pflicht erfüllten. Im
übrigen hatte Herr Pelissier das fein säuberlich geschriebene,
von seinem Bureauchef aufgesetzte Konzept seiner Rede, ein
Meisterstück ministerieller Dialektik, in der Tasche, und der
Rest focht ihn nicht an. Und so streckte er sich denn gähnend
auf der molligen Plüschbank aus, mit Schrecken der öden sechs
Stunden gedenkend, die ihm bevorstanden.

Dann kam plötzlich ein hübsches Frauchen atemlos
herangekeucht, mit der Linken den Rock emporgerafft, so daß ein
paar Spitzenröckchen und dito Höschen bis zum Knie sichtbar
wurden, in der Rechten als ganze Bagage eine ungeheure
Hutschachtel, über der linken Schulter mit Grandezza an
langem Bande eine große Tasche, wie die Grenadiere anno 1813
sie trugen. „Nach Lyon!", rief sie dem Schaffner zu, und der
Ton, der ihrer zarten Kehle entrann, überschrie das Zischen
der Lokomotive. Doch der Beamte zuckte mit den Achselklappen.

„Alles besetzt Madame!" „Ach, Unsinn, irgendwo
wird sich schon noch ein Plätzchen finden für mich und meinen

..." — „Unmöglich, Madame, wir sind komplett." Mit
zitternder Geste, reizend in ihrer Erregung, hatte die hübsche
kleine Frau ihre Hutschachtel zu Boden gestellt und riß mit
Kraft und Enrgis eine Koupeetür nach der andern auf. Von
überall tönte ihr brutales „Komplett!" entgegen, worauf sie

jedesmal, mit Wucht die Tür wieder zuschlagend, mit einem
resoluten „Zut!" replizierte, jenem so vieldeutigen und darum
auch so beliebten Worte der Pariser, das wohl in keiner
andern Sprache der Welt sein Aequivalent hat.

Das alles beobachtete interessiert der Minister. Er
gedachte der langen Stunden des Alleinseins, die seiner harr¬

ten, er vergaß, daß er das Manuskript seiner Rede noch gar
nicht überflogen hatte, er sah nur den reizenden Blondkopf,
nur das Paar Heller, blitzender Augen, die graziöse Gestalt,
das ganze zierliche, von Zorn glühende Püppchen. Er
erinnerte sich, daß er, ehe der Minister ward, auch ein Mann
gewesen war, daß nach uralter Tradition „la vieille galanterie
française" eine der schönsten Nationaltugenden ist, und kaum
hatte er den Gedanken zu Ende gedacht, da stand er auch schon
auf dem Pflaster neben dem ungeduldig fauchenden Zuge.
Mit höflicher Geste, den Hut lüftend, ein noch um eine Nuance
reizenderes Lächeln auf den Lippen, näherte er sich der jungen

Dame.
„Gestatten Sie, meine Gnädigste, Ihnen in Ihrer

Bedrängnis beizustehen? Ich bin der Minister des Unterrichts
und der Schönen Künste ."

„Was nützen mich alle Schönen Künste, mein Herr!
Einen Platz will ich bekommen für mich und meinen ."

„Pardon, meine Gnädigste, als Minister verfüge ich, und
das ist einer der wenigen Vorteile meines schweren Amtes
(hier war das verbindliche Lächeln zu einem feinen, maliziösen)

über ein separates, reserviertes, komfortables Abteil.
Wenn Sie mir die Ehre geben wollten ."

„Ja, wo ist es denn, Ihr separates, reserviertes, komfortables

Abteil?!"
„Hier!"
Der Minister riß die Tür auf, erhäschte noch im Fluge die

Vision eines winzig kleinen Lackstiefelchens und durchbrochenen

Strumpfes, und schon saß das Frauchen mit einem
enthusiastischen „Chouette!" auf dem roten Samt. Doch im nächsten

Augenblick schnellte sie wieder empor.
„Ja, um Gottes willen, wo bleibt denn nur mein

Ach, da kommt er schon! Komm mein Herzchen, komm mein
Piezchen, komm mein süßer Beugel!"

Und herein schob sich ein runder Bauch, über dem bei
näherem Zusehen ein hochroter, in eine graue, dicke, wollene,
dreimal um den Hals geschlungene Decke gewickelter Kops
sichtbar ward.

„Denke Dir nur, mein Männchen," erklärte die Frau,
während sie den asthmatisch pustenden Gatten verklärt ansah,
„der Herr Minister war so gütig, uns einen Platz in seinem
reservierten Abteil einzuräumen!"

Der Ankömmling stammelte verlegen — einem veritab-
len Minister gegenüberzusitzen, ist ja keine Kleinigkeit —
einige Dankesworte und preßte dabei zärtlich das Händchen
seiner hübschen Frau. Herr Pelissier aber wehrte ab, drückte
sich in eine Ecke des Waggons, zog leise seufzend das Konzept
seiner Rede hervor und vertiefte sich in die Lektüre. Nur von
Zeit zu Zeit hob er leicht die Augen: dann sah er, wie die
beiden Reisenden unter dem Schutze der an der Außenseite des
Wagens prangenden Tafel erst verstohlen mit scheuen Seiten- '

blicken auf den Minister dann immer kühner und ungenierter
sich aneinaderschmiegten und küßten. (Frkft. Ztg.)

Lunles Allerlei.
Ein lustiges Gaunerstückchen erregte in Iohannisthal bei

Berlin große Heiterkeit. Bei dem herrlichen Frühlingswetter
hatten sich vor den Eingangstüren zum Flugplatz viele
Zuschauer eingesunden, die auf Stehplätze reflektieren. Da die
Flugplatzverwaltung aber keine Stehplatzkarten ausgab,
machte sich ein findiger Kopf zum Kassier von eigenen Gnaden.

Er brach das Kontrollhäuschen auf, setzte sich an die
Kasse und harrte nun der Gäste. Kaum hatte er sich häuslich
eingerichtet, als auch schon die ersten Besucher eintrafen. Bil-
lett gab er zwar nicht aus, weil er keine hatte; dafür ließ er
aber jeden den Flugplatz betreten, der ihm 30 Pfennig
bezahle. Das Geschäft ging glänzend, sodaß er alle Hände voll
zu tun hatte, um allen Anforderungen gerecht zu werden. Als
die Flugplatzverwgltung schließlich dem Schwindel auf die

Spur kam, war der „Herr Kassier" bereits im nahen Walde
verduftet. Die Kasse hatte er vorsichtshalber mitgenommen.

» » »

Zerstreut.
Junge Frau: „Weißt Du noch, als Braut und Bräutigam

haben wir hier auch einmal im Mondschein gesessen!"
Professor: „Ja, ja, ich erinnere mich es war

derselbe Mond!"



Sdjnmjjer ^roucn^citung — Blätter für öett Ijäuslicben Ärets

IRe^epte
ttngoriicbcr Sarpfcn. Ter .tarnen wirb getmbt,

ber gaitaen ©reite nach in uierringerlange Stüde
geteilt uitb menigiten® 2 ©tunben nut eittg-efolacn fte=

ben getaffeit. SWatt itfweiöet 311 ie einem Kilogramm
Sarpfeu 5 gtohe Swiebeiit ein nnb läßt iic in
Marient SBaiTer in (nnge lieben, bi® fie garig breiin
werben; gibt bann einen gnt gcöänften tarieclöffei
noH edfteit Sönig®=^anrtfa barein, rübrt mg nnb
giefst yi Siter beific® SBatler mit etwa® SBeincfiin
gemengt barauf, legt bahrt bie 3-ifcßteite ber SRetöc

natf) hinein, fteftt- bie Safièrole auf bot offenen
£>erb, ttitb fdjüttelt feibe wäbreitb eine® oierte!ftiin=
bigen Sieben® mefireremai bebutiant auf. 9iad) bent
Siiicu bat ber Sffcb in ber Stöße be® (teuer® itocb eine

gute ®icrtc{ftunbe su fiebert, mäbrcnb betten etwa®
Sattcc herausgenommen, mit etwa® SRaßnt unter»
mengt tt. rot über baraufgegoften wirb. ©§ wirb battit
ber tarnten auf einer ©ratenfdjütfel feiner Sänge
natf) gufammenneftelit, bariiber Bt® 31tr Hälfte ber
Sifcbböbe Sauce gegeben uttb barauf noeb etwa®
iiiabnt geträufelt. $er 8îeft ber Sauce wirb neben»
bei in ber Sattciere terniert. Slucb fattn ber auf
biete Sirt bereitete Siftf) t'ait genoffen werben, nur
(äbt matt ibtt auf liibletn Crt wie Sttla ftotfeu.

Stbinfcitfpcifc. Man wiege bie härteren
Siehe be® gefachten Scbinfenê. gientlicô rein,
bereite einen ftîubelteig, îtfmeibe Heine; wer»
ftbobeue ©ieretfc unb, laffe biete natf) uitb natf)
in Safgwaffet weitbfocben. Man atfite barauf,

bab fie niebt gufanintenbadett uttb werfe fie au® bem
fotbeitben Staffer itt faite®. Sie oerfebiebenett Aett»
teile am ©drittfèri ftfntcibe man iti SBürfei unb brate
fie au®, yïuit ttebme mau eine Mebiiueifen» ober
fJubbirigforin, fdnniere fie au® uttb bringe erft eine
Scbicbt SIctfcben, bann Scbinfot Hinein, begiebe wie»
berbolt in it bem auggebratenen dette ober setlaffe»
ncr ©utter unb fahre fo fort, bi® ber Stoff ner»
braucht ift unb dietfeben obenauf liegen. 4—6 ®ier
ouirlt man flar, gießt etwa® Miicß ober faitre Sabtte
au, gibt Saig nnb etwa® Stingfatnuß bagu, gießt bie
Stiiffigfeit über bie Sueiic unb oerîiebt fie obenauf
mit ©utter. 9(1® ©ttbbiug facht bie 9JÎ a ffe ly.
Striitbe im Söaffcrbabe, als SJJeblfneife bäcEt fie tut»
gefiibr % Stunbe. ©rtiuer Saint ober I'fiaitmeit»
iauce raffen bagu.

rt's Schuht
sind die» besten
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Garantie für
jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gra tis -Preis lis te.

Wir versenden gegen Nachnahme;
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Töchter-Sonntagsschuhe „ 26-29 „4.80 „ 30-35 „ 5.50
Knaben-Werktagsschuhe „ 30-35 „5.80 „ 36-39 „ 7.—
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen „ 36-43 „ 6.50
Frauen-Sonntagsschuhe, solide „ 36-42 „ 6.80
Damen-Schnürschuhe, Boxleder, elegant „ 36-42 „ 9.50
Damen-Knopfschuhe „ „ „ 36-42 „ 10.—
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen Ia » 39-48 „ 8.30
Manns-Werktagsschuhe mit Haken „ la „ 39-48 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, solide „ 39-48 „ 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant „ 39-48 „ 11.—
Herren-Sönntagsschuhe, Boxleder, Derbyform „ 39-48 „11.50
Militärschuhe, solid, beschlagen I» „ 39-48 „ 10.50

Eigene mech. Reparaturwerkstätte Elektr. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

Nie dagewesene Gelegenheit
Geld gute und billige Konfitüren einzukaufen:

lffî(î®iiii
»£ KI
(Institut Bertschy)

Gründlicher Unterricht in Sprachen, sowie in andern Fächern. — Gutes Klima,
schöne Lage; Sport. Referenzen und Prospekte, 155 (IT. 485. O.)

Südafrika-Haus Straussfedern -
Fabrik .•

BERLIN C.2, Königstrasse 55 158

liefert das Schönste und Modernste in echten

Straussfedern, Pleureusen etc.
Wir verarbeiten bestes südafrikanisches Rohmaterial und liefern nach
der Schweiz bei Aufträgen, von Fr. 25.— an porto- und zollfrei.

verlangen Sie Prospekt über Fachaus-
Handel, ßureaudienst,Hotel

Grademaiui's Schreib-
und Handelsschule Zürich I, Gessneralle 50. 188

Zur Wahl eines BerufsZJIU nam UJ.1HJD HOI Uli) und Bank vont

Kirschen-Konfitüren 5 kg. Eimer Fr. 5,— 10 kg. Eimer Fr 9.50
Brombeer V 5 » i: yy 4.75 10

yy y yy 9.—
Orangen yy 5 V » yy 4.— 10

yy yy yy 7.50
Heidelbeer yy 5 „ >• yy 4.— 10 yy yy yy 7.50
Johannisbeer yy

5 jt yy 4.— 10
yy yy yy

7.50
Reineklauden yy 5 » v yy 4.— 10

yy yy .yy
7.50

Pfirsich yy 5 ; » yy
' 4.— 10

yy yy yy
7.50

Walderdbeer yy b V V 6.— 10 yy yy yy 11.50
Vierfrucht yy 5 V yy 4.— 10 yy yy

'

yy 7.50
Apfelmus yy 5 '

»
: '

yy' 3.50 10
yy yy yy

6.25
In Aluminium 5 kg. Kochtöpfen per Kg. 25 Cts. mehr.

Alles franko per Post gegen Nachnahme, nur an Private
solange Vorrat. 197

Rhätische Konservenfabrik
Campocologno (Kt. Graubünden).

f g Höhere Handelsschule, Lausanne |
Staatliche Anstalt H36060L

V

: Mehr als 500 Schüler und 40 Lehrkräfte. — Vorbrreitungsklassen zur
raschen Erlernung der franz. Sprache — Abteilungen für Handels- und
Bankwesen, sowie für moderne Sprachen — Ferienkurse Juli — August
Beginn des Schuljahres ; Mitte April - Wintersemester: Mitte September

Genauere Auskunft erteilt bereitwilligst Ad. Blaser, Direktor.

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert reih, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬
licher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter : Faul Widemann, Zürich II

Koch- u. Haushaltungsschule
Villa Rosalinda, Bellinzona

Vorteilhafte Bedingungen (H. 1434 0.) 198 Prospekt verlangen
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Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Rezepte
Ungarischer Karpfen. Ter Karpfen wird geputzt,

der ganzen Breite nach in vierfingerlangc Stücke
geteilt und wenigstens 2 Stunden ant cingesalzen
stehen gelassen. Man schneidet zu je einem Kilogramm
Karpfen S große Zwiebeln ein und läßt sie in
blohem Wasser so lange sieden, bis sie ganz breiig
werden: gibt dann einen gut gehäuften Kaffeelöffel
voll echten Königs-Pavrika darein, rührt u>n und
gießt X Liter heißes Wasser mit etwas Weinessig
gemengt darauf, legt öaNn die Fischteile der Reihe
nach hinein, stellt- die Kassêrvle ans den offenen
Herd, und schüttelt selbe während eines viertelstündigen

Siedens mehrercmal behutsam auf. Nach dem
Allen hat der Fisch in der Nähe des Feuers noch eine

gute Viertelstunde zu sieden, während dessen etwas
Sauce herausgenommen, mit etwas Rahm untermengt

n. wieder daraufgegossen wird. Es wird dann
der Karpfen auf einer Bratenschllssel feiner Länge
nach zusammengestellt, darüber bis zut Hälfte der
Fischhöhc Sauce gegeben und darauf noch etwas
Rahm geträufelt. Der Rest der Sauce wird nebenbei

in der Sanciere serviert. Auch kann der auf
diese Art bereitete Fisch kalt genossen werden, nur
läßt man ib» auf kühlem Vrt wie Sulz stocken.

Schinkcnspeisc. Man wiege die härteren
Neste des gekochten Schinkens ziemlich fein,
bereite einen Nudelteig, schneide kleine,
verschobene Vierecke und lasse diese nach und nach
in Salzwasscr weichkochen. Man achte darauf,

daß sie nicht zusammenbacken und werfe sie aus dein
kochenden Wasser in kaltes. Die verschiedenen Fett-
tcile am Schinken schneide man in Würfel und brate
sie aus. Nun nehme man eine Mehlspeisen- oder
Pnddingform, schmiere sie aus und bringe erst eine
Schicht Fleckchen, dann Schinken hinein, bcgieße
wiederholt mit dem anSgebratenen Fette oder zerlassener

Butter und fahre so fort, bis der Stoff
verbraucht ist und Fleckchen obenauf liegen. 4—6 Eier
anirlt man klar, gheßt etwas Milch oder saure Sahne
an, gibt Salz und etwas Muskatnuß dazu, gießt die
Flüssigkeit über die Speise und versieht sie obenauf
mit Butter. Als Pudding kocht die Masse 1>z
Stunde im Wasscrbade, als Mehlspeise bäckt sie

ungefähr Stunde. Grüner Salat oder PflaNmen-
sance passen dazu.

sin»ol ciiE, desdsn

/ /' « // U x»

//.? -/Vs/s //.? fs.

Wir verssncien tzsZsn blscknshms:
Pôckter'WerktaAsschuhe KI" 26-29 kr 4.39 14" 39-35 kr. 5.59
l-öchter-SonntaAsschuhe 26-29 .4.89 „ 39-33 „ 3.39
«naben-VVerktaZsschuhe „ 39-35 3.89 36-39 7.—
prauen-WerktaZssckuhe, bescdlaZen » 36-43 6.39
Prauen-Sonnta^sschuhs, solide 36-42 6.89
Damen-Schnürsckuhe, öoxleder, eleZant 36-42 9.39
Damen-knopfsckuke „ 36-42 19.—
tVtanns-WerktaZsschuhe, haschen, besodiaZez 1-^

» 39-48 8.39
lVisnns-VVerktaAsschuhe mit blaken I»-

» 39-48 8.39
Uerren-SonntaASschuhe, solicke 39-48 8.39
Uerren-SonntaASschuke, IZoxIeder, eleZsnt, 39-48 11.—
tterren-SonntaZsschuke, öoxleder, Derd^torm 39-48 11.39
sNilitärscliuhe, solid, bssckIsZen 1^ 39-48 19.39

higene mecd. âtiZî'îvs-'ksîÂtls klà. kellied

kuä. liirt «à 8ökne ken?burZ

blie äaZevvesene lîeleZenbeit
Llolcl Aute unä hilliZe Konfitüren einzukaufen:

RW

Institut kertsckv)
(Zrttndlicller Dnierriellt in 8prs.àn-soxvio in andern käehsin. — (Zutss Ivlima.
schöne kaM; Sport. öoköl-siwen und Prospekte, 153 (14. 485. O.)

Liicieiti Strarrsskedsrn -
l^ahrik: .» .-

LURIilH <Z 2, ZLöni^strasse 55 153

liefert das Leliönste und lVIodernste in sollten

Lînsussseâenn, pleuneusen eîv.
Wir verarbeiten bestes södakrikanischvs Rohmaterial und liefern naell
der Kellvvei^ bei âuktrâMN von Kr. 25.— an porto- und Mltk>si.

verlangen Lie Prospekt über Kavhaus-
'Handel, lZnrsaudienst,Rotel

vaäswr-ririr s Sehrsih-
rrirà Hawäslgzohwls Lrìrivlr I, (Zessnerallo 59. 188
à UM 6!W ducknHIttâ
41111 I111111 "11100 4,011110 vnd Rank von <

Kirscben-Koniitüren 5 KZ-. Kimsr Kr. 5.— 10 kA. Kiiner Kr 9.50
Lrombeer 5 4.75 10 » V „ 9.—
0ranZen 5 „ „ 4.— 10 » » » 7.50
tteiüelbeer 5 „ „ 4.— 10 N 7.50
lobannisbeer 5 » 4.- 10 >7 7.50
Keineklauüen >>

>2 » ?> „ 4.— 10 7) 77 .77
7.50

pfirsicb » 5: „ 4.— 10
7) 77 77

7.50
VValäeräbeer » -2 » „ 6. - 10 77 7) 77 11.50
Viertrucbt » 5

>! I, „ 4.— 10 77 7) 77 7.50
Fpfelmus 5 - „ - „ ^ „ 3.50 10 7) 7) 7)

6.25
In Flnrnininnr ô kg'. Kooktöpken per K^. 25 Kts. inskr.

Files franko psr Kost ssSssnn Vaelinakine, nur an Krivate so-
lanAS Vorrat. 197

OarrtpOOOlOgliio (Kt. Qrsudünäen).

- Z tiokere tlanâeì88ckuìe, l^au8anne s

Staatliche Fnstalt NZövöol.

»

dlsllr als 599 Lellüler nnd 49 pskrkräkts. — Vorllcrsitnngski assen ^ur
rasellsn KrlsrnunA der tranx. Sprache — Fbtsiinnzsn fur Handels- und
kankvvesen, sovvls für moderne Sprachen — Ferienkurse dull — ^.uZust
lZeZinn des Schuljahres: Mtts Fpril - Wintersemester: Nitts September

Rsnauers Auskunft erteilt bsrsitvvillixst H.â. Llassr, Direktor.

LFLV0 ^0ISIO
8eit über IW labren anerkannt

erste bollsnäiscbe Fiarke
(Ze^rünliet 1790

Garantiert rein, leiekt löslich, nakrllaft, erZisbiZ, köst-
Heller Dssckmack, feinstes Froma

116 Vertreter: ?a,wl IVidsinann, 2ürivli II

KM- u. îlau8liàllg88elìuìk
Villa kossliilâîi, ökIIiiRliiig

Vorteilhafte kedinZunZen (D. l434 D.) 198 Prospekt verlangen
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